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Felegraphiſche Depeſchen

Wien, 6. April. Der Petersburger Korreſpondent
der „Polit. Korreſp.“ meint, es ſei nothwendig, daß die
Jnitiative zur Anbahnung einer friedlichen Löſung der
zwiſchen Rußland, England und Oeſterreich ſchwebenden
Fragen von dritter Seite zu ergreifen ſei. Der Korre
ſpondent entwickelt ſodann ein Programm für dieſe Löſung,
welches in der Anerkennung der gegenſeitigen Bedürfniſſe
für die Sicherung der betreffenden direkten Jntereſſen jeder
dieſer drei Mächte kulminirt. England bedürfe zur Sicherung
ſeiner Wege nach Jndien um jeden Preis einer Poſition,
welche den Schlüſſel zu den weſtlichen, türkiſchen Gewäſſern
liefert. Rußland bedürfe der Einfahrt aus den türkiſchen
Gewäſſern in das Schwarze Meer. Hierüber werde ſich
durch ein Uebereinkommen zwiſchen England und Rußland
eine Kombination erzielen laſſen, nach welcher der Boſporus
und das Marmarameer innerhalb gewiſſer Grenzpunkte
der Türkei frei überlaſſen bliebe. Für Oeſterreich ſei es
nothwendig, daß die ihm angrenzenden Südſlaven in ſeiner
Machtſphäre erhalten blieben, während die ruſſiſche Macht-
ſphäre ſich auf die oſtſlaviſche am Schwarzen Meere woh-
nende Bevölkerung erſtrecken müſſe. Eine dieſes doppelte
Intereſſe befriedigende Kombination werde durch die Oeſter
reich eingeräumte Freiheit zur Beſetzung Bosniens und
der Herzegowina ermöglicht. Eine ſolche Vertheilung der
ſtrategiſchen Punkte würde Englands Einfluß auf die
Griechen, Oeſterreichs Einfluß auf die Weſt und Süd-
Slaven und Rußlands Einfluß auf die Oſt-Slaven
ſichern. Bei einer ſolchen Löſung könne Konſtantinopel
im Beſitze der inoffenſiv gewordenen Türkei bleiben.

Die „pPolitiſche Korreſpondenz“ bemerkt, vorſtehende
Ausführungen würden in Wien als eine Signaliſirung der
Grundzüge der bevorſtehenden Antworten des Petersburger
Kabinets auf die Eröffnungen Oeſterreichs an General
Jgnatieff und auf die Cirkulardepeſche des Marquis von
Salisbury angeſehen.

Wien, den 6. April. Die meiſten Morgenblätter
beſprechen die anſcheinend gebeſſerte Situation. Das
„Fremdenblatt“ ſagt, die Hoffnung auf eine friedliche Ver
ſtändigung im Wege des Kongreſſes ſcheine ſich zu er
füllen, wie der verſöhnliche Ton der hochoffiziöſen „Agence
Ruſſe“ beweiſe, nachdem ſie mehrere Tage hindurch mit
dem Säbel geraſſelt. Sollte der Kongreß wirklich an den
Präten ſionen der Petersburger Reg erung ſcheitern, ſo
würde die Jſolirung Rußlands die unabweisliche Folge
hiervon ſein.
Beſſarabiſche Frage als eine europäiſche und meint,
diesbezügliche Forderung Rußlands ei ſehr bedenklicher
Art. Die „pPreſſe“ beſpricht die Wichtigkeit der beſſ
arabiſchen Frage und meint, der heutige Stand der Frage
ſei der, daß die meiſten der Signatarmächte Rumänien

ihre Unterſtützung zuſagten.
ſition der Streitfrage ſei,

Areopag gehöre

e

Ebenſo bezeichnet das „Fremdenblatt“ die
die

So einfach die prinzipielle Po-
welche vor den europäiſchen

nicht ſo leicht, da dieſelbe von den Mächten nicht als
bloße Herzensangelegenheit des Kaiſers von Rußland
oder das Objekt des ruſſiſchen Nationalſtolzes aufzufaſſen
ſein werde. Die „Deutſche Zeitung“ verzeichnet eben-
falls die Beſſerung der Situation und wünſcht dieſelbe,
iſt indeſſen nicht ſo ſanguiniſch, dieſelbe unbedingt zu
glauben. Das Blatt bezeichnet als das gefährlichſte Mo-
ment der Situation den immer formidablere Dimenſionen
annehmenden ruſſiſch rumäniſchen Konflikt. Die „Neue
fr. Preſſe“ beſpricht in einem längeren Artikel die beſſ-
arabiſche Frage und bedauert, daß Oeſterreich nicht durch
eine kräſtige Unterſtützung der rumäniſchen Beſchwerden
einen Keil in den Frieden von San Stefano triebe.
Nur das unmittelbar benachbarte, ſelbſt betheiligte Oeſter
reich könne Rumänien gegen die ruſſiſchen Anforderungen
helfen.

Wien, d. 6. April. Der „Polit. Correſp.“ wird
aus Bukareſt mitgetheilt, die Berichte des Miniſterpräſidenten
Bratiano über ſeine Miſſion nach Wien lauteten ſehr be-
friedigend, derſelbe habe in maßgebenden öſterreichiſch
ungariſchen Kreiſen, nach deren Auffaſſung die ruſſiſch
rumäniſchen Streitfragen nur durch eine europäiſche Ent-
ſcheidung zum Ausgleich gebracht werden könnten, die aufrichtigſten und wärmſten Sympathien für Rumänien ge
funden. Ebenfalls aus Bukareſt geht dem Blatte die
Meldung zu, die Ruſſen hätten bei Skulem mit dem
eiligen Bau einer großen und ſoliden Brücke über den
Pruth begonnen, ferner ſeien neuerdings in Jaſſy ruſſiſche
Truppen angekommen.

Wien, d. 7. April. Die „Montagsrevue“ ſchreibt,
die Chancen einer friedlichen Löſung der politiſchen Kriſis
ſeien in den jüngſten Tagen etwas ſtärker in den Vorder-
grund getreten. Deutſchland erkenne die Exiſtenz und die
Berechtigung des allgemeinen europäiſchen Jntereſſes an,
ſowie, daß es neben ſeinem Verhältniß zu Rußland freund
ſchaftliche Beziehungen zu den anderen Staaten habe,
welche es nicht einfach opfern könne.
land zu der Rolle einer mäßigenden und berichtigenden
Macht. Wenn ein Staat von ſolcher militäriſchen und
politiſchen Bedeutung dieſe Aufgabe eufgreife, ſo müſſe
dies als die erſte, vielleicht entſcheidende Friedensbürg-
ſchaft betrachtet werden. Wie heute die Dinge lägen,
ſei eine friedliche Löſung faſt untrennbar von dem Zu-
ſtandekommen des Kongreſſes. Die Antwort des Peters-
burger Kabineis auf die letzten engliſchen Eröffnungen
würde demnach für die nächſte Zukunft unzweifelhaft
entſcheidend ſein. Wenn dieſelbe dem Kongreßvorſchlage
die Thür offen laſſe, ſo ſei zu hoffen, daß die den politiſchen

ſo ſei doch deren thatſächliche Löſung

So komme Deutſch

telegraphirt:

Horizont gegenwärtig verdüſternden Zeichen allmälig ver-
ſchwänden und die Jntereſſen Aller, in dem gemeinſamen
Friedensbedürfniß und der Thatſache eines allgemeinen
Friedens einen verſöhnenden Abſchluß fänden. Bis jetzt
ſei weder auf die engliſche Note noch auf die Bemerkungen
des Grafen Andraſſy eine Antwort Rußlands erfolgt,
doch ließen alle Anzeichen auf einen friedlichen Ausgang
ſchließen.

London, d. 6. April. Heute Nachmittag hat ein
Kabinetsrath ſtattgefunden. Dem Vernehmen nach
beabſichtigen die Radikalen, bei der am Montag bevor
ſtehenden Adreßdebatte durch Lawſon die Reſolution zu

beantragen, daß die Einberufung der Reſerven ungerecht-
fertigt und unklug ſei, ſeitens der übrigen Oppoſition iſt
bis jetzt ein Amendement zur Adreſſe nicht in Ausſicht ge
nommen. Bei „Lloyds“ werden jetzt täglich Handels
ſchiffe gegen Wegnahme zur See verſichert. Wie dem
„Reuterſchen Bureau“ aus Kalkutta vom 5. d. gemeldet
wird, zieht die indiſche Regierung in Folge der kritiſchenpolitiſchen Lage in Erwägung, welche Vorſichtsmaßregeln
in Jndien zu ergreifen wären.

London, d. 6. April. Der „Times“ wird aus
San Stefano vom 5. d. Mts. gemeldet: Geſtern und
heute wurden 3000 Mann Ruſſen nach der Heimath ein
geſchifft. Aus Bukareſt 5. d. wird demſelben Blatte

Die Ruſſen haben die Kontrakte von Liefe-
rung der Transportmittel für Proviant, welche nach Un-
terzeichnung des Friedensvertrages annullirt wurden, wieder
erneuert.

London, d. 6. April. Wie dem Reuterſchen Bureau
aus Konſtantinopel vom heutigen Tage gemeldet wird,
ſei von Seiten Rußlands von Neuem das Verlangen an
die Pforte geſt Ut worden, die Einſchiffung der ruſſiſchen
Truppen in Bujukdere zu geſtatten. Die Abſicht, die
ruſſiſchen Truppen in San Stefano einzuſchiffen, ſei als
unausführbar aufgegeben worden. Die Stärke der tür
kiſchen Truppen, welche im Umkreiſe von Gallipoli und

Konſtantinopel zuſammengezogen ſeien, ſolle 248 Bataillone
betragen.

London, d. 7. April. Das „Reuter'ſche Bureau“
läßt ſich aus Konſtantinopel via Syra vom 5. d. melden,

im Falle eines engliſch-ruſſiſchen Konfliktes würde Veſik
Paſcha
dem Bosporus

die Entfernung der türkiſchen Panzerſchiffe aus
für nöthig erachten, um auf dieſe Weiſe

die Verpflichtung, die Einfahrt der engliſchen Flotte ver
hindern zu müſſen, zu umgehen. Der Sultan würde auch

nur gegen die Durchfahrt proteſtiren. Reouf Paſcha ſei
dagegen der Anſicht, man müßte die Durchfahrt verhin-
dern, oder, wenn dies unmöglich ſei, Rußland als Kom
penſation die Beſetzung irgend eines Punktes im Bospo-
rus geſtatten.

7] Nur ein Tyroler.
Novelle von J. Dungern.

(Fortſetzung.)

Treten wir jetzt mit dem Jäger den Heimweg an, ſo
ſehen wir, wie er denſelben mit Fleiß verlängert und über
die Scheurer Alm geht, um wo möglich noch mit Roſel über
das Fräulein zn reden. Dort angekommen, kehrte er aber
gleich wieder um, als er Zitherſpiel und fröhliches Lachen
hörte. Er ſah Roſel unter ein paar Mädchen und Burſchen
ſitzen und ſich auf dieſe Weiſe den langen Sommer Nachmittag
verkürzen. Was er ſonſt immer natürlich fand, widerte ihn
heute an; der laute Scherz, die etwas derben Späße, die er
von Weitem hörte, jagten ihn in die Flucht. Wäre er ein
beſſerer Beobachter geweſen, ſo würde er wohl bemerkt haben,
daß Roſel zerſtreut und unruhig umherſah und viel mit Toni's
Schweſter Joſepha, welche mit ihrem Verlobten daſaß, zu
tuſcheln hatte. Sie begriff gar nicht, wo der Toni hinge-
rathen, der doch ſein Kommen für den Nachmittag zugeſagt.
Joſepha tröſtete in der leichtſinnigen egoiſtiſchen Weiſe aller
Glücklichen, ſie bedachte nämlich die Einwürfe nicht vorher,
welche die hübſche Sennerin machen konnte und ſprach von
allen möglichen Dingen und Orten, welche ihr Bruder thun
und wo er ſein konnte!

Ungeſehen, wie er gekommen, verließ er die Scheurer
Alm und die heiteren Paaxe um auf Umwegen endlich nach
Hauſe zu gelangen. Dort warf er ſich auf ſein Lager, um
den Fragen der Seinen zu entgehen und ungeſtört ſeine Ge-
danken und Träume mit der Erſcheinung beſchäftigen zu können,
von deren Exiſtenz er am vergangenen Abende noch nichts
wußte und welche jetzt ſein ganzes Sinnen und Denken mit
übermächtiger Gewalt eingenommen hatte.

Jn dem Forſthauſe war indeſſen der ſchöne Sommer-
abend von Helenen auf das Vollſtändigſte und Ungeſtörteſte
in ſeiner ganzen Herrlichkeit genoſſen worden.

welche ihre Wagen voraus fahren ließ,
gleitet und ſich des wildromantiſchen Weges gefreut;

begeben,

Sie und die

andern Gäſte des Hauſes hatten die Tegernſeer Geſellſchaft,
noch eine Strecke be-

dann,
nach Hauſe gekehrt, hatten ſie ſich noch etwas auf die Anhöhe

wo die kleine Kapelle ſteht und ſich dort niederge-
laſſen und die wunderbare Färbung der Landſchaft durch den
hereinbrechenden Abend bewundert, bis die Luft feucht und
kalt wurde und des Förſters lautes Hallorufen ſie zur Heim-
kehr mahnte. Helene hatte den ſchönen Tag auf das Ange
nehmſte zugebracht, den Morgen gearbeitet, den übrigen Tag
heitere und anregende Geſellſchaft gehabt. Zum erſten Male
ſeit langer Zeit, ſeit einem traurigen Ereigniſſe, welches ihren
Lebensmorgen getrübt, fühlte ſie ſich wieder jung und voll
Fähigkeit, die Sch zönheit des Lebens zu genießen. Zuweilen

überkam es ſie, wie die Ahnung eines nahenden Glückes, ihr
ganzes Weſen fühlte ſich gehoben und mit der elaſtiſchen
Kraft der Jugend ſtreifte ihre Seele mit raſchem Flügelſchlage
die ſchmerzlichen Erinnerungen ab, welche wie graue Wolken
ihren Lebenshorizont verdüſtert hatten!

Wer kennt ſie nicht, dieſe Stunden, wo nach jahrelanger
Trauer oder ſtillem Verzagen, aus eigener Kraft glücklich zu
werden urplötzlich, vielleicht in Folge eines freudigen Erleb-
niſſes, die Seele, wie aus tiefem Schlafe erwachend, die Bande
abwirft und auf's Neue ihre Schwingen verſucht; Momente,
wo das Gefühl der Genußfähigkeit uns mit überſtrömender
Kraft erfüllt und der Gedanke „Auch Du haſt ein Anrecht an
das Glück“ uns Rieſenkräfte zum erneuten Kampfe mit dem
Leben verleiht!

Helene fühlte ihr Herz in Dankbarkeit gegen Gott er-
glühen. Jhrer Mutter ſich täglich beſſernde Geſundheit, die
Freude, Liebe und Theilnahme, die Begnadigung ihres Talents,
Alles dieſes, was ſie ja ſchon lange Zeit vorher beſaß, über
kam ſie heute mit dem Gefühle, als ob es ihr neu geſchenkt ſei!

Welche Welten von Seligkeit verſchaffen uns die Ahnungen
der Liebe, und wie natürlich iſt es, daß die Realität hinter dieſen
Ahnungen zurückbleiben muß, denn kein Menſchenherz wäre

wohl fähig die Verwirkl chung di eſes grenzenlofen Glückes zu

ertragen!
Helene dachte über ein Geſpräch nach, das ſie zum großen

Aerger des Barons, der ſeine Eiferſucht ſchlecht verbergen
konnte, noch zuletzt mit dem Dichter gehabt hatte.

Es wurde eine Verlobung beſprochen, wo die beider-
ſeitigen glänzenden Verhältniſſe der Verlobten ihr äußeres
Glück auf das Herrlichſte feſtſtellten.

Das junge Mädchen, ziemlich hübſch und auch gut geattet,
hatte ſich in unverhohlener leidenſchaftlicher Bewunderung dem
Poeten zugewendet, und erſt nach deſſen Unzugänglichkeit den
Bewerbungen ihres jetzigen Bräutigams Gehör gegeben.
Dies Alles war in den geſelligen Kreiſen Münchens allzu
bekannt, als daß Franz Hörburg ein diplomatiſches Schweigen
hätte beobachten müſſen, wie Helene ihn freimüthig ſchalt und
meinte, er hätte ſehr Unrecht gehabt, unempfindlich gegen ein
ſo liebes Geſchöpf und gegen die Vortheile einer ſo guten
Partie zu ſein!

Kaum hatte ſie es geſagt, fühlte ſie auch ſchon die ganze
Gefährlichkeit des Terrains, auf welches ſie ſich begeben, doch
war der Dichter zu feinfühlend, um nach der Scene des
heutigen Mittags den wahren Grund ſeiner Unempfindlichkeit
und Kälte zu nennen, aber er ſprach im Allgemeinen ſeine
Abneigung gegen irgend eine Verbindung aus, welche nicht
auf den innigſten gegenſeitigen Gefühlen beruhe und ent-
wickelte dabei ſo ernſte, feſte Grundſätze, ſo ideelle Anſchauungen,
daß Helene ihn frappirt anblickte, denn er ſprach ihre geheimſten
Gedanken über dieſen Punkt mit vollſtändiger Klarheit aus.

Mit einer Hochachtung, welche ſie nicht einmal vor ſeinem
ſo bedeutenden Talente empfunden, erfüllte Helene die Er-
kenntniß ſeines Charakters und ſo kam es, daß ſie von ihrer
ehrlichen, treuen Natur angetrieben, ihm heute Abend ein
freundlicheres und herzlicheres Lebewohl wünſchte, als er je
von ihr angehört hatte.

Dieſes Geſpräches nun gedachte Helene, denn, obwohl
nicht im Geringſten eitel, hatte ſie doch aus jedem Worte
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Petersburg, d. 6. April. Der engliſche Botſchafter,
Lord Loftus, hat der ruſſiſchen Regierung nunmehr die
Cirkulardepeſche des Marquis v. Salisbury überreicht.
Der öſterreichiſche Botſchafter, Baron von Langenau, hat
die Antwort des Kaiſers von Oeſterreich auf das eigen
händige Schreiben des Kaiſers von Rußland, ſowie die
Bemerkungen der öſterreichiſchen Regierung zu dem
Friedensvertrag von San Stefano übergeben. Der
Großfürſt Michael wird morgen hier erwartet. Die
Petersburger und Moskauer Zeitungen wenden ſich gegen
die gemäßigte Haltung der „Agence Ruſſe“ und des
„Journal de St. Petersbourg“ und heben ihrerſeits hervor,
daß die engliſche Regierung, indem ſie die Würde Ruß-
lands engagirte, dieſes in die Unmöglichkeit verſetzt habe,
ſich den engliſchen Forderungen zu fügen.

Petersburg, d. 6. April. Zu der Londoner Nach
richt, das engliſche Kabinet zeige ſich geneigt die Unter
handlungen über eine Vorkonferenz wieder aufzunehmen,
bemerkt das „Journal de St. Petersbourg“, das ruſſiſche
Kabinet könne den Schwankungen einer nervöſen Politik
ruhig entgegenſehen, indem es unverändert in der einge-
nommenen Poſition verbleibe und bei voller Diskuſſions-
freiheit zur Erzielung eines Einverſtändniſſes für alle
Wünſche den unerſchütterlichen Entſchluß feſthalte, das
Recht Rußlands als kriegführender und als europäiſcher
Macht zu vertheidigen.

Petersburg, d. 7. April. Heute Morgen 10 Uhr
iſt der Großfürſt Michael mit ſeiner Familie vom Kaukaſus
hier eingetroffen und am Bahnhofe vom Kaiſer und den
Mitgliedern der kaiſerlichen Familie empfangen worden.
Die maſſenhaft zuſammengeſtrömte Bevölkerung bereitete
dem Großfürſten einen enthuſiaſtiſchen Empfang. Die
ruſſiſche „St. Petersburger Zeitung“ hat eine Verwarnung
erhalten wegen Veröffentlichung eines zum Kriege auf-
reizenden Artikels. Das Regiment „Podolien“ hat
über Odeſſa den Marſch nach Hauſe angetreten.

Konſtantinopel, d. 6. April. Die in San Ste-
fano tagende gemiſchte ruſſiſch-türkiſche Kommiſſion be-
ſchloß, ſofort Delegirte nach Bulgarien abzuſenden, um
die Rückkehr der geflüchteten Familien in deren Heimath
vorzubereiten. Heute wurden Kommiſſare nach Odeſſa
und Bukareſt wegen der Rückbeförderung der türkiſchen
Gefangenen abgeſchickt. Die von San Stefano nach
Odeſſa zurückkehrenden Truppen beſtanden bis jetzt nur
aus kranken und von Strapazen dienſtunfähig gewordenen
Soldaten außer dieſen Mannſchaften iſt auch heute Abend
die aus etwa 800 Mann beſtehende kaiſerliche Eskorte mit
einer Batterie nach Rußland abgegangen ein LinienRe-
giment ſoll demnächſt folgen. Großfürſt Nikolaus wird
anläßlich des Feſtes „Mariä Verkündigung“ der kirchlichen
Feier in der ruſſiſchen Botſchaftskapelle beiwohnen.
Admiral Hornby iſt hier angekommen.

Konſtantinopel, d. 7. April. Jn Folge eines
vom Sultan ausgegangenen Befehles ſind die Journale
regierungsſeitig aufgefordert worden, ſich kriegeriſcher
Artikel zu enthalten und der von der Regierung befolgten
Politik gemäß bei der Beſprechung der Beziehungen der
Türkei zu England und Rußland eine neutrale Haltung
zu beobachten.

Waßhington, den 6. April. Die amerikaniſche
Regierung hat ihren Kriegsſchiffen befohlen, diejenigen
Handelsfahrzeuge, welche Sklavenhandel treiben, mit Be-
ſchlag zu belegen.

Zur Orientfrage.
Die heute vorliegenden Mittheilungen laſſen deutlich

zwei verſchiedene Strömungen erkennen: eine fried-
liche und eine drohende, und es charakteriſirt die Lage
der Dinge mit am deutlichfien, daß die Nachrichten im
friedlichen Sinne unmittelbar oder mittelbar aus Peters-
burg ſtammen, beziehungsweiſe ſich auf Akte und Kund-
gebungen von ruſſiſcher Seite beziehen wohingegen das
Säbelraſſeln mehr aus engliſchen Quellen vernehmbar
wird. Jm Großen und Ganzen ſcheint aber die fried-
liche Dispoſition vorzuwalten, denn ziemlich überein-
ſtimmend wird von Wien, von St. Petersburg und von
London aus die Fortſetzung des diplomatiſchen Meinungs-
austauſches als die zunächſt zu gewärtigende Form des
weiteren Verlaufes der Dinge bezeichnet.

Letztere Anſicht findet ihre Beſtätigung in einer Pe
tersburger Mittheilung des „D. M.-Bl.“ welche lautet:

„Weder hat England bis jetzt erklärt, es müſſe zur Wahrung ner Steue iwenn nicht eine vollſtändige Turbation der Finanzen der Staatenſeiner Jntereſſen türkiſches Gebiet beſetzen, noch hat Gortſcha-

die tiefe Neigung des Dichters erkannt. Er hatte vor dem
Baron, welcher ſich in ſeiner harmloſen Natürlichkeit offen um
ſie bewarb, den großen Vorzug, ihre Sprache zu ſprechen: ſie
wußte, daß jede ihrer Seelenregungen von ihm verſtanden
werde, während der Baron eine unbedingte Ergebenheit in
ihren Willen, eine, mit dieſer harmloſen Natur ſehr contra-
ſtirende leidenſchaftliche Zuneigung und eine glänzende materielle
und geſellige Stellung in die Waagſchale zu legen hatte.

Wie kam es nun, daß in Helenens ſtilles Träumen und
Sinnen zwiſchen den Bildern dieſer beiden jungen Männer
ein dunkler Kopf mit leuchtenden braunen Augen ſeinen Platz
behauptete und die Malerin durch ſeine Erſcheinung nicht
wenig zu beunruhigen ſchien? Freilich ſuchte ſie ihren Ge-
dankengang zu verſpotten, indem ſie ſich über den Eindring-
ling luſtig machte: „Ein tyroler Jäger, welcher vermuthlich
nicht orthographiſch ſchreiben kann dem unſere Dichter un-
bekannte Größen ſind, da er außer ſeiner Schnaderhüpfeln
wohl noch wenig Reime gehört oder geleſen hat; der den
Namen Raphael nur kennt, weil in der Bibel ein Engel ſo
genannt wird; und welcher vielleicht nichts in der Schule
gelernt hat, als daß die Welt aus einer großen Maſſe
katholiſcher Chriſten und einem kleinen Häuflein Ketzer beſteht.
An einen ſolchen mehr als vorübergehend zu denken, kann
nur eine Krankheit der Seele ſein.“

So dachte Helene. Aber trotz dieſer ſarkaſtiſchen Aus-
fälle auf den armen, nichts ahnenden Toni, welche doch eigentlich

nur eine Selbſtironie waren, ſahen ſie dieſe Augen fort und
fort mit halb trotziger, halb ſchmerzlicher Beharrlichkeit an
und ſelbſt in ihrem Schlummer mußte ſie ſich mit ihnen
beſchäftigen. Sie ward nämlich im Traume an die Stelle
verſetzt, wo der arme Joſeph ſein ſtilles Ende gefunden hatte;
aber an ſeiner Stelle lag Toni bleich und zerſchmettert auf
dem Felſen und Helene war mit dem Leichnam allein und
ſtarrte in die feſt auf ſie gerichteten Augen und ſah ver-
zweifelnd in das rinnende Blut und frug ſich ſchaudernd, wo
ſie dies ſchon einmal erlebt habe. Voll Entſetzen erwachte

87,108,515 einzuſtellen.
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koff erklärt, nach Salisburys Note könne ſelbſt ein Kongreß die
Streitfragen nicht mehr löſen. Es gewinnt vielmehr hier die An
ficht immer mehr Boden, daß in den nächſten Tagen ein Kurier von
hier ein Handſchreiben des Kaiſers Alexander an den Kaiſer
Wilhelm überbringen dürfte, mit dem Erſuchen an den letztern,
d r ſeine t eine Vereinbarung über die Orientfrage
zwiſchen den europäiſchen Mächten zu Stande kommen möge.
Dieſe Vereinbarung ſoll auf einer Grundlage ſtatt

finden, welche wie folgt ſkizzirt wird:
1) Rußland Se die Vorlegung des ganzen Friedensver-

trages auf einer Konferenz. 2) Rußland willigt in die Abänderung
der Punkte, welche die Pariſer Traktatmächte für nothwendig halten;
da der Vertrag von San Stefano wohl das Maximum der ruſſiſchen
Forderungen der Türkei gegenüber enthält, aber durchaus nicht die
Intereſſen der übrigen europäiſchen Mächte verletzen ſoll. 3) Behufs
Wahrung dieſer Intereſſen geſtattet Rußland eine Modifikation des
Vertrags, namentlich der Punkte, welche Bulgarien betreffen.

Auf dieſer Grundlage hält man die friedliche und
allſeitig befriedigende Löſung der orientaliſchen Frage
für unzweifelhaft. Die Jnitiative dazu wird jedenfalls
von Petersburg ausgehen, da ſich annehmen läßt, daß die
ruſſiſche Friedenspartei dauernd die Oberhand über die
panſlaviſtiſchen Kriegſchwärmer gewonnen hat.

Deutſches Reich.
Berlin, den 6. April. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Dem Geometer und Grabenmeiſter Carl
Ferdinand zu Breitenrode im Kreiſe Gardelegen, dem
Schleuſenmeiſter Schwarzbürger zu Tröbsdorf im Kreiſe
Querfurt das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der Privatdozent Dr. E. Cohen zu Heidelberg iſt
zum außerordentlichen Profeſſor in der mathematiſchen
und naturwiſſenſchaftlichen Fakultät der Kaiſer-Wilhelms-
Univerſität Straßburg ernannt worden. Der außer-
ordentliche Profeſſor Pr. Karl Heinrich Ferdinand Roſen-
buſch iſt aus der derſelben Fakultät ausgeſchieden.

Der praktiſche Arzt c. Dr. Nöldechen iſt mit Be-
laſſung ſeines Wohnſitzes in Lichtenburg zum Kreis-Wund-
arzt des Kreiſes Torgau und der praktiſche Arzt c. Dr.
Zernial zu Neuhaldensleben zum Kreis-Wundarzt des
Kreiſes Neuhaldensleben ernannt worden.

Zu Kreisgerichts-Direktoren ſind ernannt: der Kon-
ſiſtorial-Rath, frühere Kreisgerichts-Direktor, Haacke in
Magdeburg bei dem Kreisgericht in Koſten der Kreisze
richts-Rath Beling in Lüben bei dem Kreisgericht in
Calbe a. S. und der Kreisgerichts-Rath Buttmann in
Meſeritz bei dem Kreisgericht in Genthin.

Jm neuen Palais des Reichskanzlers fand am
Sonnabend Abend die zweite parlamentariſche Soirée
ſtatt. Jn der 100 bis 120 Perſonen zählenden Geſell
ſchaft wurden unter Andern bemerkt die neuen Miniſter
Graf zu Eulenburg und Maybach, Herr v. Radowitz,
v. Kuſſerow und andere Mitglieder des Auswärtigen Amtes,
ſowie des Bundesraths von Reichstagsabgeordneten waren
am zahlreichſten die konſervativen Gruppen erſchienen,
außerdem unter Anderen Stauffenberg, Voelk, Berger,
Bergmann, Rohland (Forckenbeck, Bennigſen, Bamberger,
Lasker waren nicht anweſend), ebenſo Niemand vom
Centrum. Jm Nebenſalon des Empfangſaales machte die
Fürſtin den erſchienenen Damen die Honneurs. Jm All-
gemeinen verlief der Abend ohne jede bemerkenswerthe
politiſche Konverſation die Räthe des Auswärtigen Amtes
wurden zwar mit Fragen nach dem Stande der Orient-
kriſis beſtürmt, verhielten ſich jedoch ſehr zugeknöpft und
reſervirt. Doch wurde in der Geſellſchaft die Situation
für nicht mehr ſo geſpannt und einem freundlichen Aus-
gleiche entgegengehend angeſehen. Den Reichskanzler ſah

Abgeordneten, ſo mit dem Vorſitzenden der deutſch- konſer
vativen Fraktion, H
Geſellſchaft ſchon 11 Uhr getrennt, blieben die Freunde

kanzlers noch zurück.
S. M. gedeckte Korvette „Gazelle“, 18 Geſchütze,

Kommand. Korv.-Kapt. Graf v. Hacke, hat am 5. April c.
Morgens von Smyrna die Heimreiſe angetreten.

Reichstag.
Berlin, d. 6. April. Der Reichstag erledigte in ſeiner heu-

tigen Sitzung den Reſt des Reichshaushalts-Etats in zweiter Leſung.
Zu einer längeren Debatte gab nur das Kapitel der Matrikular-
beiträge Veranlaſſung. Die Budgetkommiſſion beantragt ſtatt der
in Anſatz gebrachten Summe 109,568,363 nur die Summe ron

Abg. v. Schmid- Württemberg betont
die Nothwendigkeit einer Steuerreform; es ſei Gefahr im Verzuge,

n. ded

errn v. Seydewitz. Nachdem ſich die von höchſter Bedeutung darſtellt, finden wir bei ganz unkultivirten

on Völkern als gar nicht vorhanden und erſt nach Zeitpunkten im Lebendes Hauſes mit ihren Damen in den Salons des Reichs
neue Religion, das Weib entweder auf eine höhere Stufe hinauf-
heben, oder in eine niedrigere hinabdrücken will, behandelt und löſt,

und des Reichs eintreten ſolle. Bundescommiſſar Direktor im Reichs
kanzleramt Dr. a und Freiherr von Maltzahn-Gülz miß-
billigen die finanzpoſitiſche r der Budgetkommiſſion es ſei
nicht ſchwer die Balancirung des Etats herzuſtellen, wenn man
die Kapitalbeſtände zu den laufenden Ausgaben heranziehe. Abg.
Reichenſperger (Erefeld) hebt die Nothwendigkeit der Sparſamkeit
im Reichshaushalt, ſowie im Haushalt der Einzelſtaaten und Kom
munen hervor, welchen a Meinung nach das Reich ein ſchlechtes
Beiſpiel gebe. Dieſe Annahme ſucht der Direktor des Reichskanzler-
Amts Dr. Michgelis durch ſtatiſtiſche Daten z widerlegen. Abg.
Grumbrecht hält es für Unrecht, hier im Reiche ſolche Klagen zu erheben.
Unſer Land ſtände jedenfalls am günſtigſten dar, nur hätten wir uns
noch nicht daran gewöhnt, für große Zwecke Ausgaben zu machen. Wir
befänden uns nicht in verzweifelten Umſtänden, es käme nur darauf an,
ſich über einen Weg einer Steuerreform zu einigen. Abg. Lasker iſt
nicht der Meinung, daß zwiſchen den Vorſchlägen der Budgetkommiſſionund denen der Vorlage ein ſolcher prinzipieller unterſchied beſtehe,

daß er beſonderen Aufhebens werth ſei. Wir befänden uns überall
in dem Stadium großer Uebertreibungen, woran der Reichstag die
Schuld mittrage. Chimäriſchen Vorſpiegelungen dürfe man nicht
folgen. Die Aufgabe des Reichstags ſei nicht die Strömungen im
Volke zu ſteigern, ſondern ſie zu mäßigen. Abg. Dr. Lucius betont,
daß die Nothlage unſtreitbar ſei, obgleich er weit entfernt ſei, die
ſelbe zu agitatoriſchen Zwecken auszube.iten. Es denke wohl Niemand
daran, daß die Steuern ermäßigt werden ſollen, ſie ſeien nur weniger
drückend zu machen. Director im Reichskanzleramt Michaelis
erwidert dem Abg. Reichenſperger, daß eine Vergleichung zwiſchen der
ordentlichen Einnahmen und den Militärausgaben nicht möglich ſei,
da es ſich hier um ganz verſchiedene Bevölkerungen handle. Die Ausgaben
für Militärzwecke ſeien gegen den preußiſchen Militärctat nicht
erheblich höher geworden nach dem preuß. Etat ſeien auf den Kopf
der Bevölkerung 6 gekommen; heute betragen die Ausgaben
8 Pr. Kopf. Die Matrikularbeiträge haben in der norddeutſchen
Zeit 2,37 und 2.45 pr. Kopf der Bevölkerung betragen, heute ſei der
Satz erheblich niedriger (etwa die Hälfte) Die Vorſchläge der Kom-
miſſion werden angenommen, ebenſo ohne Discuſſion des Etatsgeſetz.

Der Geſetzentwurf, betreffend den Bau von Eiſenbahnen in El-
ſaß-Lothringen, wird auf Grund des mündlichen Berichts der
Budgetcommiſſion unverändert genehmigt. Der Geſetzentwurf, be
treffend die Beglaubigung öffentlicher Urkunden, wird eben-
falls genehmigt. Auf den Antrag der Rechnungscommiſſion zu der
allgemeinen Rechnung über den Reichshaushaltsetat pro 1870
genehmigt das Haus die Etatsüberſchreitungen und ſpricht die Ent-
laſtung des Reichskanzlers aus. Es folgen Wahlprüfungen.
Nach längerer Discuſſion wird zunächſt auf den Antrag der Wahl-
prüfungscommiſſion beſchloſſen, die Wahl des Abg. Eiſenlohr (X.
Badiſcher Wahlkreis) für ungültig zu erklären und den Reichskanzler

zu erſuchen, durch die Badiſche Regierung wegen des von dem Bür-
germeiſter Oberacker zu Roßheim und Kammerer in Graben beobach-
teten ungeſetzlichen Verfahrens eine Rüge zu veranlaſſen. Ferner
wird auf den Antrag der Commiſſion die Wahl des Abg. Vürklin
(V. Badiſchen Wahlkreis) caſſirt und ebenfalls die ſtrafgerichtliche
Verfolgung der vorgekommenen Unregelmäßigkeiten beantragt.
Nächſte Sitzung Monkäag.

Halle, den 8. April.
Eines der älteſten Mitglieder der Gebauer-Schwetſchke

ſchen Buchdruckerei, der Schriftſetzer Karl Friedrich
Biſchoff, beging geſtern die Jubelfeier ſeiner 50jährigen
typographiſchen Laufbahn. Derſelbe war am 6. April 1828
in die damalige Buchdruckerei von Bäntſch als Lehrling
eingetreten gehört aber ſchon ſeit länger als 40 Jahren
der erſtgenannten Officin ununterbrochen an. Sowohl
der Chef, wie die Mitglieder dieſer mit einer Schrift-
gießerei verbundenen Anſtalt brachten dem würdigen Jubilar
herzlichſte Glückwünſche und feſtliche Gaben auch andere
Angehörige des Hauſes, ſo wie die Collegen der Waiſen
hausbuchdruckerei betheiligten ſich in gleicher Weiſe an
dem Ehrentage des hochachtbaren Veterans, der immer
noch in rüſtiger Arbeit ſeinem Geſchäftsberufe obliegt.

Letzter Vortrag zum Beſten des Hilfsfonds
der Penſionsanſtalt für Lehrerinnen.

Herr Prof. Dr. Goſche ſprach am 4. d. zu gedachtem humanen
Zwecke im Saale der hieſigen Volksſchule über „Turandot von

man in lebhafter Unterredung mit mehreren konſervativen
des uralten und ewig neuen Problems des Widerſpruchs zwiſchen

Schiller ein Werk, deſſen Grundgedanke ein Beitrag zur Löſung

Mann und Weib iſt. Dieſes Problem, welches ein ſittliches Moment

der Nationen wo eine neue Lehre von tiefgehendem Einſtuß, eine

oder verſöhnt wenigſtens der dichteriſche Genius des Volkes jenen
Widerſtreit. So lehnte ſich auch, als der Jslam die Perſer unter-
jocht hatte, der romantiſche Zug im Charakter dieſer Nation, ſtärker

als bei einem anderen ihrer Nachbarvölker entwickelt, gegen die
Erniedrigung des Weibes in der Lehre Muhamed's auf und wir
finden in dem perſiſchen Märchencyklus des Niſami (gegen Ende des
12. Jahrh.) „Die ſieben Bilder“ oder „Die ſieben Bildergeſtalten“
die Abſicht entſchieden verfolgt in der Erzählung von der ruſſiſchen
Prinzeſſin, welche ganz und gar der uns geläufigen Turandot gleicht.
Turandot bedeutet im Perſiſchen: Tochter Turan's Turan aber
heißt auch die nördliche Provinz Perſiens und auf dieſem Boden,
nahe den Barbaren und deren Unterjochung des Weibes, lebte die
Jungfrau, welche angeſichts der Rohheit des Männergeſchlechts das
Gelübde that, nie zu heirathen, es fände ſich denn Einer, welcher alle

ſie, es war tief dunkle Nacht; aber Helene war ſo aufgeregt,

warf ein Ueberkleid um und öffnete das Fenſter.
quickender Strom kühler Waldesluft erfriſchte ihre pochenden
Schläfen, ſie rückte den Stuhl an's Fenſter und ſah in den
ſchweigenden Forſt.

„Wer wohl jetzt auch nicht ſchlafen kann von meinen
drei Anbetern?“ fragte ſie heimlich lächelnd ſich ſelbſt.
„Der Baron wacht gewiß nicht, der ruht ſanft ſchlummernd
in ſeinem guten Bette, ich fürchte ſogar, daß er höchſt unpoetiſch
ſchnarcht,“ fügte ſie mit luſtigem Uebermuth hinzu. „Franz
Hörburg? Nun der ſchläft wohl auch, denn er iſt in ſeinen
Empfindungen zu gereiſt; mögen dieſelben auch noch ſo ſtark
und innig ſein er läßt ſich doch nicht aus dem ſeeliſchen Gleich-
gewicht bringen! So ein Dichter iſt in geiſtiger Art einem
Arzte zu vergleichen; der Eine hat ſchon zu viele Körper, der
Andere zu viele Seelen anatomiſch zerlegt, um nicht etwas
blaſirt gegen empfangene Eindrücke zu ſein! Wenn Einer
wacht, iſt es der arme Toni,“ flüſterte Helene nachvenklich.
„Er hat heute eine Demüthigung erlitten oder mag es wenig-
ſtens dafür halten, als er nach ſeiner freundlichen Begleitung
ſich ſo achtlos bei Seite geſetzt ſah. Vielleicht fühlt er ſich
auch im Unrecht gegen die arme Roſel, die offenbar viel auf
ihn hält und welcher er vermuthlich auch ſchon den Hof ge-
macht hat; gewiß hat er einen ſonderbaren Geſchmack, wenn
ihm das liebe Geſchöpf nicht gefällt; unter ſo vielen Sen-
nerinnen, welche ich ſchon ſah, iſt ſie wohl die Einzige, welche
jenen poetiſchen Reiz an ſich hat, den wir Stadtkinder uns
zuweilen bei dieſen Leuten denken; dazu iſt ſie wahrhaft ſchön
und ihr Herz ſcheint gut und unverdorben! Welch' ein
wähleriſcher Kauz iſt dieſer Toni, daß ihm ſolch' ein Mädchen
nicht behagt! Was für Phantaſien können auch in einem
Bauernkopfe hauſen,“ ſetzte ſie hinzu, als ſie, von der kalten
Nachtluft ſchauernd das Fenſter ſchloß und in ihr Bett zurück-
ſchlüpfte!

Kein finſterer Traum ſtörte fortan Helenens Ruhe und

ſie erwachte am andern Morgen neugeſtärkt und erfriſcht.
daß an ferneren Schlummer nicht mehr zu denken. war; ſie

Ein er
Nach eingenommenem Frühſtück wollte ſie des Förſters Wagen
benützen und fuhr mit einer jungen Dame, welche ihre Haus-
genoſſin war, nach der Scheurer Alm; ſie wollte Roſel be-
ſuchen, ihr Bild und Malergeräth zuſammenpacken und irgend
einem Sennbuben aufladen.

Das junge Mädchen, welches ſo gerne und bereitwillig
mit ihr fuhr, ahnte nicht, daß ſich Helene eigentlich fürchtete,
mit Roſel allein zu ſein oder gar Toni zu begegnen es war
ein friſcher, munterer Backfiſch, welcher München noch niemals
verlaſſen hatte und nun ſeelenvergnügt in Wald und Flur
umherſtreifte, froh, der Studien enthoben zu ſein, denn der
Vater, welcher kein Freund von vielem Gepäck war, hatte
auf's Schärfſte verboten, Bücher mitzunehmen. Kuni, ſo hieß
das muntere Ding, plauderte unausgeſetzt, aber nicht ohne
Anmuth Alles, was ihr in den Sinn kam. Plötzlich aber
ſah ſie freudig und erſtaunt auf Helenens Hut.

„O, Fräulein, welch' prächtigen Strauß Edelweiß haben
Sie da ſtecken, bitte, geben Sie mir nur ein einziges Blüm-
chen davon bat ſie ſchmeichelnd, und Helene nahm ſchon
willfährig den Hut ab; da kam vie Erinnerung über ſie, von
wem ſie den Strauß erhalten und wie ſehr die Weggabe den
armen Toni kränken würde. Sie ließ die erhobene Hand
alsbald wieder ſinken und entgegnete heftig erröthend, daß ſie
verſprochen habe, von dieſem Strauß nichts wegzugeben; doch
in Tegernſee wolle ſie Kuni den ſchönſten kaufen, welcher zu
haben ſei.

Die Kleine ſah die Blumen bedauernd an, aber ihr
argloſes Herz hatte keine Ahnung, wie viele Pein dieſe Lüge
ihrer Gefährtin verurſachte. Sie plauderte heiter fort und
erzählte, wie Dr. Hörburg geſtern ſo überaus liebenswürdig
geweſen ſei und wie ſie für ſeine Gedichte ſchwärme.

(Fortſetzung folgt.)
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Gefahren außerhalb ihres Schloſſes überſtünde und dann noch eine
Reihe von Räthſeln löſte, die ſie ihm vorlege. Wer nicht vor dem
Eingange des a ſchon r et v ſekle WWpen

heuern unterlegen i aber die Räthſel nicht löſen V. 2n De wer 48 einem. eigentlichen criminellen Verfahren gegen den Exkonnte, der war dem Tode verfallen.
Daß hierbei von einem Weibe ſo blutige Bedingungen geſtellt

werden, iſt ein Ueberbleibſel, an ihr ſelbſt zurückgeblieben von ihrer derſelbe Kammer-Deputirter iſt, gegen einen ſolchen kann
früheren Umgebung und liegt auch in der Entſtehungszeit des Mär-

ens begründet, welche noch nicht ganz über die Anerkennung rein
Ein Fortſchritt der An

ſchauungen liegt aber darin, daß das letzte und ſchwerſte Hinderniß,
die Räthſellöſung, eine rein geiſtige iſt. Die Prinzeſſin z. B.
in eine Schaale zwei Perlen und der Prinz erklärt dieſes nnbild-
liche Räthſel dahin, daß zum Leben Zweie gehören, ſie legt einen
Diamant hinzu und dies bedeutet, ſo rein wie dieſer wüſſe die Seele
ſein; der Prinz thut noch etwas loſen Zucker hinzu als Zeichen, zum
Leben gehöre aber auch die Süßigkeit des Genuſſes; daß aber Alles
vergänglich ſei, bedeutet das Aufzehren des Zuckers durch Milch,
welche er hinzugießt. Dieſes Märchen iſt in das Armeniſche und
Türkiſche übergegangen und wahrſcheinlich durch Kreuzzügler nach dem
Weſten, ſo Italien gekommen, in deſſen alten Novellen es einen Platz
gefunden. Es kam mit dieſen in Vergeſſenheit, bis man hier in der
weiten Hälfte des 18. Jahrhunderts auf die nationale Bedeutung
er alten Literatur aufmerkſam wurde und die vergeſſenen Schätze

wiederzan's Licht förderte. Es war vor Allen Carlo J welcher
die leßteren in landläufige Münze umprägte und für

eſſin Turandot verwandte. Er vertiefte Kalaf zu einem Charakter,
urch deſſen Gewalt die ſpröde Prinzeſſin gewonnen wird. Die

urſprüngliche Fabel war damit auf eine ſittliche Baſis gerückt. Den
Gedanken des Jtalieners ſollte aber erſt Schiller ganz durch ühren.

Jn des Letzteren Hände gelangte die übrigens höchſt nüchterne
und proſaiſche Ueberſetzung des italieniſchen Dramas zu einer Zeit
weitgehendſter Pläne und Entwürfe.

näher und machte aus ihrer Geſtalt einen Charakter, deſſen Motive
wir zu erkennen vermögen. So läßt er ſie in der vierten Scene des
zweiten Akts mit ſittlicher Entrüſtung über die erniedrigende Stel
lung des Weibes ſprechen und es ausſprechen, daß ſie ohne vorher
gegangenen Druck für die Männerwelt nicht ſo harte Bedingungen
an ihren Beſitz geknüpft haben würde. Das Stück hatte in Weimar,
wo es i. J. 1802 aufgeführt wurde, einen getheilten, in Dresden bei
baldigſt folgender Aufführung einen unentſchiedenen Erfolg. Der
Grund mag darin liegen, daß demſelben ein ausgeſprochener Typus
ehlt; es ſtellt ſich als tragikomiſches Märchen dar, iſt aber gerade
eshalb höchſt intereſſant für den Gang im Schaffen des ideal ange

legten Dichters, als es den bedeutendſten Verſuch deſſelben in der
in einer leeren Bettſtelle, deren Boden durchfault war,

Daß Schiller dem Phantaſtiſch-Märchenhaften in die Füße verkrümmt und vollſtändig verwachſen, der linke
wußten Abneigung (ebenſo wie bei Goethe), der Romantik Fuß derartig mit Wunden bedeckt, daß Würmer hervor

krochen. An der Wirbel- und Rückenſäule ſind die Knochen

Komik, die wir bei ihm nur noch in Wallenſtein's Lager wieder-
finden darſtellt. r tſeiner Turandot nicht ſehr breiten Raum ließ, lag wohl in der be-

Conceſſionen zu machen. Eine entſcheidende Wirkung übte das Werk
auf die fernere Rähſeldichtung. Man kann die Aufgaben der Tu-
randot bei Schiller kaum noch Räthſel nennen, denn ihre Deutung
iſt zu leicht, geradezu ſelbſtverſtändlich und erſieht man aus denſelben,
daß es dem Dichter eigentlich weniger um ſolche zu thun war, als
ſich in einer hinreißenden glänzenden Schilderung des Gegenſtandes
zu ergehen. Der Anklang, welchen dieſe Art fand, veranlaßte ihn,
ür jede weitere Aufführung des Stückes neue folgen zu laſſen, ſo

daß es ſchließlich 15 Räthſel mit Einſchluß eines von Goethe
wurden. Eine Ausnahme in der leichten Lösbarkeit derſelben
macht nur das eine, viel commentirte mit der Stelle vom
Blitze, der „zweimal nur gedroht“, wo die gelehrte deutſche Phi-
lologie einen Fehler vermuthet und ſtatt des nicht ſofort verſtänd
lichen „nur“ ein ſinnloſes „nie“ hat ſetzen wollen. Die Erklärung
des Ausdrucks iſt nach Redners Ueberzeugung auf den Volksglauben
zurückzuführen, nach welchem zwei auf einander folgende Blitze, ſo
genannte kalte Schläge, nicht zünden und alſo nur „drohen“, wenn
der Blitz zweimal auf einander folgt. Schiller ließ ſich bei ſeiner
Bearbeitung des Märchens nicht an einer Gegenüberſtellung ſittlicher
Formen und der Charäktere der Handelnden blos bezüglich der
Hauptperſonen des Stückes genügen, ſondern dehnte dieſe Vertiefung
auch auf die Nebenſiguren aus, was namentlich auch bei dem Ge
fährten Kalaf's Borak, der bei Gozzi eine rein äußerliche Zugabe iſt,
in die Augen fällt.

Ziehen wir eine Parallele zwiſchen der orientaliſchen und
dieſer abendländiſchen Löſung des Problems des Widerſpruches
zwiſchen Männlichem und Weiblichem, ſo finden wir, daß bei jener
zuletzt der Witz des Mannes, ſein geiſtiges Gleich oder Uebergewicht
Sieger wird. Jn der abendländiſchen früheren Volksanſchauung iſt
es die äußerliche höhere Kraft und Gewandtheit, die Heldenhaftigkeit,
welche dem Manne dazu verhilft. Eine Brunhild muß ſchließlich

Kynaſt ſchließlich Demjenigen die Hand reichen will, welcher zu Roß
an ſchwindelndem Abgrund auf kaum fußbreitem Pfade ihre Burg
umreitet, ſo iſt es die todesmuthige Kühnheit, vor welcher der weib
liche Trotz zuſammenfällt. Nur einer der in dieſes Problem ſich ver
tiefenden abendländiſchen Dichter, der Spanier Moreto, ſtellt ſich da-
bei auf einen höheren, ſittlich gedankenvolleren Standpunkt in ſeiner
„Donna Diana“, welche ihren Widerſtand gegen den Mann nicht
allein deſſen größerer Kraft wegen endlich aufgiebt, ſondern weil der
Erwählte ſie auch geiſtig überragt und ein wirklich liebenswerther
Mann iſt.

Redner wirft ſchließlich die Frage auf, was nun wohl in dieſem
uralten Kampfe und ewigen Unterliegen für das Weib übrig bliebe
und worin die Verſöhnung deſſelben mit ſeinem unabwendbaren
Schickſale zum letzten Ende liege? ter i
der Tiefe und Weite jenes Problems entſprechende Antwort zu geben
und begnügt ſich daran zu erinnern, daß heute, am 4. April, wo er,
in Anſchluß an Schiller, dies Thema der internationalen Literatur-
und Cuiturgeſchichte behandle, ein denkwürdiger Gedächtnißtag be

An dieſem Tage des Jahres 387 ſtarb Mo
nika, die Mutter des h. Auguſtin, im Jahre 1851 an demſelben Tage

deutſche Diakoniſſenanſtalt durch Paſtor Fliedner von Kaiſers

gangen werden könne.

war die
werth in Jeruſalem eröffnet. Zwiſchen jener Mutter, welche durch
Beten und Liebe ihren Sohn für das Höchſte gewinnt, und den Jung
frauen, welche ſich entſagungsvoll und ſelbſtlos der aufopferungsvollen
Sorge für die Mitmenſchen widmen, liegt eine vielgetheilte Scala;
aber allen Stufen iſt gemeinſam die aufrichtige und treue Hingabe
des weiblichen Seelenlebens, welche auch den eigentlichen Kernpunkt
des ganzen Turandot-Problems ausmacht. Gr.

Verttſecht es.
[Eine Tochter Klopſtock's.]

geht die intereſſante Mittheilung zu,
Der „Lothr. 3.“

daß eine Tochter
Klopſtock's, des Sängers der Meſſiade, in Metz ihren

und zwar rue de la Garde 2bis. Die
am 18.

Juni 1792 zu Hamburg geboren iſt Wittwe des H. Karl

Wohnſitz hat,
hochbetagte Dame, Juliana Auguſta Klopſtock,

Friedrich Cacumeir, weiland Poſtrentner in Langres (St.
Marne, Frankreich).

[König Humbert) hat der Gräfin Mirafiori,
der zweiten Gattin Victor Emanuel's, eine Penſion von
120000 Francs bewilligt und ein gleiches Jahrgehalt
ihrem Sohne, welcher die Gräfin Lardenel von Livorno
heirathete. Die Tochter der Mirafiori, die Marquiſe
Spinola, welche bei ihrer Vermählung von Victor Emanuel
ſo reich ausgeſtattet wurde, erhält nur ein Jahrgehalt
von 20000 Francs immerhin eine anſtändige Ver-
ſorgung.

[Zur Affaire Crispi.] Man ſchreibt aus
Neapel 31. März: Geſtern war hier die Nachricht ver-
breitet, die Rathskammer des hieſigen Corrections-
Tribunals werde in der Affaire des Ex- Miniſters
Crispi den Einſtellungsbeſchluß verkündigen, nachdem es
ſich in der Vorunterſuchung herausgeſtellt habe, daß für
das Verbrechen der Bigamie keine Anhaltspunkte vor-
liegen. Die Sentenz der genannten Rathskammer wurde

eine Volks
ſchauſpiele und Scenenmärchen auch die Geſchichte von der Prin-

Aber man thut ihm Unrecht Tage an das Licht
mit der Behauptung, er habe ſeine Turandot nur zur Erholung ge
arbeitet. Des Dichters Auge erkannte im runde n
ofort die Andeutung eines Problems, deſſen unvollendete Löſung ſeine ledige 44jährige S ſter Eäcilie gegen AusfolgunWocleich für ihn eine Aufgabe ward. Er rückte uns auch Turandot ſe e J er Swweßer Läe geg e g 8

ihres väterlichen Erbtheils von 600 Fl. in gänzliche Ver

J

Redner iſt faſt in Sorge, eine

für geſtern erwartet es ſtellte ſich jedoch heraus, daß die
Neugierde des Publikums durch eine falſche Nachricht irre
geführt worden war. Zunächſt iſt zu bemerken, daß von

Miniſter jetzt ſchon deshalb nicht die Rede ſein kann, weil

aber nur mit Genehmigung der Kammer vorgegangen
werden. Dieſe Genehmigung wird aber im vorliegenden
Falle aller Wahrſcheinlichkeit nach gar nicht nachgeſucht
werden, und zwar im Hinblick auf folgende Thatſachen:
Herr Crispi hat zum erſten Male Anno 1845 in Sicilien
geheirathet und vermählte ſich, während ſeine erſte Frau
noch lebte, 1854 in Malta mit Roſalie Montmaſſon.
Damals hätte er mit Erfolg wegen Bigamie belangt
werden können, nicht aber jetzt wegen der am 26. Januar
1878 abgeſchloſſenen Ehe. Dieſe iſt nämlich giltig, weil
die Ehe von 1854 ungiltig war; die legitime Ehe von
1845 aber iſt ſchon vor Jahren durch den Tod aufgelöſt
worden. Die im Jahre 1854 begangene Bigamie iſt
jedoch durch Verjährung ſtraflos geworden. Die Sache
liegt alſo ſo, daß man Herrn Crispi, mag er auch factiſch
aus der Bigamie eine Art Gewohnheit gemacht haben,
mit dem Geſetze gar nicht beikommen kann und der Ex-
Miniſter hat jedenfalls den Buchſtaben des Geſetzes auf
ſeiner Seite.

Ein haarſträubendes Verbrechen iſt dieſer
gekommen. Der Schloſſermeiſter

Michael Koller in Kilb bei St. Pölten (Oeſterreich) ver
pflichtete ſich vor ſieben Jahren der Gemeinde gegenüber,

pflegung bis an ihr Lebensende zu nehmen. Nach Ver-
lauf eines Jahres war die Zilli plötzlich verſchwunden
und galt als verſchollen. Seit einiger Zeit aber verbreitete

ſich das Gerücht in Kilb und Umgegend, die fragliche Zilli
werde von ihrem Bruder in einem Keller eingeſperrt ge
halten. Eine Hausdurchſuchung fand ſtatt. Welch ein
gräßlicher Anblick bot ſich dar! Der Gend'armeriepoſten
fand die Zilli in einem kellerartigen Loch, in welchem ſie
volle ſechs Jahre ſchmachtete. Sie lag vollſtändig nackt

ſichtbar, die Achſelhöhlen von Würmern zerfreſſen ein
haarſträubender mit Worten nicht wiederzugebender Anblick.
Die Unglückliche mußte vorher aus den zwei Fuß hoch
angehäuften Exkrementen herausgehoben werden bevor
man ſie nach einer, ſonſt für Borſtenthiere beſtimmten
Wanne forttransportiren konnte. Jhre Nahrung durch volle
ſechs Jahre beſtand aus rohen Kartoffeln und Abfällen,
welche ſelbſt Thiere verſchmähen würden. Die Unglückliche
iſt vollkommen bei Beſinnung.

Eingegangene Neuigkeiten.
Deutſche Rundſchau. Herausgegeben von Julius Rodenberg.

Vierter Jahrgang. Heft 7. Preis pro Quartal 6 Mk. Berlin,
Gebrüder Paetel.

Jnhalt: J. W. v. Goethe, Die Eblis. Parabel. Zur Feier
ſeines Todestages mitgetheilt von E. du Bois-Reymond.
Theod. Storm, Renate. Carl v. Gebler, Auf den Spuren Ga
lilei's. F. H. Geffcken, Katharine II., die Pforte und Europa.

Guſtav Hirſchfeld, Das heutige Griechenland. Bret Harte,
Die beiden Heiligen der Vorberge, deutſch von Udo Brachvogel,
Berliner Chronik. Carl Frenzel, Die Theater. Diverſe Lite-
rariſche Rundſchau,

Allgemeine literariſche Correſpondenz für das gebil-
dete Deutſchland. Herausgegeben und Verlag von H. Foltz
in Leipzig. Band II Nr. 14. Alle 14 Tage erſcheint eine Num-
mer zum Quartalpreis von 5 Mark.

S. Ab I Neueſte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebietendem ſtärkeren Siegfried unterliegen und wenn das Fräulein vom a 2 tder praktiſchen Technik, der Gewerbe, Jnduſtrie, Chemie, der Land
und Hauswirthſchaft. Herausgegeben und redigirt unter Mitwir-
kung von hervorragenden Fachmännern von Dr. Theodor Kol-
ler. V. Jahrgang. 4. Heft. Preis 60 Pf. Jaährlich erſcheinen
13 Hefte. Pränumerationspreis des ganzen Jahrgangs 7 M. 50 Pf.
Wien, A. Hartleben's Verlag.

Jnhalt u. A.: Der Lichtdruck in ſeiner gegenwärtigen Ent-
wickelung. Der Treibriemen, ſeine Anſchaffung und praktiſche
Verwendung. Theine's Buchbindemaſchine. Ueber Eiſenoxyd-
farben für Lackirer, Anſtreicher, Zimmermaler, Tapetenfabrikation,
Cement-, Moſaik-, Thonwaaren-, Maſchinen- und Waggon-
Fabriken 2c. Sims- und Brett-Hobelmaſchine. Rufapparat
für Telephonleitungen. Doppelwirkende Pumpe mit horizontal
liegendem Cylinder und Kugelventilen. Schwefel-Kohlenſtoff-
Lampe zur Desinfection von Kellern, Gährlokalen und zum Schwe
feln der Fäſſer. Praktiſche Erfahrungen über Drahtſeil-Riemen.

Neue amerikaniſche Schraubenzwinge. Ueber die Herſtellung
der leoniſchen Waaren. Neue praktiſche Einrichtung zum Ab
ſperren des Rauchſchiebers beim Feuern von Dampfteſſeln.

Patentirte, ſelbſtthätige, continuirliche,
rauchloſe Spar-Feuerungsvorrichtung für Dampfkeſſel jeder Art und
Neue Faßreifmaſchine.

für Feuerungsanlagen überhaupt.
wachſes auf Reinheit. Neue Darſtellung von Blutlaugenſalz.
Vollſtändiger Apparat zur Werthbeſtimmung einer Milch ohne
chemiſche Analyſe. Neuer Apparat zur künſtlichen Aufzucht
junger Thiere. Farbige Verzierungen auf Holz. Goldlack
für Leder. Kleinere Mittheilungen c.

Die Biene. Jlluſtrirtes Familienblatt.
gang. Heft 5. Alle
36 Pfennigen. Den Jnhalt werden Romane, Novellen und Hu-
moresken, Erzählungen aus Geſchichte, Natur-, Länder- und Völker-

Achtundzwanzigſter Jahr-

kunde, ſowie intereſſante Mittheilungen aus allen Gebieten der
Kunſt und des Wiſſens bilden. Wien, Verlag von J. N. Enders.

Jnhalt: „Jm gräflichen Hauſe“, Original-Roman von Carl
Zaſtrow. (Fortſetzung.) Zweierlei Maaß. Aus dem Tagebuch
eines alten Redacteurs. Von Julius Groſſe. Maſtai-Pius IX.
Von Dr. Arthur Stahl. Wie man um den Leichenzug und zur
Einſegnung der Leiche des Königs kommt. Ein italieniſcher Po-
lizei Roman von Prof. Julius Schanz. Der Hierophant von
Eleuſis. Aus dem Nachlaffe von Moritz Schleifer. Eine Audienz
bei Pius IX. Von C. Greiner. Streifzüge durch ſüdſlaviſche-
Länder. Von Dr. Carl Munding. Buntes. Notizen.
Literatur. Jlluſtrationen: Der Liebling. Nach dem Gemälde

des E. Buckmann. Pius IX. Kroatiſche Frauen. Die
Peterskirche in Rom.

Jll.uſtrirte Frauen- Zeitung. Ausgabe der „Modenwelt“ mit
Unterhaltungsblatt. V. Jahrgang. Nr. 13 u. 14. Redigirt unter
Verantwortlichkeit des Verlegers. Jährlich 48 Nummern,
12 Schnittmuſter-Beilagen und 12 colorirte Modekupfer; viertel-
jährlich 2 Mark 50 Pf. Große Ausgabe mit 36 Mode-
kupfern und 24 Koſtümbildern, vierteljährlich 4 Mark 25 Pf.
Berlin, Franz Lipperheide.

Jnhalt: Die Moden Nummer enthält Beſchreibungen der
neueſten Moden mit Jlluſtrationen, Schnittmuſter und Vorlagen
zu Bunt und Weißſtickereien, ſowie Spitzen- und Häkelarbeiten
und einem colorirten Modenkupfer. Die Unterhaltungsnum-
mer enthält Heimathlos. Novelle von Adelheid von Auer.
Zur Naturgeſchichte der ornamentalen Thiere. Von Julius Leſſing.

Aus der Frauenwelt. Verſchiedenes. Wirthſchaftliches.
Briefmappe. Frauen-Gedenktage.

Jlluſtrirte Jagdzeitung. Organ für Jagd, Fiſcherei und Na

S

145 160

Unterſuchung des Bienen-

14 Tage erſcheint ein Heft zum Preiſe von
per 1000 Ko. netto loco

Rüböl per 100 Ko. netto loco 70 bz., per März April 71 Bf.;

Fünfter n. Nr. 12. Halbjährlicher Preis 3 Mark. Als
Anhang erſcheint: Bibliothek für Jäger und Jagd-
freunde. Von erfahrenen Waidmännern herausgegeben. 12
Hefte jährlich, pro anno 6 Mark. 5. Lieferung: Jagdgeographie I:
Ueber Jagdwaffen und Jagdmethoden von Dr. J. Fovichtinger.
Leipzig, Verlag von Schmidt u. Günther. Durch alle Buchhand
lungen und Poſtanſtalten zu beziehen.

Jnhalt: Das Waldkorn von H. Hennig. Jagdbilder aus
der Oſtind. Jnſelwelt von H. von Clauſewitz. Zur Hundeauf
zucht von Key. Birkhahn mit Gewächs mit 1 Jlluſtration.
Bild: Humoriſtiſche Skizze vom Maler Beckmann c.

Börſennachrichten.
Berlin, 6. April. Die heutige Fonds und Aktien -Börſe er

öffnete mit gegen geſtrigem Schluß wenig veränderten Courſen des
internationalen Marktes. Die Spekulation hielt ſich ſehr reſervirt
und Geſchäft wie Umſätze bewegten fich in ſehr engen Grenzen. DieNotirungen der fremden BVörſenplätze gewannen nur unbebemender

Einfluß auf die Haltung und auch ſonſt mangelte es an geſchäft
lichen, anregenden Meldungen. Jm Verlaufe des Verkehrs mußte
ich dann auch bei ſtarker Luſtloſigkeit eine Abſchwächung der Ten-
enz ergeben. Der Börſenſchluß aber wies aufs Neue eine feſtere

Stimmung auf. Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte Hal
tung für inländiſche ſolide Anlagen und fremde Papiere dieſer Gat-
tung erfuhren mehrfach Coursaufbeſſerungen. Die Caſſawerthe der
i Geſchäftszweige blieben behauptet und ſtill. Der Geldſtand
hat ſich nicht weſentlich verändert, im Privatwechſelverkehr wurden
feinſte Briefe zu 3 discontirt. Auf internationalem Gebiet
traten Kreditaktien am meiſten und ſchließlich bei feſter Tendenz im
Verkehr Franzoſen waren ruhiger und nach einer Abſchwächung um
die Mitte der Börſenzeit ſteigend; Lombarden blieben ſtill. Von
fremden Fonds erſcheinen Ruſſen etwas beſſer, auch Oeſterreichiſche
Papier und Silberrente feſt, Jtaliener behauptet. Deutſche und
Preußiſche Staatsfonds waren recht feſt, landſchaftliche Pfand und
Rentenbriefe, ſowie inländiſche Prioritäten behauptet. Eiſenbahn-
aktien verkehrten in feſter Haltung ruhig; Rheiniſch Weſtfäliſche
Bahnen, Berliner und Schleſiſche Deviſen erſcheinen etwas beſſer.
Bankaktien und Jnduſtriepäpiere waren behauptet und ſehr ruhig
deren ſpekulative Deviſen etwas lebhafter. Courſe um 2 ühr:
Lombarden 113,00, Franzoſen 411,00, Kreditaktien 353,00, Laura-

hütte 71,25, Disconto -Kommandit 111,25, Bergiſche 72,50, Cöln-
Mindener 93,75, Rheiniſche 103,75, Galizier 100,75, Rumänier 23,50
Papierrente 50,25, Jtaliener 70. Ruſſen alte 75,90 Gd., do. neue
75,40 Br., Oeſterr. Goldrente 60,25.

Deutſche Reichs Anleihe 4 96,69 bz. Conſ. Anleihe 4
104,60 bz. Conſol. Anleihe do 1876 49 96,25 bz. Staats Anleihe
4 96,25 bz. Staats- Anleihe 1850 4 97,75 bz. Staats- Anleihe
1852 49 96,50 bz. Staats Schuldſcheine 3/, 92,00 bz.

Magdeburger Börſe, d. 6. April. Amſterdam kurze Sicht
168,60 Gd. do. 2 Monat Paris 8 Tage 81,10 Gd. London 8
Tage 20,41 Bf. do. 3 Monat Conſ. Preuß, Anleihe 4/, 104,60
Gd. Conſolid. Preußiſche Anleihe 4 96,25 Gd. Reichs Anleihe
4 Dampfſchifff. StammActien 4 100,00 Gd. do. Prio-
ritätsActien 5 101,50 Gd. Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn
Actien 4 104,25 Gd. Magdeb. -Halberſt. Stamm-Priorit.Actien
Lit. B. 3 68,00 Gd. Magdeb.-Halberſt. StammPriorit. Actien
Lit. C. 5 99,25 Bf. Magdeb.Halberſt. 4, Oblig. pr. 1851 4
92,00 Gd. Magdeb.-Halberſt, 4 Oblig. 1. Emiſſ. 4, 9 100,00 Gd.
Magdeburg-Halberſt. 4 Obl. 2. Emiſſ. 4 100,25 Bf. Mag-
deburgHalberſt. 42 Oblig. 3. Emiſſ. 4 98,25 Gd. Magdeb.
Leipziger neue Oblig. 4 101,20 à 25 bz. Magdeburg Leipziger
neue Oblig. 4 88,25 Bf. Magdeb.Wittenb. StammActien 3
Magdeb.Wittenb. Priorit.Actien 4, 99,60 Gd. Hannov.Altenb.
Prioritäts-Oblig. 3. Emiſſ. 49 94,40 Gd. Magdeb. StadtOblig,
4 o 101,50 Gd. Magdeb. Allgem. Verſ.Actien 282,00 Bf. Magde
burger Feuerverſ.-Actien 1890 Bf. Magdeb. Hagelverſ.Actien 200,00
Bf. Magdeburger Lebensverſ.-Actien Magdeburger Rückverſ.
Actien 426,00 Gd. Magdeb. WaſſerAſſecur.-Actien Magdeb. Aug.
Gas Actien 4 106,25 Bf. Magdeb. Bankverein Actien 4 81,00
Gd. Magdeburger PrivatbankAckien 4 105,50 Gd. Magdeburger
Baubank Actien 4 59,00 Bf. Magdeb. BergwerkActien 4
Magdeburger Bergwerk-Stamm-PrioritätsActien 4 Magde-
burger SpritActien 4 4,00 Gd. Magdeb. r 3 */0
70,50 Bf. Magdeburger Bade u. W.-A.-Actien 4 60,00 Gd.
Neuſt. A. Brauerei Actien 4 Beuchel Co. Actien 4
Carol. conſ. Bergwerk-Actien 49 Chem. Fabrik BuckauActien
4 167,00 Bf. Deſſauer Gas-Actien 4 Eiſengießerei Nien-
burg Actien 4 44,00 Gd. Marie, conſ, Bergwert Actien 49
61,00 Gd. Sudenburger Maſchinenf.-Actien 4 83,00 Gd. Sped.
Comt. FritſcheActien 4 Magdeburger StraßenbauActien
100,50 Gd.

Leipziger Vörſe vom 6. April. Deutſche Reichs Anleihe v.
1877 v 9000 1000 4 96,70 G. do. v. 500 200 .4 4
96,75 G., Königl. ſächſ. Renten Anleihe 1876 v. 5000--1000 3
72,95 bz., do. v. 500 3 7295 bz., do. v. 1876 v. 300 3955
74,75 bz., do. ſächſ. Staats Anleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 3
96,25 B., do. v. 200--25 3 95,50 G. do. v. 1855 v. 100 4 3
82 G., do. v. 1847 v. 500 4 98 G. do. v. 1852 1868 von
500 4 97,50 bz., do. v. 1869 v. 500 4 97,50 bz. do. von
1852—-1868 v. 100 4 4 98,25 bz. do. v. 1869 v. 100 4
98,25 bz, do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 99,10 B. do. v. 1870
v. 160 u. 50 4 98,25 G. do. v. 500 5 103 bz. do. von
100 5 103 bz. do. Löbau Zittauer Lit. A. à 100 3
88,25 G. d9. Löb u3 ttauer Lit. A. 25 4 97 S.

Marktberichte.
d. 6. April. Weizen 195--220 Roggen

Gerſte 140--210 Hafer 140—-158 pr. 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d. 6. April. Kartoffelſpiritus pr.
10,900 I loco vhne Faß 52,60-52,80

Nordhaufen, d. 6. April. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 22

9557 zMagdeburg,

35 X bis 20 A. oggen 16 7 A bis 14 88 A.Gerſte 19 e 33 X bis 16 Hafer 15 bis14 i
Leipziger Productenbörſe vom 6 April. Weizen per 1000

Ko netto loco 205--225 bz., geringer 190 205 bz. höher.
Roggen per 1000 Ko. netto loco 154--159 bz., fremder 142
148 bz.; feſter. Gerſte per 1000 Ko. netto loco nach Qua-
lität 120--196 bz. Hafer per 1000 Ko. netto loco 140 156

bz. Mais per 1900 Ko. netto loco 142 146 bz. u. Bf. Raps
Rapskuchen per 100 Ko. netto loco

unverändert. Spiritus per 10,000 Liter Proc, ohne Faß loco 52,30
Gd. beſſer.
Liverpool, d. 6. April. Baumwolle (Schlußbericht) Um-

ſatz 10.000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Futures 6 d. billiger. Middl. Upland 5 middl. Or-
leans 6/ middl. fair Orleans 7 middl. Mobile 515/,

Petroleum. (Berlin, d. 6. April): Loco 24,4 bz. pr.
April 24.4& bz., pr. April Mai 4 bz. Hamburg: Behauptet,
Standard white loco 10,90 Bf., 10,80 Gd. pr. April 10,80 Gd.
pr. Aug. Decbr. 11,90 Gd. Bremen: Ruhig. (Schlußbericht.)
Standard white loco 10,60, pr. Mai 10,70, pr. Juni 10,90, pr.
Sept. 11,60, pr. Aug. Dec. 11,70. Antwerpen (Schlußbericht).
Raffinirtes Type weiß loco 27 Bf. pr. April 277, Bf., pr.
Mai 27/, Bf., pr. Septbr. 29 Bf., pr. Septbr. Decbr. 30 Bf.
Matt, NewYork (d. 6. April): Petroleum in NewYork 11
do. in Philadelphia 11 rohes Petroleum 9, do Pipe line
Certiſicats 1 D. 36 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. 86
C. Goldagio

n D=DZ

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 7. April Abends am neuen Unterhäupt 3,54,
am 8. April Morgens am neuen Unterhaupt 3,54 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 6. April Vor
mittags 2,89 Meter.

Waſſerſtand der Unſternt am Brückenpegel bei Strauß
furt am 6. April 1,82 Meter, am 7. April 1,70 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 6. April. Am
Pegel 2,93 über 09.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 6. April 46 Centi-
turkunde. Herausgegeben vom königl. Oberförſter H. Nitzſche. meter über 9.
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Bekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Jn unſerem GenoſſenſchaftsRegiſter iſt sub No. 11 bei der Firma

Spar und Vorſchußverein Mücheln
Eingetragene Genoſſenſchaft

folgende Eintragung erfolgt:
An Stelle des verſtorbenen Lohgerbermeiſters Auguſt Braune

iſt der Herr Friedrich Auguſt Rabe als Controleur in den Vor
ſtand gewählt worden.

Querfurt, den 1. April 1878.
Königl. Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Konkurs Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Eisleben, I. Abtheilung,

den 21. März 1878 Vormittags 11 Uhr.
Ueber das Vermögen des Wagenfabrikanten Auguſt Ritſchke

zu Eisleben iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag der
Zahlungseinſtellung auf den 21. September 1877 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Depoſital-
Rendant Blankenburg hier beſtellt. Die Gläubiger des Gemein-
ſchuldners werden aufgefordert, in dem auf

den 1. April d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 7, vor dem Kommiſſar Herrn
Kreisrichter Zimmermann anberaumten Termine ihre Erklärungen
und Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Be-
ſtellung eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzuge-
ben, ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche
Perſonen in denſelben zu berufen ſeien.

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfol-
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum
20. April er. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal-
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwa-
nigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld-
ners haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum
vorgedachten Tage nur Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert ihre An
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum 26. April er. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen, innerhalb der gedachten Friſt angemelde-
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals auf

den 3. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
im Kreisgerichtsgebäude Zimmer Nr. 7, vor dem obengenannten Kom-
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſel-
ben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel
chen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtigten vor
eſchlagen die Herren Juſtizräthe Eggert, Bindewald, Schu-Fer, Hochbaum, Schröder und Herr Rechtsanwalt Hof, alle

hier.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

(gez.) Filter.

Steckbrief.
Gegen den Pferdehändler Wilhelm Krumme von Eisleben

iſt die gerichtliche Haft wegen Theilnahme an einem betrügeriſchen
Bankerott und Fluchtverdachts beſchloſſen worden.

Es wird erſucht, den c. Krumme im Betretungsfalle feſtzu
nehmen und mit allen bei ihm ſich vorfindenden Gegenſtänden und
Geldern an das Gefängniß des unterzeichneten Kreisgerichts abzuliefern.

Beſchreibung: 1) Familienname: Krumme, 2) Vorname:
Wilhelm, 3) Geburtsort: Gerbſtedt, 4) letzter Aufenthaltsort: Eisleben,
5) Religion: evangeliſch, 6) Alter: geboren am 10. April 1829, 7)
Größe: ohngefähr 5* 3“, 8) Haare: rothgrau, 9) Stirn: frei, 10)
Augenbrauen: hellröthlich, 11) Augen: blaugrau, 12) und 13) Naſe
und Mund: gewöhnlich, 14) Bart: rother Vollbart, 15) Zähne 16)
Kinn: behaart, 17) Geſichtsbildung: oval, 18) Geſichtsfarbe: roth,
19) Geſtalt mittel, 20) Sprache: deutſch, 21) beſondere Kennzeichen:
ſpricht auffallend heiſer.

Eisleben, den 4. April 1878.
Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung.

Der Unterſuchungs-Richter.
(gez.) Herrmann.

Geschäfts- Verlegung.
J Mit dem heutigen Tage verlegte mein Uhren- Geſchäft S

von gr. Steinſtraße 3 nach

Obere Leipzigerſtraße 46,
neben Hotel stadt Berlin.

Für das mir bisher ſo reichlich bewieſene Vertrauen beſtens
dankend, verbinde ich die Bitte, daſſelbe mir auch in mein neues
Local gütigſt zu übertragen.

Robert Hoch Uhrmacher.
Zum bevorſtehenden Pferkdemarkt

erhalte ich Montag den S. April
eine große Auswahl vorzüglicher
Arbeitspferde, ſowie 2 ſehr ſchöne

S braune franzöſiſche Hengſte.

r eheMagdeburgerſtraße 26.

Coestickte Gardinen
ſowie prima Zwiürn- und Mull Gardinen empfiehlt zu
ußergewöntg billigen Preiſen

O. Tauusoh,
Kleinschmieden Nr, 9.

Tapeten,

Rouleaux
e

I. A. S Halle a/S.Bräöderstr. 2, am Mcrtct.
Hartenstein' ſche Legnminose in verſchiedenen Miſchungen,

als leicht verdaulichſtes und kräftigſtes Nähr- und Stärkungsmittel
allen Magenkranken und Reconvalescenten zu empfehlen,

Neue Auswahl.
BAsny ne

Lebensmonate an ſtets vorzüglich bewieſen hat;
Kindermehl von Vaust 6 Schuster in Göttingen;
HMenri Nestle's Kindermelhl

in 1 und 5 W-Doſen;
Theodor Timpe's Kraftgries,

40 und 80 Pfennige pro Packet
Condensſrte Schweizer MHilch;
Arrowrodot;
F. Vanille- und Gewürz-Chocoladen;
entölten Cacao von Jordan G Timäns in Bresden;
Vaniälläm mit Zucker, vollkommener Erſatz für Vanille, ſowie
Fleischextract,empfingen und empfehlen Ffelmbofd? Co.

Halle a S., Leipzigerſtraße Nr. 109.

n h a e a e
von Halle und Umgebung zur Kenntniß zu bringen, daß

wir auf vielſeitigen Wunſch vom I. d. Mts. an für den
Verkauf unſerer Lagerbiere ein Depöt bei

Herrn Chr. Grünewald, Halle a/S.
Kühler Brunnen,

J errichtet haben, und wird derſelbe im Stande ſein, zu
S coneurrenzfähigen Preiſen Bier jederzeitaus dem Eiskeller abgeben zu können.

Gohläs, den 15. März 1878. Hochachtungsvoll
Actienbierbranerei Gohlis bei Beiprig.

Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce erſuche ich das
hochgeehrte Publikum von Halle und Umgegend um ge-
fällige Zuwendung von Aufträgen auf Eier in
Fäſſern oder Flaſchen und Eis, welche auf's Beſte
und Billigſte ausgeführt werden ſollen.

Halle a/S. den 15. März 1878. Hochachtungsvoll

Ohr. Gr.
Mittwoch den 10.

h d. M. trifft ein Trans
port 4- und 5 jähriger
Däniſcher Pferde ein.

F.

Patentirte verbeſſerte
engl. Archimediſche

Schrauben Pentilatoren und

Kanchſanger
i kfür Verbeſſerung rauchiger Schornſteine, Entfer-
i nung aller ſchädlichen Dünſte und Dämpfe aus al-

len Arten Gebänden, als:
Schulen, Kirchen, Kapellen Krankenhäuſer,

Wir erlauben uns hierdurch dem hochgeehrten

und Rauchzimmer, Küchen, Ställe rc. c.
unübertroffen,

hält in den gangbarſten Sorten, Größen und zweck-
u entſprechenden Fagons am Lager und empfiehlt zuFabrikpreiſen

A. ist in Leipzig.LehrlingsGeſuch. Hobelbänke, Schraubzwingen
Für ein Tuch- u. Modewaaren-

Geſchäft wird unter günſtigen Be und Werkzeuge zu ſofortigem
dingungen ein Lehrling geſucht. Gebrauch, auch Kehlhobel nach
Offerten beliebe man unter A. S. jeder beliebigen Zeichnung empfiehlt

Louis Kuhne in Leipzig,bei Ed. Stückrath in d. Exp.
d. Ztg. niederzulegen. Floßplatz 29.

wie ſich
daſſelbe auch zur künſtlichen Auffütterung von Kindern vom zweiten

Privat Cöchterſchule.

Der Sommercurſus beginnt
Freitag d. 26. April. Anmel-
dungen nimmt vor u. nach der
Charwoche täglich entgegen

Olara Haym.
gr. Ulrichſtraße 38.

Briefwaagen,
ſowie alle anderen Sorten W aa-
gen für Kaufleute und Apotheker
hält in großer Auswahl vorräthig

Otto Unbekannt,
Kleinſchmieden.

Kaufloose 4. Kl. à 6 Mark zur
Sohlesw.,-Holst. Land.-Ind.-Lott.
ver Ernst Haassengier.

Eine werthvolle

zum Verkauf gestellt bei

m Münzvammlung

Frnst Maussengier.

Für einen grösserenFEHaushalt in einer kleinen
Stadt wird ein anständiges Mäd-
ſchen aus guter Familie gesucht,
welches selbständig und gut Ko-

ſchen Kann und mit der Wäsche
Bescheid weiss. Offerten sub
F. G. 2896 befördert Ru-
o FIosse in Berlin SW.

300 Wispel gute Bren-
nerei- und Speiſekartoffeln
liegen noch zum Verkauf und kön-
nen ſolche nach der Station Naum-
burg, Weißenfels, Corbetha
oder Merſeburg geliefert werden.

Rittergut Branderoda
bei Mücheln.

Grabkreuze, Kissenetc.,
Monumente in Sandſtein, Mar
mor, Eiſen rc. auf Lager, fertigt
billigſt unter mehrjähriger Garantie

C. Lamndmann senior,
Bildhautr. Neue Promenade 10.

Jn meinem Hauſe Mühlweg
13 iſt eine Etage, hochparterre,
nebſt Garten, zum 1. October zu
vermiethen. Prof. J. Conrad.

150 Etr. rothe Zwiebelkartoffeln
zur Saat geeignet hat abzugeben

H. Rohde,
Eisdorf.

Ia. gew. westf. Schmiede-
Kohlen, à Hectol. 175 ab La-
ger offerirt

Muſik und Lehrſäle, Fabriken, Villen, Cafe

Gustav Mann juvior-

Grabmonumente
grösste Auswahl vorräthig,
Preise V. 5 M. bis 1000 M.
Fuil Sohober, Klausthor 1.

g

Freie Gemeinde in Halle.
Dienstag den 9. d. Abends 8 Uhr
im Saale des Herrn Landmann,
gr. Brauhausgaſſe Nr. 9, Vortrag
vom Prediger Sachſe aus Mag
deburg.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

eine Tochter geboren.
Wolnirſtedt, d. 6. April 1878.
Aug. Schubert u. Frau,
Margarethe geb. Schober.

TodesAnzeige.
Heute Abend 10 Uhr ſtarb plötz-

lich und unerwartet unſer lieber,
guter, unvergeßlicher Mann, Va-
ter, Bruder, Schwager u. Schwie-
gerſohn, der Gutsbeſitzer Herr
Friedrich Freier in Naun-
dorf bei Reideburg in einem Alter
von 53 Jahren. Die Beerdigung
findet Dienstag den 9. d. M. Nach
wittags 2 Uhr ſtatt.
Naundorf bei Reideburg, Sten-

newitz, Dölbau und Eis-
mannsdorf, d. 6. April 1878.
Die trauernden Hinterbliebenen.

e ewdJ Unſerer heutigen Zeitung
liegt die colorirte Karte der Balkanhalbinſel und Kleinaſiens nach den neuen Grenz- Beſtimmungen des ruſſiſch türki
ſchen Friedensvertrages von St. Stefano vom 3. März d. J. bei.

Dieſe Karte iſt auch käuflich in unſerer Expedition zu dem Preiſe von 20 Pf. für das Exemplar zu haben.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle Erſte Beilage

Heute Abend 6 Uhr wurde uns
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Geſchichtliche Erinnerungen.

Dienstag, d. 9. April.
1241. Mongolenſchlacht bei Wahlſtatt bei Liegnitz.
1626. Geſt. Bacon von Verulam, engl. Philoſoph, zu

Highgate.
1754. Geſt. Chr. von Wolf, Philoſoph, zu Halle.
1804. Geſt. Jacques Necker, franz. Finanzmann und

Miniſter, zu Coppet (Schweiz).
1871. Geſt. H. Th. Rötſcher, dramaturgiſcher Schrift

ſteller, zu Berlin.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus der Provinz, den 7. April. Das Local
comité für den Bau der Secundärbahn TorgauWitten-
berg hat ſich an Private ſowohl, wie auch an Stadt und
Landgemeinden, welche an dem Zuſtandekommen des Unter
nehmens beſonders intereſſirt ſind, mit dem Erſuchen um
Zahlung eines Beitrages zu den Koſten für die Vorarbeiten
gewendet. Dem Erſuchen iſt von den meiſten Seiten ſo
glänzend entſprochen worden, daß die Koſten ſchon jetzt
vollſtändig gedeckt erſcheinen und die Vorarbeiten dem
nächſt beginnen können. Ueber die Finanzirung der Bahn
ſelbſt aber verlautet zur Zeit noch gar nichts. Nach
dem Schulblatte der Prov. Sachſen hatte die Central-
kaſſe des Provinzial-Peſtalozzivereins im vierten
Quartale 1877 an außerordentlichen Einnahmen 2031 Mk.
98 Pf., nämlich an Geſchenken 143 Mk. 98 Pf., an
Vermächtniſfen 1700 Mk. und an Concerterträgen
188 Mk. Ein Comité von Lehrern erläßt eine „Ein-
ladung an die alten Weißenfelſer von 1838 zu einer
40 jährigen Abg'angsfeier.“ Von den 35 Jünglingen,
welche im Mai 1838 aus dem Seminar zu Weißenfels
entlaſſen wurden und in's Lehramt traten, wandeln noch
22 in „Friſche und Rüſtigkeit unter den Lebenden. Die-
ſelben werden ſich zu der obengenannten Feier am 19. Mai cr.
in Weißenfels verſammeln und laden die Seminargenoſſen
von 1837 und 1839, ſowie alle Freunde und Collegen zu
einer freundlichen Theilnahme an derſelben ein. Vor
einigen Tagen hatte der Gaſtwirth Gräfe zu Roitzſch bei
Oommitzſch ſein Geſchirr nach einer in der Nähe liegenden
Kohlengrube geſchickt. Auf dem Nachhauſewege trieb der
leichtſinnige Knecht die Pferde mit der Peitſche über ein
geringes Hinderniß, ohne dabei die Leine in die Hand zu
nehmen. Die muthigen Thiere gingen durch und ſprengten
der Dorfſtraße zu. Gräfe, der dies vom Fenſter aus
ſah, eilte hinaus und fiel den Pferden in die Zügel, wurde
dabei aber ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf an den
Folgen der Verletzungen verſtarb. Jn dem Dorfe Hohn-
dorf bei Lichtenburg hat ſich ein recht trauriger Fall zu-
getragen. Ein Arbeiter hatte ſein einige Jahr altes Kind
mit nach der Ziegelſcheune genommen und daſſelbe auf
kurze Zeit ohne beſondere Aufſicht gelaſſen. Das Kind
kam in die Nähe eines Steinhaufens, von welchem Steine
in ſolcher Menge herabfielen, daß das Kind davon voll
ſtändig bedeckt wurde, daß es unter der Laſt, ehe ihm
Hilfe gebracht werden konnte, den Geiſt aufgeben mußte.

O Ein betrübender Unglücksfall trug ſich jüngſt auf
der Elbe zu. Der Fiſchermeiſter Gericke aus Torgau
und zwei ſeiner Söhne kehrten vom Fiſchfange am „Gaſt-

Halle, Dienstag den 9. April 1878.

hingen die Fiſcher ihr kleines Fahrzeug an den vorüber d

fahrenden Schleppdampfer an. Plötzlich ſchlug das erſtere Volt auf den Hinterkopf geſchlagen hare.

um; die Söhne wurden gerettet, der Vater ſank jedoch
in die Tiefe und iſt bis jetzt noch nicht wieder auf-
gefunden worden.

Mit Ablauf des Rechnungsjahres 1877—-78 hat
die königliche Regierung zu Merſeburg einen nicht un
bedeutenden, ihr zur Verfügung ſtehenden Fonds zu
Gunſten vieler Lehrer in Stadt und Land, welche mit
den Alterszulagen nicht bedacht oder deren Stellen ſonſt
ſehr gering dotirt ſind, ausgeſchüttet und damit in zahl-
reichen Familien eine unverhoffte Freude angerichtet.
Dieſe einmaligen Zuwendungen (wie es heißt, meiſt in
Höhe von 90 Mk.) wurden den Empfängern vom 1. d. M.
ab von den königlichen Kreiskaſſen ausgezahlt.

Schwurgericht.
Sitzung vom 6. April.

Vorfſitzender, Gerichtsſchreiber wie bisher. Beiſitzer: Kreisgerichts-
räthe Sernau, Holtze, Kreisrichter Sydow und Gerichts- Aſſeſſor
Lantzius. Staatsanwalt: Staatsanwalt Voswinckel. Als
Geſchworene waren ausgelooſt: Schlemmer, Oeconom in Tanne-
pöls; Kopf, Kaufmann hier; Berthold, Zimmer und Maurer-
meiſter in Bitterfeld; Bühl, Gutsbeſitzer in Creuma; Franke, Guts-
beſitzer in Klitzſchmär; v. Wedell, Landrath a. D. ten e in
Piesdorf; Apitzſch, Gutsbeſitzer in Brinnis; Vollmer, Mühlenbeſ.
in DWinß, Gloger, Kaufmann in Eisleben; Koberſtein, Oeco-
nom in Brehna; Teubner, Rentier in Delitzſch; Eſchenhagen,
Zimmermeiſter in Eisleben. Als Vertheidiger amtirten Juſtizrath
Wippermann und Referendar Backs.

Der Gaſtwirth Theodor Toepel aus Polleben war angeklagt,
ſeine Ehefrau an der Geſundheit vorſätzlich derart beſchädigt zu haben,
daß durch die Körperverletzung deren Tod verurſacht worden iſt.
Toepel war in zweiter Ehe uit Auguſte geb. Krüger verheirathet.
Die Ehe war ſtets unglücklich geweſen und hatte p. Toepel ſchon vor
mehreren Jahren ſeine Ehefrau geſchlagen. Am 30. Novbr. 1877
warf Frau Toepel ihrem Ehemanne im Hausflur Trunkſucht vor,
worauf dieſer auf jene ſchimpfte. Gleich darauf vernahm man ein
Klappern von Stühlen und Fallen von Schlägen. Da außer Toepel
niemand anweſend war, konnten dieſe Schläge nur von ihm herrühren.
Der achtjährige Sohn Toepel's ſah auch, daß ſein Vater ſeine Ehe
frau mit der einen Hand am untern Theile der Geſichts gefaßt hatte,
während er mit der anderen Hand einen Stuhl bei der Lehne empor-
hob und mit demſelben mehrmals mit voller Kraft jene auf den
Hinterkopf ſchlug. Dieſelbe rief dabei: „Jmmer ſchlag mich, hier
ſtehe ich und wenn du mich todt ſchlägſt.“ Kurz darauf iſt Frau
re mit blutigen Lippen und Auge ſowie angeſchwollener Zunge,
ſo daß ſie im Sprechen behindert war, in der Küche geſehen.
Dieſelbe erzählte, daß ihr Ehemann ſie am Munde gefaßt und auf
den Kopf geſchlagen habe. Am Nachmittag jenes Tages verweilte
ſie einige Stunden bei einer Bekannten, woſelbſt ſie über heftigen
Kopfſchmerz klagte. Nach Hauſe zurückgekehrt, legte ſie ſich zu Bette,
von welchem ſie ſich nicht wieder erheben konnte. Sie verlangte zur
Linderung der Kopfſchmerzen nach kalten Umſchlägen, womit ſie ſich
den Hinterkopf kühlen ließ. Auch wiederholtes heftiges Erbrechen
trat ein. Am 1. und 2. Dezember ließ ſie ſich ärzlich behandein,
verſchied indeß am Abend des letztgedachten Tages. Bei der am 5.
Dezember ſtattgehabten gerichtsärztlichen Obduction fanden ſich einige
Hautverletzungen im Geſicht und die ſicherſten Erſcheinungen einer
Gehirnentzündung. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen waren
dieſe Krankheitserſcheinungen zweifellos durch die erlittenen Mißhand-
lungen und Schläge wahrſcheinlich mit dem Stuhl gegen den Kopf
bewirkt. Eine Lähmung des Centralorgans war vorhanden und da-
durch der Tod herbeigeführt.

Toepel wollte zwar an jenem Tage in Streit mit ſeiner Ehe
frau gerathen ſein, ſie aber nicht gemißhandelt haben. Er wollte

ich gehalten haben, woran ſelbige ſich möglicherweiſe geſtoßen haben
könne. Auch gab er zu, daß ſeine Ehefrau bei dieſen Thätlichkeiten
v Boden gefallen ſei und ſich am Treppengeländer geſtoßen habe.

ie Zeugen wiederholten in heutiger Sitzung weſentlich ihre früheren

er angegriffen ſein uud e ſeiner Abwehr nur einen Stuhl vor

hofe zum rothen Ochſen“ nach Hauſe zurück. Unterwegs Ausſagen, namentlich gab der Söhn des Angeklagten wiederum an,
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aß der Letztere ſeine Ehefrau mit der Rückſeite des Stuhles wieder
Außer den früher bereits

vernommenen Sachverſtändigen ſtimmte auch der Geh. Medicinalrat
Kramer, welcher von der Vertheidigung benannt war, darin bei, da
der Tod der Verſtorbenen durch die erlittenen Mißhandlungen un
zweifelhaft erfolgt ſei. Die Staatsanwaltſchaft beantragte dasund trat dem Antrage der Vertheidigung, welche für mil

dernde Umſtände plaidirte, entgegen. Die Geſchworenen eyklärten
jedoch den Angeklagten überhaupt für Nichtſchuldig und mußte daher
die Freiſprechung deſſelben erfolgen.

II. Der Leineweber frühere Schulze und Koſſath Chriſtoph Fried-
rich Scharf aus Schmalzerode, jetzt in Halle am 3. Auguſt 1817
n und beſtraft im Jahre 1859 wegen Wuchers mit 3 Monaten

efängniß, 1876 wegen Beleidigung mit 7 Tagen Gefängniß, 1877wegen Beleidigung mit 30 Sadſtrafe 2c. war angeklagt, in rechts

widriger Abſicht, üm ſich einen Vermögensvortheil zu verſchaffen, ein
Schriftſtück, etwa des Jnhalt:

Auf Verlangen des hieſigen Koſſathengutsbeſitzers Friedrich Scharf
wird hiermit amtlich demſelben atteſtirt, daß ſeine Vermögensbe-
ſitzung als 1. ein neu Wohnhaus c. 2c., einen Werth von 5500
Thlr. buchſtäbliche, nach Ortsüblichkeit hat, beſcheinigt der Wahr-
heit gemäß.ne den 5. Juli 1874. Harrland Schulze“

l angefertigt und zum Zwecke einer Täuſchung gebraucht zu
haben.

Scharf bat den Juſtizrath Fiebiger in Halle im Jahre 1874 ihm
ein Darlehn von 7200 .4 zu verſchaffen, da ihm die auf ſeinen
Grundſtücken et Hypotheken gekündigt ſeien. Da der Juſtiz-
rath eine Grundſtückstaxe verlaugte, ließ der Angeklagte vom Schulzen
Harrland und den Ortsſchulzen eine Taxe unterm 4. April ej. aus-
fertigen, nach welcher der Taxwerth 3375 betrug. Die Gebühren er

ſchienen ihm zu hoch und er entfernte ſich ohne Mitnahme der Werths
taxe mit dem Bemerken, daß er die Sache anders machen werde.

Jm Juli deſſelben Jahres erhielt Juſtizrath Fiebiger einen
vom 5. Juli datirten Brief mit Scharf's Unterſchrift, welchem 3
Auszüge aus der Mutterrolle, eine Urkunde über den Wohnhauskauf
und eine Taxe beigefügt waren, mit der Bitte um Beſcheid über
Auszahlung des erwähnten Kapitals Juſtizrath Fiebiger hielt die
Taxurkunde für echt und veranlaßt den Oeconom Hädicke in
Sennewitz zur Darleihung von 7200 an Scharf gegenVerpfändung deſſen Grundeigenthums. Später fand ſich daß die

Taxe gefälſcht war; die Schrift auf dem Gemeindeſiegel ſtand ver
kehrt und war offenbar Abklatſch eines echten Abdrucks des Ge-
meindefiegels. Zwar behauptet Scharf in der Vorunterſuchung, weder
den Brief noch die Taxe geſchrieben zu haben, doch iſt durch Gut-
achten eines Schreibverſtändigen unzweifelhaft anzunehmen, daß der-
ſelbe die Schriftſtücke ſelbſt angefertigt hat. Juſtizrath Fiebiger er-
innert ſich überdies, daß ihm gegenüber Scharff auf Vorhalt die
Fälſchung gar nicht in Abrede geſtellt hat. Jn heutiger Ver-
handlung legte der Angeklagte ein vollſtändiges Geſtändniß ab und
wurde derſelbe unter Annahme mildernder Umſtände dem Antrage
der Staatsanwaltſchaft gemäß zu 1 Jahr Gefängniß und 1 Jahr
Ehrverluſt verurthetlt.

Die unverehelichte Friederike Tiebig aus Bitterfeld, am 9.
October 1855 geboren, eine wegen Diebſtahls Unterſchlagung und Be
trugs bereits 1I1 Mal, zuletzt im Jahre 1875 wegen Diebſtahls und
Betrugs mit 2 Jahren Zuchthaus c. beſtrafte Perſon, war abermals
wegen wiederholten Betrugs im wiederholten Rückfalle unter Anklage
geſtellt. Dieſelbe war namentlich beſchuldigt, im Januar d. J. in
der Abſicht, ſich einen rechtswidrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen
1. Das Vermögen der verehelichten Arbeiter Schmidt, 2. des Cigarren
arbeiters Wieske, 3. der verehelichten Mäkler Wieske in Delitzſch, 4.
der verehelichten Arbeiter Rabe in Halle, 5. des Handarbeiters Braune
daſelbſt und 6. der verehel. Arbeiter Boehme dadurch beſchädigt zu
haben, daß ſie durch Vorſpiegelung falſcher Thatſachen einen Jrr-
thum erregte. Die Angeklagte hatte ſich dieſen Perſonen gegenüber
den Anſchein gegeben, als wenn ſie mit Verwandten reſp. Bekannten
derſelben zuſammen getroffen ſei, Grüße von den letzteren überbracht
und durch allerhand Schwindeleien es dahin gebracht, daß ihr
Kleidungsſtücke geborgt wurden, daß ſie Verpflegung erhielt und daß
ihr aus Mitleiden auch ſonſtige Geſchenke gemacht wurden. Die An
geklagte legte ein vollſtändiges Geſtändniß ab und wurde auf Antrag
der Staatsanwaltſchaft zu 3 Jahren Zuchthaus, 3 Jahren Ehrverluſt

Mk. Geldſtrafe event. noch 4 Monaten Zuchthaus verur-
theilt.

Hiermit ſchloß die erſte diesjährige Schwurgerichtsfitzungsperiode.

Ein glücklicher Staat.
(Schluß.)

Das war ver erſte Anfang der kleinen Republik San
Marino. JmMittelalter entwickelte dieſelbe eine außerordentlich
kräftige Geſundheit. Selbſt Cäſar Borgia vermochte ihr nichts
anzuhaben. Erſt die neue Zeit brachte ihr ernſtere Stürme.
Nach der Bernichtung der tauſendjährigen Republik Venedig
zogen Bonaparte's Truppen gegen den Kirchenſtaat. „Wie
wird es nun mit San Marino werden fragte man ſich
allgemein ſo verſichert Herr Jonas. Aber Bonaparte war
großmüthig und ſchenkte der Schweſter Republik vier Feld
geſchütze und eine Portion Getreide. Die erſtern aber ſind
dem Freiſtaate niemals übergeben worden, wie feierlich ver
ſichert wird, und das war auch ein Glück für ihn. Ein ein-
ziges Abfeuern hätte. da jeder Schuß ins Nachbargebiet ge-
ſlogen wäre, die Republik in einen Weltkrieg ſtürzen können.
Sie kam aber mit dem bloßen Schrecken davon. Das Sturm-
jahr 1849 dagegen bereitete ihr ernſte Verlegenheiten. Rom
war gefallen. Garibaldi hatte nach vielen Kämpfen den
Monte Titano, der ſtets allen Verfolgten ein Aſyl geboten
hatte, erreicht. Jn San Marino hoffte Garibaldi nicht nur
Sympathien zu finden, ſondern er glaubte auch, daß der tita-
niſche Felſen mit ſeinen Klüften und Schlupfwinkeln ihm als
eine uneinnehmbare Feſtung dienen würde, bis es ihm zelungen
wäre, von dem heranrückenden Feinde, den Oeſterreichern und
Franzoſen, günſtige Bedingungen für ſich und ſeine Schaar
zu erlangen. San Marino war in großer Verlegenheit.
Was thun? Am 30. Juli traf der erſte Quartiermeiſter
Garibaldi's in San Marino ein. Nach einem lebhaften
Wortwechſel kam man dahin überein, daß die römiſchen Frei-
ſchaaren Garibaldi's an der Grenze des Gebietes von San
Marino mit Speiſe und Trank verſehen werden ſollten, ohne
daß ſie jedoch die Grenzen der Republik überſchritten.

Garibaldi aber kehrte ſich nicht an dieſe Abmachungen
ſeines Quartiermeiſters. Am Morgen des nächſten Tages er-
ſchien er mit ſeinem Heere vor dem Stadtthor von San
Marino, und ehe es möglich war, Widerſtand zu leiſten, hatte
er das Franziskanerkloſter, das dem Stadtthore zunächſt lag,
beſetzt. Auch Frauen befanden ſich in ſeinem Zuge. Mehr
rührende Gruppen hat man wohl nie geſehen! Sie hatten
Entbehrung und Noth, Kummer und Elend, Tod und Gefahr
mit ihren Männern, Söhnen und Brüvern getheilt. Es
waren die Heldentöchter Jtaliens. Jhre Schönheit war bei
Mangel und Strapazen verblichen, aber eine andere Schön
heit ſtrahlte aus ihren matten Augen die Schönheit der
Begeiſterung. Die Bewohner von San Marino vergaßen
bei dieſem Anblick für den erſten Moment ihre eigene be

4 xängte Lage und Alt und Jung eilte herbei, um den Frem-

den ſo viel wie möglich zu helfen. Jetzt that Eile noth!
Der Große Rath hatte ſich verſammelt und war auch raſch
enſchloſſen. Man ſetzte ſich mit Garibaldi in Verbindung.
Die Freiſchaaren und ihre Angehörigen ſollten das innere
Weichbild der Stadt nicht betreten dagegen wollten die Be-
hörden der Republik bei dem öſterreichiſchen General, welcher
Garibaldi's Schaaren verfolgte, vermitteln. Erzherzog Ernſt
hatte ſich mit einer Heeres Abtheilung der Grenze der Repub-
lik genähert. Lieutenant Braschi wurde zu Unterhandlungen
mit dem Erzherzog abgeſandt, aber was Letzterer forderte,
lautete: „Unterwerfung“'. Der Staatsſecretär von San
Marino, Bonelli, wandte ſich nun an den General Hahn,
welcher mit ſeiner Abtheilung in Rimini ſtand. Seiner
Vermittlung gelang es, freien Abzug für Garibaldi's Schaar
zugeſichert zu erhalten. Während der Unterhandlungen wurde
es Nacht. Garibaldi traute den Verſicherungen des Generals
Hahn nicht, er entſchloß ſich daher, ſeine Perſon in Sicher-
heit zu bringen. Mit ſeiner Frau, ſeiner treuen Amita, und
einigen Hundert ſeiner ergebenſten Anhänger verließ er heim-
lich in der Nacht San Marino. Wider ſeinen Willen ſtürzte
Garibaldi dadurch den Freiſtaat San Marino, der ſich ſeiner ſo
liebevoll angenommen hatte, in große Gefahr. General Hahn
wurde nämlich über dieſe unerwartete verwegene Flucht Garibaldi's

äußerſt ungehalten, weil er den kühnen Freiſchaarenführer
ſehr gern genommen hätte. Er ſprach unumwunden den Ver-
dacht aus, daß die Republik und deren Leiter um die Ent-
weichung gewußt und dieſelbe begünſtigt hätten. Andererſeits
wollten ſich die zurückgebliebenen Garibaldianer nicht wie
Opferlämmer den Händen ihrer Feinde überliefern. Sie
beſchloſſen daher, mit Gewalt in die Stadt zu dringen, die
Thore derſelben zu verrammeln und den Oeſterreichern Wider
ſtand zu leiſten. Aber noch rechtzeitig wurde dieſer Plan dem
Rathe der Stadt hinterbracht. Wieder waren es Belzoppi,
der Capitano reggente, und Bonelli, der Staatsſecretär des
Aeußern, welche im entſcheidenden Augenblick den richtigen
Ausweg wußten und der Gefahr muthig entgegentraten. Auf
ihr Geheiß wurden alle San Marineſen zuſammengerufen,
welche irgendwie Waffen führen konnten, um den nun in
größter Verzweiflung heranſtürmenden Freiſchaaren entgegen
zutreten und ſie am Eindringen in die innere Stadt zu hin
dern. Als die Garibaldianer ſahen, daß es ihnen nicht ge
lingen dürfte einen ſo entſchloſſenen Widerſtand zu brechen,
ergaben ſie ſich in ihr Schickſal, beſonders aus Rückſicht auf
den in ihrem Rücken lagernden Feind, welcher jeden Wider-
ſtand unmöglich machte und jeder Einzelne lieferte ſeine
Waffen ab. Darauf erhielt Jeder einen Zwangspaß nach
Rimini, ſowie eine Lira italiana zur Verpflegung; auch die
Frauen wurden ebenſo unterſtützt.

Nachdem dieſe peinlichen Zwiſchenfälle geordnet und die

alte Ruhe in der Republik wieder hergeſtellt worden war,
ſandte der große Rath eine feierliche Deputation an den
Erzherzog Ernſt, um ihn zu bitten, den Freiſtaat mit ſeinem
Beſuche zu beehren. Der Erzherzog nahm die Einladung
freundlich an und erſchien auch nach einigen Tagen mit einem
glänzenden Gefelge in der Stadt. Die San Marineſen
hatten Alles zu einem ſolennen Empfange vorbereitet. Es
folgten Feſte auf Feſte. Der Erzherzog ſprach dem Großen
Rathe der Stadt ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für
ihre beſonnene Haltung und das freundliche Entgegenkommen
aus und ſchied mit der Verſicherung, daß das Haus Oeſter
reich dem Freiſtaate ſtets freundlich geſinnt geweſen ſei und
auch in Zukunft bleiben werde. Von der Zeit an unterhielt
die Republik auch in Wien neben Paris ihren Vertreter am Hofe.

Seitdem hat Niemand mehr San Marino anzutaſten
gewagt. Als Napoleon III., nach dem ſiegreichen Feldzuge
von 1859 den Höhepunkt ſeiner Macht erreichend, es nicht
unterließ, ſich um verläßliche Alliirte umzuſehen, ſchloß er mit
San Marino einen Bündnißvertrag, in welchem er die Un-
abhängigkeit dieſes Staates anerkannte und garantirte; die
San Marineſen, ſo erzählt uns Herr Jonas, nennen deshalb
den verſtorbenen Kaiſer ihren „Wohlthäter“. Das iſt aber
offenbar zu weit getriebene Beſcheidenheit, denn bei dieſem
Bündniß waren ja die Wohlthaten gegenſeitig. König Victor
Emanuel legte nicht minder Gewicht auf die guten Beziehungen
zu der Republik, und das Gleiche gilt wohl auch von König
Humbert.

Wer verſpürt nach dem Geſagten nicht die lebhafteſte
Sehnſucht, aus der trüben Atmoſphäre der Großſtaaten ſich
in die reinere Luft der Republik des heiligen Marinus zu
flüchten? Eine einzige Steuer und die nur ein Percent
vom Einkommen, eine kleine Armee und die, wie es ſcheint,
nicht bewaffnet, keine Kanonen, keine Zeitung, ein Theater,
deſſen Repertoire durch keinerlei ſtaatsgrundgeſetzliche Vor-
ſchriften beſchränkt wird, keine Staatsſchuld, Ordenstitel und
Porte-épées für wenig Geld zu haben, mittelmäßge Kaffee-
häuſer, aber ein Hotel mit ſehr billigen Preiſen, keine Juden,
keine Proteſtanten, dagegen die beſten diplomatiſchen Beziehungen
zu allen Mächten, insbeſondere zum neuen italieniſchen Reiche

haben Locke, Bernardin, St. Pierre eine entzückendere Jdylle
geſchrieben? Zwar blühen in San Marino die Goldoran gen
noch nicht im dunklen Laube, weil ſie im Winter erfrieren
würden, zwar glänzt kein Saal und ſchillert kein Gemach,
weil das der patriarchaliſchen Einfachheit der Bürger nicht
entſprechen würde, aber doch rufen wir, nachdem wir vie
Vorzüge der Republik aus dem Werke des Herrn Jonas
kennen gelernt, begeiſtert aus: „Dahin, dahin möcht' ich mit
dir, o Emil Jonas, zieh'n!“ Bleibt freilich die Frage, ob
der einzige Hotelier der Republik die nöthigen Betten frei hat.
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Dehanntmachungen.

Halle a. d. Saale, am 29. März 1878.
Konkurs-Eröffnung.

Königl. Kreisgericht zu Halle a/Saale, I. Abtheilung,
den 29. März 1878 Vormittags 11 Uhr.

Ueber das Vermögen der unter der Firma P. Rouvel
zu Halle a/S. mit einer Filiale zu Görlitz beſtehenden Handelsge
ſellſchaft, desgleichen über das Privatvermögen des Fabrikanten Pe-
ter Rouvel zu Halle a/S. und des Dr. Otto Götze früher zu
Halle a/S., jetzt zu Berlin, iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet
und der Tag der Zahlungseinſtellung auf den 28. Februar 1878 feſt
geſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Kaufmann Bern-
Die Gläubiger der Gemeinſchuldner werhard Schmidt hier beſtellt.

den aufgefordert, in dem
auf den 13. April d. J. Vormittags 11 Uhr

vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Sydow im Gerichtsgebäude
anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vor

ſchläge über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung
eines andern einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, ob ein
einſtweiliger Verwaltungsrath zu beſtellen und welche Perſonen in den
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ſelben zu berufen ſeien.
Allen, welche von den Gemeinſchuldnern etwas an Geld, Papie-

ren oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche
ihnen etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an dieſelben zu verabfol-
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum

A. Mai d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwal
ter der Maſſe Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwa
nigen Rechte, ebendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber
und andere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld
ner haben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken nur An
zeige zu machen.

Zugleich werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche
als Konkursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An-
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem
dafür verlangten Vorrecht bis zum A. Mai d. J. einſchließ-
lich bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt
zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt angemelde
ten Forderungen, ſowie nach Befinden zur Beſtellung des definitiven
Verwaltungsperſonals

auf den II. Mai d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Sydow im Gerichtsgebäude,
Zimmer Nr. 10, zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes Termins wird
geeignetenfalls mit der Verhandlung über den Akkord verfahren werden.

Zugleich iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis zum S.
Jnni d. J. einſchließlich feſtgeſetzt und zur Prüfung aller
innerhalb derſelben nach Ablauf der erſten Friſt angemeldeten Forde-
rungen Termin

auf den 15. Juni d. J. Vormittags 11 Uhr
vor dem genannten Kommiſſar anberaumt; zum Erſcheinen in dieſem
Termine werden die Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forderungen
innerhalb einer der Friſten anmelden werden.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn-
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi-
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjeni-
gen, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte

Fritſch, Herzfeld, Krukenberg, vonadecke, Riemer, Schlieckmann, Seeligmüller und Wip-
permann zu Sachwaltern h
g Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Aſchersleben, den 4. April 1878.
Eisenbahn Berlin-Nordhausen.

Bauabtheilung Aſchersleben.
Die Ausführung der Maurerarbeiten zu einem polygonalen Loko-

motivſchuppen von 20 Ständen nebſt Waſſerſtation auf Bahnhof Gü- S
ſten ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden.

Zeichnungen, Bedingungen und Koſtenanſchläge ſind im Abthei-
lungsbüreau zu Aſchersleben „Ueber dem Waſſer Nr. 29“ während
der Dienſtſtunden einzuſehen, können von dort auch auf portofreies
Erſuchen ausſchließlich der Zeichnungen gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren von 3 Mark bezogen werden.

Geeignete Unternehmer wollen ihre Gebote bis zu dem auf
Dienstag den 16. April cr. Vormittags 10 Uhr

im Abtheilungsbüreau angeſetzten Termine verſiegelt, portofrei und mit
entſprechender Aufſchrift verſehen, an meine Adreſſe einreichen und wer- St
den die eingegangenen Gebote zur Terminsſtunde in Gegenwart der
erſchienenen Submittenten eröffnet werden.

Nach dem Termine eingehende Gebote können nicht berückſichtigt
werden.

Der Abtheilungs-Baumeiſter.
Bode.

plane der Mittelſchule arbeiten, beginnt Donnerstag am 25. April e.
Vormittags 8 Uhr mit der Prüfung und Aufnahme neuer Schüler
und Schülerinnen.

Jm Aufnahmetermine ſind ein Schulzeugniß,
und der Jmpfſchein vorzulegen.

Vorläufige Anmeldungen entgegenzunehmen bin ich täglich in mei-
ner Wohnung, Rammthorſtraße 24, bereit.

Eisleben, am 5. April 1878.

das Taufzeugniß

Sommer Rector.
Privat-Lehrerinnenbildungsanſtalt an der ſtädtiſchen

höheren Töchterſchule in Halberſtadt.
Der neue Curſus beginnt Montag den 29. April c. Schriftliche

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete entgegen und bittet um per-
ſönliche e am Vormittag des 28. April von 11--12 Uhr,
Spiegelſtraße 16, 1 Tr. Kriebitzſch,

Director der ſtädt. höh. Töchterſchule.

Verein gächsischer Malzfabriken,.
Wir laden hiermit unſere Mitglieder zu einer außerordentlichen

Vereins Verſammlung auf Dienstag den 16. April E. Nachmit-
tags 3 Uhr im Hotel „Stadt Hamburg“ zu Halle a/ Saale
ein. Tagesordnung: Erörterung der Beſchlüſſe der Mainzer
Malzfabrikanten Verſammlung und der Stellung unſeres Vereins zu

Chronischer Magen- und Darmkatarrh
oder Fergaet mung der Verdauunungsorgane und deren ſo zahl-
reichen Neben und Folgeleiden, als Appetit- und Schlaf-
mangel, belegte Zunge, Druck, Schmerz, Vollheitsgefühl und
Erhöhung in der Magengegend und des Unterleibes, Kopf-
ſchmerz, Schwindel, Blähungen, Anfſtoßen, ſtichartige
Schmerzen Erbrechen von Waſſer Schleim und Speiſe-
reſten Stuhlverhaltung, diarrhöcartige Stühle, zeitweiliger
Magenhuſten, Nervoſität Blutarmuth Hyßperie u. ſ. w.
wird ſelbſt nach 20, 40jähriger Daner in vielen Fällen noch

wende ſich dieſerhalb an J. J. F. Popp.ecialiſt für Magen und Darmkatarrh in Hai
(Schleswig-Holſtein) in Vertretung.

Atteste.
Da ich mich in meinem 77. Lebens- Unterzeichneter litt 15 Jahre an

jahre von dem ſo ſchmerzhaften Leiden Magenkatarrh und wandte ſich an viele
des Magenkatarrhs und Darmkolik er Aerzte leider ohne Erfolg. Jch ge-
löſt ſehe, halte ich es für meine Pflicht. brauchte darauf die Kur des Herrn
Jhnen meinen beſten Dank zu ſagen, Popp und kann zu meiner größten
denn ich befinde mich wieder geſund Freude erkennen, daß ich nunmehr
und wohl. völlig geſund und wohl bin.Gotha, d. 27. Auguſt 1877. Alt-Cöthen, d. I. März 1877.

Conrad VWachsmann, G. Meckelburg,
Zimmermeiſter. Maſchinenmſtr. d. Zuckerfabrik.

Ueber 10 Jahre bin mit einem furchtbaren Magenleiden behaftet
geweſen und hat alle ärztliche Hülfe nicht geholfen. Nach Gebrauch von
3 Portionen des Popp'ſchen Mittels bin ich, Gott ſei Dank, völlig geſund
und wohl. Möge ſich Jeder bei mir erkundigen, ich kann nur ſagen, daß die
Pulver Wunder erzeigen c.

Harzgerode (Anhbalt.) C. Feldmann.Jn Halle a/S. bin ich nur zu ſprechen: Mittwoch, d. 10ten April im
Hotel „Goldner Löwe“ von Vorm. 9 Uhr bis Abends 6 Uhr.

J. F. Fopp, in Vertretung.

m Deutsches Reichs-Patent No. 378.
ſeſehs ſate Mittel gegen Horibautenn Klasse 37 für Hochbauten.

Hnaussehwamm (Antimerulfomn) W

nach Dr. II. Zerener's Broschüre Verlag von E. Baensch jun. in Magdeburg)
in flüssiger und trockener Form zum Anstrich und Ausfüllung.

S
r

J O

Billigste, sichere Beseitägung des Schwammes, rationelle Vorbeugung und voller Ersatz der Luſteir
culations-Anmlagen mit Erzielung trockner Zimmer und warmer Fussböden. Sowie

dd Wasserglas-Farben-Anstriche n
0 a 17V v Billiger und haltbarer Ersatz des Oelſarben-Anstrichs und Schutz-9 glas. mittel gegen Feuersgeſahr auf Böden, Werkstätten ete. Prospecte, Zeich- „Anstrfeh,

nungen, Gebrauchs-Anweisung, Farbentonkarte etc. gratis. Behörden, W
Bahndirectionen etc. billigste Abschlüsse. Mittelspersonen erhalten Rabatt. S

Gustav Schallehn in Magdebnurg. Handlung bautechnischer Specialitäten.,

Reichhaltige Auswahl eleganter Landauer,
halbverdeckter, offner Preſchwagen, als auch ge-
brauchter ſowie eleganter Geſchirre, Neitzeuge
und Sättel in beſter Auswahl empfiehlt hiermit

C ä,große Ulrichsſtraße 45, Spiegelgaſſe 3.

Für Lauben, Verancda, Weinspaliere
empfiehlt bidigſt die

Holzhandlung von Carl Schumann, Halle aS.
fichtene und kieferne Kanthölzer, 100/ mm
an 3 8 m lang, Spalierlatten und mm
ark, 2,5——5 m lang.

Für Gärten: Blumenſtäbe, Roſen-, Georginen- u. Baum-
pfähle, ſowie Nummerhölzer und Signiretiquetten.

FIüäller's Bellevure.

Bekanntmachung.
An unſerer Volksſchule iſt ſofort

eine Lehrerſtelle zu beſetzen. Mit
derſelben iſt ein jährliches Gehalt
von 900 Mark verbunden, welches

durch periodiſche Alterszulagen bis
auf 2100 Mark ſteigt. Auswärtige
Dienſtjahre werden bis zum 34. Le
bensjahre angerechnet.

Bewerber wollen fich unter Bei-
legung ihrer Zeugniſſe und eines
Lebenslaufes bis zum 25. d. Mts.
bei uns melden.
Halberſtadt, d. 5. April 1878.

Der Magiſtrat.
Für Oeconomen.

Eine bei guten Preiſen in flot-
tem Betriebe befindliche Ziege-
leü, verbunden mit Steinbrü-
chen, Thon- und Sandgruben und
Oeconomie nebſt ca. 150 Acker,
ganz nahe einer größeren Reſidenz-
ſtadt gelegen iſt wegen Kränklich-
keit des Beſitzers zu verkaufen oder
zu verpachten auch zur Aſſociation
iſt man bereit, vorausgeſetzt, daß
der betr. Reflektant allein dem Ge-
ſchäft vorſtehen und genügende Si-
cherheit bieten kann. Offerten sub

W. 2811 befördert Rudd.
Mosse, Berlin W. S.

Loose à 3 HavrK zur Zhg.
Quedlinb. Pferde-ILott. 28/5.
Mecklenb. do. do. 22/5
Casseler do. do. 27/5.
Sstettiner do. go. 20/5.
Harmstädt. do. do. à2 M. 30/4.
Catharinen-Loose (Lotterie

ohne Nieten).
sohleswig-Holst. Loose4, Kl. 17/4.
bei A. Graefe, gr. Mürkerstr. 7,
(i. Hause Haasenstein Vogler),

Lehrlings-Gesuch.
Jch ſuche für mein Engros-

Detail- Geſchäft einen mit den nötht
gen Schulkenntniſſen verſehenen
Lehrling.

Otto Thieme.
Halle.

brennt am allerbeſten à
Elle 2 Brüderſtr. 13.Plissé

Ein geräumiger Laden mit be-
quemer Wohnung in der beſten Ge
ſchäftslage iſt von jetzt ab zu ver
miethen u. Johanni beziehbar.

Zeitz, Neumarkt 38.
G. Müller.

n

Die II. Etage des Grund-
ſtücks Ranniſche Straße
Nr. 24, beſtehend aus 4 Stu-
ben Kammer, Küche u. ſonſti-
gem Zubehör, iſt preiswerth

Auguſtaſtraße Nr. 9
verlegte und bedeutend vergrößerte.

S Empfehle eine reichhaltige Auswahl
Pianinos, kleines u. großes Format,

gerad und kreuzſeitig, mit und ohne Eiſenrahmen, zu mäßigen aber
feſten Preiſen. Leiſte mehrjährige Garantie. Um allen Anforderungen
zu entſprechen habe ich zugleich eine Reparatur Werkſtatt errichtet.
Stimmungen werden prompt beſorgt.

Halle a/S., Auguſtaſtraße 9. Hochachtungsvoll
C. R. Rätter, Piano-Fabrik,

Merſeburg.
Leiſtungsfähige Fabrikanten, welche

die zur Anlage einer Pulverfabrik
erforderlichen Einrichtungen und Vericauf.Ein frequenter Lage einer größeren
Maſchinen fertigen, werden geſucht.
Offerten mit ſpezificirten Angaben
in Betreff bisheriger Lieferungen
sub F. 586 an die Annoncen-Expe-
dition des Imvalidendank,
Berlin W., Markgrafenſtr.
51 a. einzuſenden.

Bauſtellen-Verkauf.
Von meinem hier in günſtigſter

Lage belegenen Grundſtücke gebe
noch Bauſtellen zu jeder Anlage
paſſend, von 30 Ruthen an oder
1 bis 3 Mrg. und wollen Käufer
mit mir in Unterhandlung treten.

Döllnitz bei Ammendorf,
den 4. April 1878.
Wilhelm Friedland.

Magdeburgerſtr. 28 ſind
2 herrſch. Wohnungen von je 4
Stub., Kammern, Badeſtube,
Veranda u. Gartenbenutzung zum

denſelben. Der Vorſtand. 1. October zu beziehen.

Sebauer Sqhwetſchke ſche Buchdrugerei in Halle.

liebſten, die ſchon einige Zeit ge
ſtillt.

Provinzial-Stadt belegenes Ma-
terial- und Spirituoſen-Ge-
ſchäft, verbunden mit flotter
Mineralwaſſer- Fabrikation
iſt zu verkaufen und kann ſofort
übernommen werden. Nähere Aus-
kunft ertheilt

A. Löblich, Zeitz,
Neumarkt 23.

Ein Gut, von 42 Morgen
r Holz und Wieſe, nahe bei

aumburg a /S., iſt wegen
Kränklichkeit des jetzigen Beſitzers
ſofort zu verkaufen. Die
Hälfte der Kaufſumme kann darauf
ſtehen bleiben. Alles Nähere bei

J. W. Siedersleben,
Naumburg a/S.

Suche eine gute Amme, am

Dr. Wilke.

ziehen. Auf Wunſch kann auch
Mitbenutzung des Gartens über-
laſſen werden. Näheres bei
Bernh. Schmidbt,

Verwalter der Ronvel-
ſchen Coneursmaſſe.

n s

Hötel zum
„„Dessauer Hof“,

Bernburg, gleich am Bahnhof,
empfiehlt ſeine eleganten Zim-
mer à 1 50 Servis und
Licht nicht berechnet.

Hochachtungsvoll

B. Breyding.
Jeden Bandwurm

entfernt binnen 3-4 Stunden vollſtändig
e und gefahrlos; ebenſo ſicher beeitigt auch Bleichſucht, Trunkſucht,

Magenkrampf, Epilepſie, Veits-
tanz, Bettnäſſen und Flechten und
zwar brieflich.

Voigt. Arzt zu Croppenſtedt.

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Jn der Nacht vom 4. zum 5. d. M.
verſchied plötzlich am Gehirnſchlag
unſer innigſtgeliebter Vater und
Schwiegervater, der Stadtrath

C. E. Seume
im 74. Lebensjahre.
Mühlhauſeni,Th., 5. April 1878.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Freunden und ekannten die

ſchmerzliche Nachricht, daß heute
Abend 8 Uhr meine heißgeliebte
Frau, unſere gute Mutter Liberte
geb. Klepzig, im 34. Lebensjahre
ſanft in dem Herrn entſchlafen iſt.

Zwebendorf, den 7. April.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

G. Reiche nebſt Kindern.

d.

vermiethen und ſofort zu be-
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Halle, Dienstag

Zur Unterſtützung der Flüchtlinge aus Bosnien
und der Herzegowina.

ſind ferner eingegangen: von G. 5 A, von Ungenannt
48 womit nun unſere Sammlung geſchloſſen iſt.

Nachdem wir heute den Reſt derſelben mit 160
nach Agram zur Poſt überſchickt haben, beläuft ſich der
Geſammt Betrag auf 1472 baar, wozu noch die be
deutenden Sendangen an Kleidunzseffecten treten.

Wir ſchließen uns dem von dem Hülfscomité in
Agram wiederholt ausgeſprochenen angelegentlichſten Danke
für die freundlichen Geber ebenfalls an.

Halle, d. 8. April 1878.
Expedition der Halliſchen Zeitung.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
d. 7. April Die „Agenee

ruſſe“ ſchreibt, daß die letzten Nachrichten
eine Wiederau nahme des Congreßprojectes
als möglich annehmen ließen. Die „Agence“
iſt zugleich autoriſirt, die Nachricht, daß die
kaiſerliche Regierung dem Vertreter Ru-
mäniens gegenüber erklärte, ſie würde die
Diskuſſion der beſſarabiſchen Frage auf dem
r ablehnen, als vollſtändig unbe-gründet zu bezeichnen. Die ruſſiſche Regie-
rung habe vielmehr die abſolute Freiheit der
Würdigung der Aetion für jede Macht auf
den Congreß anerkannt.

Berlin, den 7. April.
An die Mittheilung über den verlängerten Aufenthalt

des Grafen Stolberg in Wien iſt das Gerücht geknüpft
worden, als ob die Berufung des Grafen in das Staats-
miniſterium zweifelhaft geworden ſei. Dieſe Annahme iſt,
wie officiös mitgetheilt wird, völlig grundlos. Graf Stol-
berg bleibt mit Rückſicht auf die politiſchen Verhandlungen
noch ungefähr bis Oſtern in Wien, um dann zur Ueber-
nahme ſeines Poſtens hierher zu kommen.

Von einer Nachſeſſion des preußiſchen Land-
tages iſt, wie man mittheilt, definitiv Abſtand genommen.
Die neuen Miniſter haben ſämmtlich das Bedürfniß, ſich
in ihre Reſſorts einzuarbeiten, und das können ſie nur
während der Parlamentsferien. Je ungeſtörter ſie jetzt ſich
ihren Specialarbeiten überlaſſen dürfen-, deſto ruhiger
können ſie der Parlaments-Wintercampagne entgegenſehen.
Fürſt Bismarck ſelbſt iſt überdies durch die auswärtigen
Angelegenheiten in vollem Maße in Anſpruch genommen.

Die Tabaksenquete- Vorlage ſcheint zu einer
neuen Gruppirung der Parteien im Reichstage zu
führen. Wenigſtens wird es nunmehr als feſtſtehend be
zeichnet, daß auch die nationalliberale Fraktion ſich
gegen jede Enquete erklären wird, welche die Einführung
des Tabaksmonopols vorbereiten könnte. Die Fort-
ſchrittspartei ſteht bekanntlich auf demſelben Stand-
punkte, ebenſo das Centrum. Es iſt alſo zu erwarten,
daß der Reichstag in ſeiner Majorität entſchieden Stellung
gegen das Monopol nehmen wird.

Zum 1. Mai wird in Berlin neben dem „Staats-
Socialiſten“ ein Tagesblatt der chriſtlich-ſocialen

Zweite Beilage zu 84 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
den 9. April 1878.

Arbeiterpartei erſcheinen das namentlich den ſoci
aliſtiſchen Blättern Concurrenz machen ſoll. Als Redac
teure werden vorläufig bezeichnet Prediger Ballin in Ber
lin und der frühere Redacteur des „Neuen Socialdemo-
krat“ Küſter.

Bei einer Vorbeſprechung der Mitglieder des Ge
meindekirchenraths der hieſigen St. Jacobikirche ver-
einigten ſich nahezu ſämmtliche Stimmen auf den Ober
prediger Schramm in Bremen. Derſelbe war vor 10
Jahren während längerer Zeit Prediger an dem ſtädtiſchen
Waiſenhaus im benachbarten Rummelsburg und iſt als
ein vortrefflicher Kanzelredner bekannt. Jn neueſter Zeit
hat ſein Buch: „Unſer Glaube“ allgemein Aufſehen er-
regt. Es ſteht damit ziemlich feſt, daß bei der Wahl am
11. d. M. an Stelle des nicht beſtätigten Licentiaten Hoß-
bach der Prediger Schramm und zwar faſt einſtimmig zum
erſten Prediger an St. Jacobi gewählt werden wird. Da
Schramm auf demſelben kirchlichen Standpunkt ſteht wie
Hoßbach, ſo werden von orthodoxer Seite ſicherlich An-
ſtrengungen gemacht werden, um auch ihm die Beſtätigung
nicht angedeihen zu laſſen.

Der diesjährige allgemeine deutſche Proteſt an-
tentag wird nach den Beſchlüſſen, wie ſie jetzt vom Vor
ſtande des hieſigen Unions- reſp. Proteſtantenvereins ge-
faßt ſein ſollen doch nicht in Berlin ſtattfinden, obwohl
ſich viele Stimmen, beſonders auch aus Mittel- und Süd-
deutſchland dafür ausgeſprochen hatten. Dagegen ſoll
nach dem, was man hierüber hört, Worms als Verſamm-
lungsort in's Auge gefaßt worden ſein.

Wie aus Sachſen mitgetheilt wird werden die
ſächſiſchen Truppen nunmehr zum Gehorſam gegen den
„Kaiſer“ bisher hieß es bekanntlich immer noch gegen
den „Bundesfeldherrn“ verpflichtet.

Der „Poſt“ wird aus Paris geſchrieben: Seit
einiger Zeit befindet ſich Jhr berühmter Landsmann Bebel
hier in unſerem Babel. Deutſche Zeitungen hatten ihn
angekündigt, mit dem Bemerken, er reiſe als Drechsler
mit gewerblichen Zwecken. Es ſcheint aber doch, daß dieſe
Ankündigung zu anſpruchslos geweſen iſt. Man bemerkt
wenigſtens, daß Herr Bebel mit den hieſigen Häuptern
der Jnternationalen einen lebhaften Verkehr unter-
hält und die gute Aufnahme, welche er bei ihnen findet,
ſoll nicht blos ſeiner Perſönlichkeit zu danken ſein, ſondern
auch einer guten Kriegskaſſe, die er mitgebracht und ihnen
zur Verfügung geſtellt habe. Auf dem vorjährigen So-
cialiſten-Congreß in Gent hatte es ſich gezeigt, daß die
deutſchen Socialiſten vorzüglich organiſirt ſind und ihren
Führern ſind darüber von Freund und Feind Complimente
gemacht worden. Herr Bebel hat, wie man mir erzählt,
dergleichen Complimente abgelehnt und beſcheidener Weiſe
erklärt, die Partei prosperire deswegen ſo in Deutſchland,
weil ſie in keinem anderen Lande ſo wenig durch die
Geſetzgebung genirt ſei.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Eisleben, den 7. April. Die gewerkſchaftliche
Mansfeldiſche OberBerg und HüttenDirection hierſelbſt
beabſichtigt bei Helbra ein neues Hüttenwerk zum

Verſchmelzen des auf den benachbarten Schächten geför
derten Kupferſchiefers zu erbauen. Die diesmalige Prü-
fung der Examinanden des hieſigen königl. Schullehrer
Seminars in der Zeit vom 28. März bis 3. April nahm
inſofern einen günſtigen Verlauf, als ſämmtliche 21 Exa
minanden, die auf der genannten Anſtalt ſelbſt gebildet
waren, beſtanden. Außerdem hatten ſich zur Prüfung noch
16 Auswärtige gemeldet, welche gleichfalls bis auf drei,
von denen einer freiwillig zurücktrat, zwei wegen ungenü-
genden Kenntniſſen zurückgewieſen wurden, das Zeugniß
der Reife erhielten. Am 4. d. Mies. hielt das genannte
Seminar ſeine Aufnahme- Prüfung ab. Von den
30 Präparanden, welche ſich dazu eingefunden hatten,
wurden 4 wieder abgewieſen, die übrigen aufgenommeen,
ſo daß nunmehr die Zahl der Seminariſten 75 beträgt.
An demſelben Tage fand das Examen an der hieſigen
Bergſchuleſtatt; die Anſtalt entließ im Ganzen 17 Schüler,
die zum größten Theil bereits Anſtellung im Bergwerks-
dienſte gefunden haben. Bei der nach der Prüfung ſtatt-
gehabten Verſetzung wurden in die 1. Abtheilung 13, in
die 2 Abth. 34 und in die Vorſchule 10 Schüler au ge
nommen.

Halle, den 8. April.
Die nunmehr beendeten Vorleſungen zum Beſten

des Hilfsfonds der Allgemeinen Penſionsanſtalt
für Lehrerinn en haben einen Reinertrag von 350 Mk.
ergeben, welche Summe demnächſt an den Minfſterial
director Greiff in Berlin abgeſandt werden wird.

Die Vorſteherin der Haym'ſchen Töchterſchule
hierſelbſt, Frl. Clara Haym, hat ſoeben den Bericht
über das abgelaufene Schuljahr erſcheinen laſſen, welchem
wir Folgendes entnehmen:
Der Bericht theilt zunächſt mit, daß als Erſatz für die früyer
üblichen öffentlichen Prüfungen, die aus triftigen, nachgerade
allgemein anerkannten Gründen an der genannten wie an den
ſtädtiſchen Anſtalten in Wegfall gekommen ſind, diesmal die Klaſſenprüfungen der drei untern Klaſſen in er Weiſe vorgenommen

werden ſollen, daß die Angehörigen der betr. Kinder ihnen bei
wohnen können (die Prüfungen finden Dienſtag d. 9. d. M. ſtatt,
und zwar für Kl. VI. von 9--16 Uhr, V. 10--11 Uhr., IV. 11 12
Uhr, während die Zeichnungen und Handarbeiten aller Klaſſen an
demſelben Tage bis 5 Uhr ausgeſtellt ſind). Das Lehrer-
collegium beſteht gegenwärtig aus 16 Mitgliedern nämlich den
Herren Albertz, Biedermann, Förſter, Flade, Finger, Müller,
Schmeling, Wardenburg, Wurfſchmidt und den Damen C. Haym,
R. Haym, M. Kühne, „M. Spilling, A. Spilling, A. Semple,
J. Weicke. Die Schülerin nenzahl blieb ungefähr dieſelbe.
wie im Vorjahr und betrug in VI. 20, in V. 21, in IV. 29, in
IIIb. 24, in IIIa. 29, in IIb. 21, in IIa. 24, in I. 23, darunter zu
ſammen 19 Auswärtige. Die Schulbibliothek hat ſich durch
Geſchenke und Beiſteuern auf nahezu 500 Bände, theils Lehrbücher,
theils Unterhalungsſchriften gehoben. Der Wintercurſus
ſchließt am 10. April mit Austheilung der Cenſuren, Verſetzung der
Schülerinnen und Entlaſſung der Äbgehenden Der Sömmer-
curſus beginnt Freitag den 26. April mi geimäßigeünterricht, ß pril mit dem regelmäßigen

StadtTheater.
Am Freitag den 5. April hatte das

Geiſt inger das Haus faſt bis auf den letzten
nur eine leiſe Ahnung davon hatte, wie ſehr die
Bühne, die ihr jetzt noch angehören und bis zum Schluß der Saiſon
auszuhalten entſchloſſen ſind, dabei intereſſirt waren, mußte eine
ſolche Thatſache ſchon darum mit rechter Freude begrüßen und Frau

Gaſtſpiel der Frau
Platz gefüllt. Wer
Mitglieder unſerer

Häckel gegen Virchow.
Auf einem am 24. v. M. von dem Journaliſten und

Schriftſteller-Verein „Concordia“ in Wien zu Ehren des
Hauptvertreters der Darwin'ſchen Lehre in Deutſchland, Pro
feſſor Ernſt Häckel in Jena, welcher in der öſterreichiſchen
Hauptſtadt mehrere mit großem Beifall aufgenommene natur-
wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, veranſtalteten Feſtabend,
wobei alle vornehmen Kreiſe der Reſidenz, Miniſter, Pro-
feſſoren der Hochſchulen, Künſtler, Schriftſteller c. vertreten
waren, nahm der gefeierte Gaſt nach einer Begrüßung ſei-
tens des Präſidenten Nordmann zu folgender Erwiderung
das Wort:

„Hochverehrte Herren! Als die „Concordia“ mir die Ehre erwies,
mich zu einem Vortrage in Jhrem Kreiſe aufzufordern, hatte ich
trotz mancher Bedenken dennoch mit großer Freude dem Antrage
Folge geleiſtet, und zwar aus mehreren Gründen. Erſtens deßhalb,
weil Wien zu denjenigen Städten zählt, in denen die Lehre der fort-
ſchreitenden Entwicklung, für die wir kämpfen von Anfang an eine
bereitwillige Aufnahme fand und mit weit offenerem Sinne verſtan-
den wurde, als es namentlich im deutſchen und ſpeciell in meinem
norddeutſchen Vaterlande der Fall iſt. Sodann wollte ich nicht die
Gelegenheit vorübergehen laſſen, vor einem Kreiſe ausgezeichneter
Männer, die nur zum geringen Theile den Fachgelehrten angehören,
meine Anſichten über die Seelenlehre als letzte und ſchwierigſte Schluß-
folgerung der Entwicklungs-Theorie vorzubringen. Wenn es mir nur
einigermaßen gelungen ſein ſollte, meine Auffaſſung über die pſychi-
ſchen Verhältniffe klarzulegen, ſo würde dies allein mir zur hohen
Befriedigung gereichen. Jch that das aber mit um ſo größerer Freude,
als, wie Sie wiſſen, im vorigen Jahre gelegentlich der Naturſorſcher-
Verſammlung in München gerade die hier entwickelten Anſichten auf
die heftigſte Oppoſition ſtießen, und zwar von Seite eines Mannes
Virchow), den ich lange Jahre als Lehrer hoch verehrte, dem ich
ſpäter als Freund zur Seite ſtand und der in Folge der Richtung,
die ich genommen, zu meinem entſchiedenſten Gegner geworden iſt.
Geſtatten Sie mir, mit wenigen Worten dieſes Verhältniß zu berüh-
ren, da ich gerade in dieſen letzten Tagen von verſchiedenen Seiten
wegen der bekannten Münchener Vorgänge befragt worden bin, ſo
daß vielleicht eine ganz kurze hiſtoriſche Darſtellung dieſer Contro-
verſe am Platze ſein dürfte.

Als ich aufgefordert wurde im vorigen Sommer auf der fünf
zigſten Verſammlung deutſcher Naturforſcher einen Vortrag zu hal-
ten, glaubte ich dieſem mir aus vielen Gründen nicht willkommenen
Auftrag dennoch Folge leiſten zu müſſen, weil es mir ſehr wichtig
erſchien, gerade die letzten Schlüſſe der Darwin'ſchen Theorie vor einer
Verſammlung deutſcher Naturforſcher darzuthun. Jch wußte von
vornherein, daß die Oppoſition ſehr rege iſt und daß auch perſönliche
Gründe der verſchiedenſten Art zum Widerſtande gegen das dort Vor
zubringende aufſtacheln. Das aber hatte ich nicht erwartet daß ein
Mann der früher als Held des Fortſchritts geprieſen wurde, daß
Virchow, der einſt ſo freiſinnige Gelehrte, als Derjenige auftreten
würde, der die bedeutenden Fortſchritte unſerer Lehre als perſönliche
Liebhaberei, die einer ernſten, wiſſenſchaftlichen Widerlegung gar nicht
bedürfe, bezeichnete. Jch war, nachdem ich meine Rede gehalten
hatte, abgereiſt und erfuhr erſt nachher durch die Zeitungen daß
Virchow die Jhnen bekannte Rede gehalten und daß er ſpeciell die
Seelenfrage als eine dem eigentlichen Gebiete der naturwiſſen-
ſchaftlichen Forſchung entrückte anſehe. Es iſt das nicht der alte
Virchow mehr, der in Würzburg auf wiſſenſchaftlichem Gebiete bahn
brechend gearbeitet, ſondern es iſt dies der Berliner Virchow der
Fortſchrittspartei, der Politiker, dem ſeither die Wiſſenſchaft fremd
geworden iſt und der ſpeciell unſere Lehre weder verſtanden, noch
gewürdigt hat.

Ich hatte, wie erwähnt, nicht mehr die Gelegenheit, ein Wort zu
erwidern auf jene Angriffe, die ja ſo ſchwach waren, daß ſie gar

nicht widerlegt zu werden brauchen. Und dennoch haben die Angriffe
den weiteſten Widerhall gefunden und es hat ſich gezeigt, wie außer-
ordentlich ſchädlich eine maßgebende Autorität iſt, eine Autorität, die,
mit Recht auf anderm Gebiete erworben, nun auf fremdem, der Au-
torität unbekanntem Gebiete, zu beeinfluſſen ſucht. Es iſt in der
That eingetreten und kann nicht geleugnet werden daß die Verbrei
tung der Entwicklungslehre und ſpeciell die der pſychologiſchen Fol-
gerungen aus ihr durch Virchow's Angriffe einen harten Stoß erlit
ten hat. Darum glaubte ich kein paſſenderes Thema für den hieſi-
gen Vortrag wählen zu können, als die Seelen-Theorie, die ja
alle andern umſchließt, die wir Charles Darwin verdanken und die
wie ſtrahlendes Licht alle ſeine andern Theorien in ihrem vollen
Glanze erſcheinen läßt.

Endlich habe ich aber mit ganz beſonderer Freude der Aufforde-
rung der „Concordtia“ deßhalb Folge geleiſtet und dieſer Aufforde
rung zu folgen als Pflicht der Dankbarkeit betrachtet, weil die Wie
ner Preſſe ſich in höherem Grade vom Anfang an der Entwicklungs-
lehre angenommen hat. Jch habe ganz genau vom Anfange der
Darwin'ſchen Bewegung, alſo vom Jahre 1859 an, die verſchiedenen
Aeußerungen der Nicht -Fachgelehrten in der Preſſe verfolgt und er-
innere mich ſehr wohl, daß verſchiedene von den größten Wiener
Zeitungen es waren, die zum erſtenmale es wagten, die ſo enorm
ſolgenreiche und für Viele ſo fürchterliche Lehre, die in ihren Prin-
cipien die ganze Wiſſenſchaft auf neue Bahnen leitet, zu würdigen,
während die deutſche Preſſe furchtſam hinter dem Berge hielt. Es iſt
eine von uns deutſchen Naturforſchern viel und tief empfundene und
ſehr oft beſprochene, eine ſehr bedauerliche Erſcheinung, daß die Preſſe
im Großen und Ganzen unſerer wiſſenſchaftlichen Bewegung noch ſo
fern ſteht. Jn Norddeutſchland exiſtirt kein einziges Blatt, welches
die Erörterung der wiſſenſchaftlichen Bewegung unſerer Zeit ſich zur
Aufgabe machte, und wenn das ſogenannte Profeſſoren-Organ, die
„Augsburger Allgemeine Zeitung“ Artikel über dieſe Bewegung
vrachte, ſo waren es regelmäßig nur Angriffe von Gegnern der Ent-
wicklungslehre, die dieſe ſelbſt als eine nicht wiſſenſchaftlich zu be-
weiſende Hypotheſe behandelten, Angriffe, deren Urſprung von Karl-
chen Mießnit herzurühren ſchien.

Die Berliner Preſſe unter dem Einfluſſe der Virchow'ſchen Au
torität betrachtete unſere Theorie als eine abgethane Sache, mit der
ſich zu beſchäftigen nicht Aufgabe der Zeitungen ſei. Ganz anders
verhielt ſich Jahre hindurch die Wiener Preſſe. Jch habe ſtets
die größte Freude gehabt, Jahre hindurch zu erſehen, mit welchem
Verſtänoniß Sie die in der That weltbewegende Bedeutung unſerer
wiſſenſchaftlichen Fortſchritte und den Einfluß, welchen dieſelben noth-
wendig auf die verſchiedenſten Gebiete des Wiſſens haben mußten,
klargelegt haben. In dieſer Hinficht war es eine Pflicht der Dank
varteit, daß ich Jhrem Rufe Folge geleiſtet, und geſtatten Sie mir
daß ich dieſem Danke Ausd. uck gebe, indem ich auf die „Concordia“,
die Repräſentantin der Wiener Ppreſſe, welche auf die wiſſenſchaft
liche Bewegung unſerer Zeit einen ſo mächtigen Einfluß ausgeübt,
mein Glas erhebe: Die „Concordia“, ſie lebe hoch!“ (Stürnmiſſcher,
langanhaltender Beifall.

Nach einem vom Vicepräſidenten Lecher auf die von
Häckel vertretene Weltanſchauung ausgebrachten Hoch ergriff
dieſer nochmals das Wort, um für die ihn von Seiten der
„Concordia“ erwieſene Ehre zu danken:

„Jch muß die Auszeichnung eigentlich viel zu groß finden, denn
was ich vor mehreren Andern voraus habe iſt nur etwas geſunder
Menſchenverſtand und etwas mehr Muth. Die wiſſenſchaftlichen An

ſchauungen, für die wir kämpfen, ſind ja im Weſentlichen allgemein
anerkannt, die Ausnahmen werden immier ſeltener und unſere Gegner
führen im Grunde genommen nur einen Don Quixote-ähnlichen
Windmühlenkampf. Geſtatten Sie mir aber jetzt, Jhnen aus meiner
perſönlichen Erinnerung einiges mitzutheilen über Das, was ich
Wien ſchulde. Jm nächſten Monate werden es gerade einundzwan-
zig Jahre, daß ich dieſe Stadt zum erſtenmale betrat als ein neuge-
backener Doctor medicinae, der ſich hier noch den üblichen kliniſchen

Schliff aneignen wollte. Jch befand mich damals in etwas gedräng-
ten financiellen Verhältniſſen, ſo daß ich mir heute mit Rührung
die kleine Gaſſe nach dem Krankenhauſe betrachtete, in der ich mein
erſtes Logis für den Preis von drei Gulden monatlich nahm. Mein
Zimmer hatte keinen beſondern Eingang, ſondern ich gelangte dahin
erſt durch das Zimmer meiner Wirthin, welche die größte Aehn-
lichkeit mit einer Megäre des claſſiſchen Alterthums zeigte. Durch
drungen von der Milch frommer Denkungsart das ſchöne Bier
von heute gab es damals noch nicht befleißigte ich mich des Milch-
trinkens und ließ mir jeden Abend ein Glas Milch ſerviren. Ich
machte aber bald die merkwürdige Entdeckung, daß die Milch nach
zweiſtündigem Stehen fich in drei Viertheile Waſſer und ein Viertel
Bodenſatz differenzirte.

Um nun auf die verehrten Lehrer zu ſprechen zu kommen, die
ich damals zu hören Gelegenheit hatte, ſo muß ich vor Allem der
berühmten Kliniker Skoda und des verſtorbenen Oppolzer geden-
ken, denen ich vielen Dank ſchulde. Jch habe zwar die möglichſten
Anſtrengungen gemacht, die bei ihnen geſammelten Kenntniſſe zum
Heile der Menſchheit zu verwerthen, leider aber mit dem ſchlechteſten
Erfolge. Jch habe als Mediciner ein Jahr lang in Berlin prakti-
cirt und während dieſer Zeit drei ganze Patienten gehabt. Heiter
keit.) Das hat vielleicht ſeinen Grund darin gehabt, daß ich meine
Sprechſtunden Morgens von 5 bis 6 Uhr hatte (Vermehrte Heiter
keit.) Wenn aber nun auch die Zahl meiner Patienten eine ſehr
geringe war ſo habe ich dafür die große Genugthuung gehabt, daß
keiner derſelben geſtorben iſt. Der erſte meiner Patienten war der
Portier des Hauſes, in dem ich wohnte. Er litt am Wechſelfieber
das ich mit dem Wundermittel Chinin heilte; der zweite ein Mau-
rer, der ſich die Hand gequetſcht, und zuletzt eine Köchin, die ſich ver
brüht hatte. Alle die Curen gelangen mir auf's Beſte.

Zch möchte aber nun mit ganz beſonderer Anerkennung und auf
richtizem Danke heute eines Mannes gedenken, dem ich ſchon bei
meiner erſten Anweſenheit in Wien hoch verehrte. Es iſt das der
ausgezeichnete Präſident der Atademie der Wiſſenſchaften Profeſſor
Rotitansty, der geiſtvolle, empiriſch viel erfahrene, theoretiſch und
philoſophiſch hochgebildete Kopf, der mit zu den Erſten gehörte, die
das neue Evangelium vom Anfange an vollkommen begriffen und
mit mannhafter, furchtloſer Energie vertreten haben. Als ich geſtern
die große Freude hatte, Rokitansky noch einmal zu ſprechen, trat
mir beſonders der Gegenſatz zu Virchow vor Augen. Ich kam das
erſtemal hierher als Aſſiſtent von Virchow, mit äll' den einſeitigen
Vorurtheilen ſeiner Schule gegen die Wiener Schule. Jm Laufe
der Zeit hat ſich das aber vollſtändig umgeſtaltet und wenn man in
ſpäteren Jahren die Geſchichte der Wiſſenſchaften mehr und mehr
würdigen lernt und man alle Verhältniſſe vom hiſtoriſchen Stand-
punkte aus etrachtet, ſo gleicht ſich jene Einſeitigkeit aus.“

Schließlich äußerte ſich Häckel, nachdem er Rokitanski
als den bedeutendſten Repräſentanten der Wiener Univerſität,
welche ſich von den Hochſchulen am entſchiedenſten der neuen
Lehre angeſchloſſen habe, gefeiert und hierauf auf die politiſche
Seite der Darwin'ſchen Theorie übergegangen, wie folgt:

„Jch bin nichts weniger als ein Politiker und werde es nie
werden. Ich fühle mich glücklich, wenn ich in dem kleinen Kreiſe
arbeiten kann, den ich für meine Fähigkeiten und meine Bedürfniſſe
als den paſſendſten erachte. Jch bin in dieſer Beziehung das voll
kommene Widerſpiel meines verehrten Lehrers Virchow, der mich
u. A. als ſtaatsgefährlichen Social Demokraten denuncirt Dieſe
Bezeichnung iſt mir unendlich komiſch erſchienen denn es liegt für
Jeden auf der Hand, daß, wenn überhaupt der Darwinismus, der
doch den Sieg des Beſſern über das minder Gute lehrt, einen politi-
ſchen Sinn hat, dieſer Sinn nur ein ariſtokratiſcher ſein kann.
Die ſocialdemokratiſchen Blätter haben auch mit mehr Scharfſinn
als Virchow die Zumuthung, daß ſie mit dem Darwinismus pactirt
hätten, zurückgewieſen.“



Geiſtinger dankbar ſein, daß ſie ſich zu dem Gaſtſpiel hatte bereit
finden laſſen. Dankbar werden ihr aber auch alle Die geweſen ſein,
die nichts weiter wollten, als einfach die gebotene Gelegenheit benutzen,
um ſich an dem meiſterhaften Spiel der gefeierten Künſtlerin zu
erfreuen. So vollendeten Leiſtungen gegenüber muß, zumal unter
den obwaltenden Umſtänden, auch die Kritik ſich einfa dzrav be
ſchränken, dem Gefühl der Dankbarkeit Ausdruck a geben. Ueber
das Stück „Die Tochter Belials“ von Rudolf eiſel ließe ſich
Manches ſagen und Vieles dagegen einwenden. Doch laſſen wir das
alles gern auf ſich beruhen. eben Frau Geiſtinger, welche die
Clara Wallfried gab, trat noch Herr Kormann vom StadtTheater
in Brünn als der Candidat Joſeph Weiland und Herr Barthold
vom Oſtendtheater in Berlin als Ferdinand von Warnberg auf und
unterſtützten die Künſtlerin, die im Mittelpunkt des Intereſſes ſtand,
auf das Wirkſamſte. Unter den einheimiſchen Kräften ſind Herr
Büller als Gallapfel, Herr Weigel als Freiherr v. Koſtau und
Frl. Pauli als Dorothea von Bernack beſonders hervorzuheben.

Am Sonnabend d. 6. April kam „Arria und Meſſalina“
von Wilbrandt zur Aufführung. Daß das Stück eine ächte
Tragödie iſt, wie Referent vor einiger Zeit hier auszuführen ſich er
laubt hat, wird an dem Abend wohl allgemein ſeine Beſtätigung
gefunden haben. Die Stimmen, welche das Stück als ein „Attentat
auf die Sittlichkeit“ bezeichnet haben, dürften ſich als durchaus un
glaubwürdige erwieſen haben. Dem raffinirten Laſter iſt als Gegen
gewicht eine Tugend gegenübergeſtellt, die für jeden, der den Jntentionen
des Dichters einigermaßen gerecht wird, ſo ter iſt, daß ihm das

Laſter, wenn es auch noch ſo ſehr mit künſtleriſcher Vollendung dar
geſtellt wird doch nicht ſittlich gefährlich werden kann. An der Dar-
ſtellung der Meſſalina durch Frau Geiſtinger iſt noch ganz beſonders
das Maßhalten rühmlich hervorzuheben. Andere Darſtellerinnen der
Meſſalina haben die Sinnlichkeit derſelben weit über die Jntentionen
des Dichters hinaus mit den allergrellſten Farben gegeben. Herr
Kormann wer als Marcus in hohem Grade anſprechend, Herr
Barthold entſprach als Silius durchaus ſeiner Aufgabe. Von den
einheimiſchen Darſtellern iſt obenan Herr Weigel zu nennen, der

den Cäcina Pätus vortrefflich gab, dann Frau Direktor Benn eck,e als
Arria. Jhre Darſtellung hatte durchaus Wahrheit der Empfindung.
Wenn da zuweilen etwas ſtarke Accente mit unterliefen, und unter
den Zuſchauern ſich vielleicht manche befunden haben, die
dafür zu zartkeſaitet waren, ſo iſt das eine Sache, über die ſich
ſtreiten läßt. Jedenfalls hat die Arriag allen Grund dazu ihre
Empfindungen mit größter Stärke zum Ausdruck zu bringen. Aller
dings muß dabei die Ausſprache von allen dialektiſchen Anklängen
frei ſein. Den Narciſſus vertrat Herr Stein recht gut, ebenſo HerrEleſinger den Valens, Frl. Löſſer die Julia, Herr Theis den
Calpurniocnus, Herr Müller den Soranus.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 6. April 1878.

Aufgeboten: Der Bürſtenmacher H. Kühnel und C. verw. Schar-
lach, kl. Ulrichsſtraße 8. Der Hausknecht F. L. Schaaf, Halle,
und A. C. Karbaum, Kroſigk. Der Handarbeiter H. G. May,
Halle, und J. F. Kohl, Giebichenſtein. Der Böttchermeiſter
J. F. A. Prüfer, Cämmeritz, und Ch. W. Mühling, Launewitz.

Eheſchließungen: Der Modelltiſchler F. Metz. Spitze 25, und
S. Lentzſch, Klausthorvorſtadt I. Der Handarbeiter F. Hoff
mann, Döllnitz, und A. Größer, Oberglaucha 4. Der Zimmer
mann L. Paſold, Unterberg 7, und C. Hoffmann, gr. Steinſtraße
41. Der Liniirer R. Schwenke, Bäckergaſſe 8, und E. Buſch,
Schmeerſtraße 37. Der Diener J. Löwner, gr. Brauhausgaſſe
18, und A. Mundrich, Wuchererſtraße 64. Der Kutſcher H.

und C. Schadewald, gr. Klausſtraße 12. Der Bäcker
Heiſterberg, Kötzſchen, und F. Mänicke, Mittelſtraße 14. Der

Former W. Kleine und M. Römhild, Taubengafſe 11112. Der
Gürtlermeiſter H. Krummhaar, Mittelſtraße 4, und M. Rauſch,
Mittelſtraße 14. Der Hausknecht C. Graßhoff, gr. Brauhaus
gaſſe 19, und L. Hetzſchold, gr. Steinſtraße 17. Der Eiſendreher
R. Wendenburg und A. Fritzſche, Karlsſtraße 6. Der Schuh
macher R. Weber, und E. Grätz, Hirtengaſſe 11. Der Schmied
W. Bruder, Landwehrſtraße 12, und M. Stitz, Moritzkirchhof 9.
Der Kaufmann F. Schnellinger, Feldſtraße 12, und E. Preuße, kl.
Klausſtraße 12

Geboren: Dem Schmied A. Kohl eine Tochter, Fleiſchergaſſe 38.
Dem Kaufmann G. Haag eine Tochter, alt. Markt 6. Dem

andarbeiter H. Krüger ein Sohn, Mühlgafſe 5. Dem Maurer
Böttcher eine Tochter, gr. Ulrichsſtraße 18. Dem Schloſſer

meiſter F. Tauerſchmidt eine Tochter, n 14. Dem Muſik
direktor A. Hausmann eine Tochter, kl. Wallſtraße 6. Zwei
unehel. Söhne, gr. Schlamm 9. Dem Getreidemäkler A. Selle
eine Tochter, Ludwigsſtraße 10. Dem Drehermeiſter C. Bach
eine Tochter, Böllbergerweg 33.

Geſtorben: Des Weichenſteller G. Kehl Ehefrau Suſanne Louiſe,
geb. Kirſt, 39 Jahr 10 Monat 22 Tage, Lungentuberkuloſe, Gerber
gaſſe 4. Die Wittwe Sophie Chriſtiane Schreiber, geb. Rein
hardt, 75 Jahr 10 Monat 23 577 Entkräftung, Schulgafſe 4.

Des Handarbeiter L. Kohlbach Tochter Eliſe, 1 Monat 1 Tag,
Zellgewebsverhärtung, kl. Ulrichsſtraße 13. Des Metalldreher
G. Händel Tochter Jda, 1 Jahr 2 Monat 9 Tage, Brechdurchfall,
Klinik. Des Handelsmann C. Sack Sohn Emil, 1 Jahr 3 Mo
nat 5 Tage, Croup, gr. Klausſtraße 23. Des Geſchäftsführer
C. Herzau Tochter, todtgeb., Bauhof 5. Des Mehlhändler C.
Taube Sohn Hermann, 1 Jahr 3 Monat 5 Tage, Stimmritzen
krampf, gr. Klausſtraße 19. Des Reſtaurateur C. Wilke Sohn
Hugo, 7 Monat 26 Tage, Darmkatarrh, Bahnhofſtraße 12.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 7 bis 8. April.

Kronprinz. Hr. Director Meyerburg a. Berlin. Hr. General-
Agent Peter a. Potsdam. Hr. Gutsbeſitzer Bergling a. Magde-
burg. Hr. Canzleirath Högg a. Cöln. Hr. Rentier Schuchmacher
a. Breslau. Die Hrrn. Kaufl. Walter a. Bremen, Hofe a. Leipzig,
Tourté a. Berlin, Consbruck a. Bordeaux, Klinge a. Caſſel,

Stadt Hamburg. Hr. Amtksrath Böhm m. Fam. a. Hoym. Hr.
Landwirth v. Uslar a. Braunſchweig. Hr. Steuer Jnſpector
Spitzner m. Frau a. Neu-Ruppin. Hr. Chemiker Dr. Fellinger
a. Berlin. Hr. Geh. Commerzienrath Baldamus a. Gerlebogk.
Hr. Dr. med. Berns a. Amſterdam. Hr. Schauſpieler Lehfeld a.
Weimar. Frau Weiß m. Begleiterin g. Langenſalza. Hr. Buch
druckereibeſitzer Herbſt a. Hamburg. Die Hrrn. Kaufl. v. Hagen
a. Gera, v. Rietſcheſten a. Rotterdam, Heldring m. Diener a.
Amſterdam Hahn, Bernhard u. Hartmann a. Berlin, Schacht a.
h Werfel a. Prag, Neymeyer a. Oldenburg, Königsberger
a. Berlin.

Goldner Ring. Frau Theuers a. Sonneberg. Hr. Reſtaurateur
Nölte m. Fam. a. Berlin. Hr. Elner a. Berlin. Frau Fiſcher
u. Frau Hörnecke a. Croppenſtedt. Hr. Rittergutsbefitzer Sitte a.
Schloß pt. Hr. Ruſche a. Reideburg. Hr. Einjährig Freiw.
v. Könitz a. Merſeburg. Hr. Sec. Lieut. Kampf a. Berlin. Hr.
Ober Jngenieur Zapfe a. Hamburg. Hr. Referendar Hornung a.
Münſter. Hr. Ziegeleibeſitzer Reinhardt a. Frankfurt. Die Hrrn.
Kaufl. Mayer a. Worms Schwabe u. Danziger a. Hannover,
Wolff a. Vreden, Caſper a. Berlin, Siebert a. Nordhauſen.

Goldene Kugel. Hr. Graf Kleiſt a. Berlin. Hr. Oberinſpector
v. Scheven a. Berlin. Hr. Director Moßdorf a. Chemnitz. Hr.
Stabsarzt Dr. Voigtel a. Magdeburg. Hr. Cigarrenfabrikant Voß
a. Halberſtadt. Hr. Optiker Niemeyer a. Braunſchweig. Hr.
Fabrikant Schende a. Zeitz. Hr. Lieut. Kumbruch a. Köſen. Die
Hrrn Kaufl. Mechelke a. Luckenwalde, Maynz a. Offenbach a. M.,
Pflüger a. Berlin, Stüber a. Nordhauſen Heye a. Eifsflette,
Heinrichs a. Berlin, Rettig a. n Kroppenberg a. Aachen,
Seck a. Dresden Dreyhaupt u. Rudolph a. Liegnitz, Heinze a.
Blumenau, Hernig a. Oſtrau, John a. Berlin, Wemliß a. London,
Jacobi a. Wildeshauſen, Dieſing a. Biere, Cohn a. Magdeburg.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Rechnungsrath Oſung m. Fam. a. Berlin.
Hr. Jngenieur Börner a. Berlin. Hr. Reg.-Feldmeſſer Leo a.
Cottbus. Hr. Fabrikdirector Ratzenbeck a. Prag. Hr. Fabrikant
Joel a. Frankfurt a. M. Die Hrrn. Kaufl. Fiſcher a. Prag,
Fiſcher a. Salzmünde, Salomon a. Berlin, Schwartze a. Braun
ſchweig, Bernhardt a. Elberfeld, Jänichen a. Leipzig. Frau
Schramm m. Tochter a. Querfurt. Hr. prakt. Arzt Dr. Brumme
a. Bernburg.

Vermiſchtes.
[Redner-Statiſtik.] Jn der jüngſt geſchloſſenen

Seſſion des Landtages haben ausweislich der am
Sonnabend vertheilten Rednerliſte von den 433 Mitgliedern
des Abgeordnetenhauſes nur eben die Hälfte, ca. 220 das
Wort ergriffen und auch von dieſen haben 50 nur ein,
etwa 30 nur zwei Mal geredet. Dabei haben 75 Plenar-
ſitzungen ſtattgefunden, deren Berichte über 2000 Hoch-
quariſeiten füllen. So kommt es denn, daß einige Redner
zu häufigen Malen auf der Liſte figuriren. Allen voran
wieder die Perle von Meppen, die faſt noch ein Mal
ſo oft die Geißel ihrer Zunge geſchwungen, als der nächſt
größte Vielredner, der dem Reichskanzler „das Leben ſo
erſchwert“. 159 Reden und Bemerkungen von Windt-
horſt (Meppen), ſodann 88 von Lasker, 79 von Löwen-
ſtein (dem Berichterſtatter für das Juſtizgeſetz, die Haupt
vorlage der Seſſion), 60 von Virchow, 56 von Eugen
Richter, 50 von Miquel werden in den Liſten ver
zeichnet. Auch das Miniſterium hat nicht wenig geleiſtet:
Während Fürſt Bismarck und Kameke mit je 2,
Bülow mit 4 Reden ſich begnügten, hat Falk es auf
15, Camphauſen verfloſſenen Angedenkens es auf 24
Male gebracht. Leonhardt mit 59, Achenbach mit 60
und Friedenthal mit 72 Malen aber haben den häufigen
Rednern des Hauſes kaum einen Vorſprung gelaſſen, ab
geſehen natürlich von der hors concours ſtehenden, Alles
beſprechenden Meppener Perle.

[Geſchenke für Hannah von Rothſchild.)
Die Geſchenke, welche bei der Rothſchild'ſchen Hochzeit in
London dem Brautpaare gemacht wurden ſollen an's
Märchenhafte ſtreifen. Mancher Juwelier, ſo ſchreibt man
aus London, würde es ſich nur in ſeinen kühnſten Träu-
men einfallen laſſen, einen ſolchen Reichthum an Edel-
ſteinen in ſeinem Laden beſitzen zu wollen und faſt end
los erſcheint die Reihe von Geſchenken von Mitgliedern
der Familie derer von Rothſchild. Es ſchenkten Baron
Lyonel Rothſchild eine Aigrette mit einem großen Saphir
und einer Blume von Diamanten; Sir Nathaniel de
Rothſchild eine herrliche Diamantenbroche Alfred de Roth
ſchild ein Bracelet aus blaſſen Perlen und Diamanten;
Leopold von Rothſchild ein Etui aus Gold und Achat Baron
Albert Rothſchild ein Pendant aus Perlen und Diamanten;
Baron Ferdinand Rothſchild ein Paar Diamant- und
Rubinen-SternOhrringe Miß Alice Rothſchild eine eben
ſolche Broche; Baron Alphonſe Rothſchild ein Paar alte
Schlangenohrringe aus Diamanten und Perlen Baronin
Charles Rothſchild ein Bracelet aus Diamanten in Mar-
gueriteform; Sir Anthony Rothſchild eine Agraffe aus
Diamanten und Perlen und eine antike Marguerite aus
Diamanten und Perlen Baronin Willy Rothſchild eine

Broche aus Diamanten und Smaragden Baronin James
Rothſchild ein Pendant aus Diamanten und Türkiſen
Baronin Adolf Rothſchild eine Broche in Geſtalt einer
Blume aus Diamanten und Perlen Baronin Edmund
Rothſchild einen Bouquethalter aus Diamanten Baronin
Guſtave Rothſchild ein Halsband aus Perlen und Dia-
manten. Und ſo geht es in's Unendliche fort. Unter den
Geſchenken der Familie befindet ſich ein Fächer und eine
Bonbonnière, welche einſt der Königin Marie Antoinette
gehört haben ſollen. Die geſammte Ariſtokratie der Stadt
hat Geſchenke geſendet; viele Spender mochten von der
richtigen Anſicht ausgehen, daß man den Rothſchilds ein
werthvolles Präſent eigentlich nicht machen könne und
ſendeten daher Gegenſtände, denen eher die Palme des
feinſten Geſchmackes, als des abſoluten Werthes zugeſchrieben
werden muß Der Prinz von Wales ſendete einen ſuperben
Kleiderſchrank antiker Form, welchen einſt Ludwig XVI.
beſeſſen haben ſoll.

Muſikaliſches.
Am Sonntage Lätare fand in der Stadtkirche zu Pirna unter

Leitung des Oberlehrers Vogt ein entréefreies Concert ſtatt, in
welchem durch den Seminarchor außer einer „Motette“ von Wermann
und „Hymne“ von Beethoven der I. Theil der „Schöpfung“, vom
Geſangverein „Arion“ der I. und IV. Chor aus dem „Requiem von
Brahms“ und ein Concert-Satz (Esmoll) für Orgel von L. Thiele
zur Aufführung kam.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
6 April, Morg. 6 U. Nachm. 2 U. jAbds, 10 U. Mittel.

Luftdruck Par. n. 333,70 335,15 336,43 335,09
Luftdruck Millim. 752,77 756,04 758,93 z 755,91
Dunſtdruck P. L. 2,48 3,18 2,30 2,65Dunſtdruck Mm. 5,59 7,17 5,19 5,98Druck der P. L. 331,22 331,97 334,13 332,44trockenen Luft Min. 747,18 748,87 753,74 749,93
Rel. Feuchtigkeit 88,3 88,1 33 9 20 1 V
Wärme Réaum. 3, 6,7 2,3 4,3Wärme Celſius. 4,75 8,38 2,88 5,34Wind SW I. NW I. N I.We nteht zieml ht. 5.1 trübe 8. völlig heit zieml. ht. 4.

olkenform Cum.-str. ICu. Ni. Str. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt,

Wärmeminimum in der Nacht vom 6.,--7. April: 0,4 R.
5 r0,50 C.

7. April, Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U. Mitteſ.
Luftdruck Par. Lin, 337,40 337,24 337,35 337,33
Luftdruck Millim. 761,12 760,76 761,00 76096

P. L. 2,54 2,85 233 2,64Dunſtdruck Mm. 5,73 6,43 5,71 5,96Druck der P. L. 33486 334,39 334.,82 334,69

7 755,29 755,00el. Feuchtigkeit 92,0 2,4 90,0 88,1Wärme Réaum. z6 62 v eWärme Celſius 4,50 7,75 4 75 5,75Wind 0. XW I. NW I.r zieml. ht. 5.zieml. ht. 4.zieml. ht. 5. zieml. ht. 5.
olkenform Cum. Str. Cum.-str. j Cum.-str.

Der Luftdruck iſt auf 0* reducirt.
Wärmeminimum in der Nacht 3 r April: 0,1 R.

0,13 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 8. April 1878.
Vergiſch Märkiſche 72,70. Cöln -Mindener 94,20. OberſchleſiſcheA. C. D. 13025. Mento 164,75. Oeſterr. Staatsbahn 415,

Lombarden 114,--. Oeſterr. Cred. -Act. 360, Preuß. Conſolidirte
104,94. Sende feſteſt.

erliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 213,50. Juni-Juli 215,--, niedrigerRoggen. April -Mai 153, MaiJuni 150, Juni-Juli 149,50,

unverändert.
Gerſte loco 125 200.

afer. April-Mai 135,50.
Spiritus loco o. April-Mai 51,70. Auguſt September. 54,76,

matt.
Rüböl loco 69,30 April Mai 6860. Septbr. October 66,70.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich r Co.
vom 8. April 1878.

Berlin Anhalt. St. Act. 87,50. Berlin-Potsdam-Magdeburg.
St.Act. 73, Berlin -Stettiner St.-Act. 104,10. Bergiſch- Märtiſche
Stamm-Act. 72,75. Cöln-Mindener St.Act. 94,50. Magdrb.-Halber-
ſtadt St. Act. 104,75. Oberſchleſ. St.-Act. AOD. 120,25. Rheiniſche
104,75. Franzoſen 415, Lombarden 114, Oeſterr. CreditLAct,
361, Darmſtädter Bank-Actien 105,10. Thüringer Bank-Act. 73,50.
Diskonto-Command. Anth. 114,20. Preuß. conſol. 4, Anleihe
104,90. Kurz London Kurz Amſterdam Oſterr.
Noten 167,20. Rumäniſche Stamm Actien 23,75. Ruſſiſche 5
Anleihe von 1877 77,80. Tendenz: feſtMaurer a. Münſter.

Die letzten Stunden RKoſſini's.
Ueber die letzten Stunden Roſſini's kann der Pariſer „Figaro“

aus den von der Wittwe des Meiſters hinterlaſſenen Papieren eine
ſehr intereſſante Mittheilung machen; es iſt dies ein Brief, welchen
der Vicar der Kirche Saint-Auguſtin, Abbé Gallet, nach dem Tode
Roſſini's an einen ſeiner Freunde gerichtet und von dem ſich die
Wittwe des Componiſten eine Abſchrift erbeten hatte, die man jetzt
unter ihren Papieren vorfand. Der Brief lautet:

„Lieber Freund! Du beklagſt Dich, daß ich Dir gar nichts von
Roſſini ſage hier erzähle ich Dir die ganze Geſchichte ſeiner letzten
Augenblicke. Er hatte eben die Fiſtel-Operation beſtanden, als der
päpſtliche Nuntius, Mſgr. Chigi, der ihn ſeit langer Zeit kannte, ihn
zu ſehen wünſchte.

„Er iſt ſehr angegriffen, Monſeigneur,“ ſagte Nélaton. „Wenn
Sie hineingehen, ſo geben Sie ihm, ich bitte Sie darum, nur wenige
Worte: Sie hätten den Zutritt zu ihm erzwungen, um ihm die Hand
zu drücken, und würden in einigen Tagen wiederkommen.“

Der Nuntius aber, erſchrocken über den ganz erſchöpften Zuſtand
des Kranken, trat zu ihm heran und ſprach feierlich:„Mein lieber Roſſini, Sie wiſſen, da ich einer Jhrer größten
Bewunderer bin. Sie haben Werke geſchaffen, welche die Jahrhun-
derte überdauern werden Sie ſind unſterblich und müſſen doch
ſterben. Jch überbringe Jhnen von dem Heiligen Vater, der Sie
liebt, den Segen der ultima hora.“

Der Kranke hatte bei dieſen Worten das Haupt auf die Bruſt
fallen laſſen und beobachtete jenes tiefe Schweigen, welches bei ihm
das ſichere Anzeichen eines Zornesausbruchs war. Frau Roſſini fühlt
den Sturm heranziehen und bittet den Nuntius demüthig, ein ande-
resmal wiederzukommen.

„Olympia! Olympia!“ ruft plötzlich der Kranke, „ſiehſt du denn
nicht, daß man mich umbringt?“

„Jch bitte Sie, Monſeigneur,“ ſagt Frau Roſſini und ergreift
ihn beim Arm.

„Madame, Sie nehmen eine ſchwere Verantwortung auf ſich, die
in alle Ewigkeit auf Jhnen laſten kann.“

„Bringe ihn bis an die Hausthüre!“ ſchreit Roſſini.Wie ſe zurückkommt, findet Frau Roſſini den Patienten im

Paroxysmus ſeiner Wuth.
„Komm hierher, Olympia. Er hat mich ermordet. Schwöre mir

hier auf das Evangelium, daß dieſer Menſch niemals mehr mein
Haus betritt.“

„Jch ſchwöre es.“
Er legt ihr convulſipiſch die Finger auf die Stirn und ſpricht:

„Das iſt noch nicht genug. Schwöre mir, daß, ſo lange ich krank
bin, kein Menſch, der daſſelbe Gewand trägt, in mein Zimmer tritt,
auch nicht einmal eine Barmherzige Schweſter.“

„Zch ſchwöre es.“
Einige Tage ſpäter ſagt Nélaton zum Dr. Barthe: „Wir können

ihn am Ende nicht ſo ſterben laſſen.
ſinnt iſt.
etwas geſchehen.“

Tags darauf, Donnerſtag den 12. November, ſagte Herr Barthe
zu Roſſini: „Jhr Zuſtand will ſich nicht beſſern, weil Sie zu auf-
geregt ſind. Jch möchte Jhnen den Abbé von Saint-Roch, den
Sie gern haben, herführen, daß ſein Geſpräch Sie beruhige. Was
meinen Sie?“

„Jch bin ſo abgeſpannt und tauge zu gar nichts mehr. Jch
würde ihn vielleicht übel empfangen. Da Sie es indeß wünſchen,
mag er ſein Glück bei mir verſuchen.“

Als ich, von Herrn Barthe und dem Maire von Paſſy im Auf-
trage der Frau Roſſint herbeigerufen, in das Landhaus der Avenue
Jngres eintrat, waren die Salons von wenigſtens zweihundert Künſt
lern angefüllt. Man meldet mich bei Frau Roſſini, die mit aufge-
löſtem Haar herbeieilt und ſich, ohne auf die Geſellſchaft zu achten,
weinend vor mir zu Füßen wirft mit den Worten: „Seien Sie
unſer Retter, Herr Abbé! Fangen Sie mit mir an, ich will zuerſt
beichten!“

Jch machte ihr begreiflich, daß dies weder der Ort noch die
Stunde ſei, und daß ich mich zuerſt mit dem Kranken zu beſchäfti-
gen hätten. Darauf nimmt ſie mich in einem Nebenſalon und erzähltmir in größter Aufregung die Geſchichte von dem Nuntius: Nach

dem er ſelber zweimal gekommen wagte er es, uns einen andern
Jtaliener, den Abbé zu ſchicken, mit welchem mein Mann bis-
weilen muſicirte, einen Prieſter, der gar nicht die Meſſe lieſt, den
man nicht zu einem Hunde ſchicken würde. Jetzt iſt mein armer
Patient recht aufgeregt; könnten Sie nicht morgen wiederkommen?“
f „Recht gern aber ich möchte ihn doch heute wenigſtens flüchtig
ehen.“

„Habe ich ihm nicht aber auf das Evangelium geſchworen
„Das nehme ich ganz auf mich.“
Frau Roſſini läßt mich eintreten; auf ihren Wink entfernen ſich

die Krankenwärter.
„Ah, Sie ſind es!“ ruft Roſſini; „ich brauche in der Tha

dringend Jhren Beiſtand.“ (Und als Frau Roſſini ſich entfernt
hatte, fuhr er fort:?) „Man gibt mich für gottlos aus, aber kannt

Ich weiß daß er religiös ge-
Für ihn, für ſeine Familie, im allgemeinen Jntereſſe muß

man wohl ohne Glauben ein Stabat mater wie das einige
ſchreiben

„Jch für meinen Theil habe nie an Jhnen gezweifelt. Sagt
doch Chateaubriand: Die Harmonie iſt eine Schweſter des Glaubens.“

Er bekreuzte ſich und ſagte: „Jch bin bereit.
Nachdem die Beichte beendet wollte er, daß ich noch weiter zu

ihm ſpräche, und bat mich endlich, indem er mir nach italieniſcher
Weiſe die Hand küßte, bald wieder zu kommen. „Herr Abbé.“ rief
er, indem er ſich immer mehr ereiferte, „der italieniſche Clerus iſt
es, der uns zu Grunde gerichtet hat.“

„Seien Sie nicht ungerecht; in Jtalien nennt man Alles,
was eine Kutte trägt, einen Geiſtlichen, alſo auch Beamte, Studen-
ten u. ſ. f.“

„Nein, nein! Jch ſpreche nur von den wirklichen Prieſtern. Jch
habe ſie in unſern Theatern geſehen. Jch kannte einen Biſchof,
der Jch kannte einen Cardinal, der Ich habe ſie zu
ſehr in der Nähe geſehen. Hätte ich immer nur mit franzöſiſchen
Prieſtern zu thun gehabt, ſo wäre ich ein guter Chriſt geblieben.“

Nur mit Mühe riß ich mich von ihm los und verſprach, alle
Tage wiederzukommen. Ich fühlte nur allzu ſehr, daß es mit ihm
zu Ende ging. Die Roſe hatte ſich über ſeinen ganzen Körper ver
breitet und er litt fürchterlich. Die Nacht war indeß ziemlich ruhig.
Drei Freunde wachten bei dem Kranken. Sie hörten ihn öfter beten.
Er rief: „O erux ave Inflammatus Pie Jesu Para-
disi gloriam!“ Dann wandte er ſich plötzlich an die s Jung-
frau und ſagte grollend, wie ein echter Jtaliener: „Was thuſt du
denn, Jungfrau Maria? Ich leide Höllenpein und rufe dich ſchon
die ganze Nacht. Du hörſt mich und wenn du willſt, ſo kannſt du
z das ſteht ganz bei dir. Geſchwind alſo, komme doch komme

och!“

Am andern Morgen ſprach er nicht mehr; nur in den Augen
lag noch Leben und Vernunft. Jn der ſchon erkalteten Hand hielt
er ein kleines Kreuz, das er einſt von dem Erzbiſchof von Florenzzum Andenken empfangen hatte und ſeitdem immer an ſeinem Halſe

trug. Der Pfarrer von Paſſy und ich reichten ihm die Sterbeſacra-
mente, eine letzte Thräne rann aus ſeinem halb geſchloſſenen Auge.
Tamburini ergriff meine Hand und ſagte: „Das iſt ein ſchönes Blätt
in Jhrer Lebensgeſchichte!“

„Ein noch ſchöneres in der des armen Kranken,“ entgegnete ich.
„Armer Maeſtro,“ rief Frau Alboni, „für ihn iſt es ſein letztes

Blatt!“
Und Frau Patti ſank ſchluchzend auf ein Sopha. Es erhob fich

ein allgemeines Wehklagen, wie wenn eine Familie den beſten der
Väter bejammert.

Sonnabend Abends hatte Roſſini den Geiſt aufgegeben.
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Bisenbahnfahrten. (C Courierzug, S Schnellzug, P Perſonen
zug, G gemiſchter Zug, R Expreßzug.) bgang in der Richtung:

Nach Berlin 4 U. 35 M. Mrg. (C, mit Anſchluß von Bitterfeld nach
5 U. 10 M.), 9 U. 5 M. Vm. (P mit Anſchluß von Bitterfeld nach Deſſau
10 U. 19 M. Vm.), 2 U. Nm. P, mit Anſchluß von Bitterfeld nach
Deſſau 3 U. 21 M. Nm.), 5 U. 47 M. Nm. (0), 6 U. 20 M. Ab.
ſchluß von Bitterfeld nach Deſſau 7 U. 25 M. Ab.), 9 U. 10 M. Ab. (0.)

Ankunft in Halle: 4 U. 24 M. Mrg. (P), 7 U. 34 M. Mrg. (6)
10 U. 2 M. Vm. (P), 11 U. 29 M. Vm. (0), 5 U. 22 M. Nm. (P), 10 u
58 M. Nchts. (C).

Nach Caſſel (über Nordhauſen) 5 U. 40 M. Vm.
11 U. 54 M. (P), 2 u. 8 M. Nm. 7 U. 54 M. Ab. (P).

Aukunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (P), 9 U. 40 M. Vm. (P),
1 U. 14 M. Nm. (P), 5 U. 27 M. Nm. (P), 8 U. 42 M. Ab.

Nach Vienenburg (über Cönnern, Aſchersleben, Halberſtadt) 8 U. 17 M. Vm.!
e 11 U. 12 M. Vm. (P), 1 U. 44 M. Nm. (P), 6 U. 5 M. Ab. (P).

ukunft in Halle: 7 U. 40 M. Vm. (6), 9 U. 58 M. Vm. (P), 1 U.
6 M. Mitt. (P), 5 U. 30 M. Nm. (P), 8 U. 38 M. Ab. (S).

Nach Guben (über Cottbus) 8 U. 10 M. Mrg. (P), 1 U. 33 M. Nm. (S), 7 u.
34 M. Ab. (P), welcher gegen 10 U. 28 M. in Falkenberg eintrifft und 6 U. 5 M.
Mrg. weiter fährt.

nkunft in Halle 7 U. 39 M. Vm. (P) (von Falkenberg), 1 U. Nm. (P),
7 U. 26 M. Ab. (S).

Na Leipzig 5 U. 42 M. Trt (6), 7 u. 52 M. Vm. (0), 10 U. 8 M. Vm.
(P), 1 U. 34 M. Rm. (P), 4 U. 30 M. Nm. (P), 5 U. 54 M. Ab. (P), 7 U.
10 M. Ab. (S), 8 U. 53 M. Ab. (E), 2 U. 11 M. Nchts. (P).

Ankunft in Halle: 6 U. 27 M. Vm. (P), 8 U. 6 M. Vm. (S), 10 U.42 M. Vm. (B), 13 M. Nm. (P), 1 l. 48. M. Nm. (ä), 5, U. 40 M. ſoll zum 1. Juli d. J. neu beſetzt zuren betrieben wurde.
Nm. (P), 7 U. 37 M. Ab. (6), 9 U. 17 M. Ab. (0), 10 U. 45 M. Rb. (P).
12 U. 10 M. Nchts. (G) (Perſonenbeförderung verſuchsweiſe bis auf Weiteres
ab Leipzig 11 U. Ab.).

Nach Magdeburg 6 U. 37 M. Vm. (P), 8 U. 12 M. Vm. (S), 10 U. 47 M
Vm. (E), 1 U. 23 M. Nm. 2 U. 7 M. Nm. (6), 5 U. 51 M. Nm. (P), 9 U für Feuerung, wovon jedoch die chen, Niederlage, Stall u. Waſch

u. Hälfte zur Heizung der Schulkaſſe haus, ſowie gute Keller, ferner:22 M. Ab. (0O). 10 U. 55 M. Ab. (P).
Ankunft in Halle 7Uu. 46 M. Vm. (C), 9 U. 57 M. Vm. (P),

96 M. Nm. 4 U. 18 M. Nm. 5 U. 42 M. Nm. (P), 7 U. 6 M.
(8), 8 U. 48 M. Ab. (E), 2 U. 2 M. Nchts. (P).

Ab.

P, mit An- Communalſchulen eine Lehrerſtelle
zu beſetzen.
der hieſigen Lehrerſtellen beträgt
900

9 8 U. 25 M. Vm. (8), zeit in Steigerung von 5 zu 5
4 Jahren erreichbare Maximal-Gehalt

Bekanntmachung.
Offene Fehrerſtelle.

Am 1. Oct. d. J. iſt an unſeren

Das Minimalgehalt

das nach 30 jähriger Dienſt-

1800 Auswärtige Dienſtzeit
kann angerechnet werden. Qualifi
cirte Bewerber wollen ſich unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe baldigſt
bei uns melden. Die Bewerbung
geprüfter Lehrerinnen iſt nicht aus
geſchloſſen.
Naumburga,/S., d. 4. April 1878.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Die 6te Lehrerſtelle in Roßla

werden. Das Einkommen derſel
7 Jben beträgt 750 excl. 120 kaufsladen, 4 heizbaren Wohnun o r Submiſſion auf Maurer-

I i

arbeiten
Offerten erfolgt im Beiſein der

Miethsentſchädigung und 120

gerechnet iſt.
Bewerbungsgeſuche um dieſe

Theater-Verpachtung.
Zur diesjährigen Saiſon ſoll das

hieſige Königliche Schauſpielhaus
zu theatraliſchen Vorſtellungen ver-
pachtet werden. Bedingungen kön-
nen bei uns eingeſehen reſp. gegen
Erſtattung der Copialien überſandt
werden.
Die Königl. Bade- Direction

zu Lauchſädt.
Grundſtücks-Verkanf.

Sonnabend den 13. d. M. Nach-
mittags 2 Uhr verkaufe ich in der
Reſtauration zur alten Poſt
meiſtbietend Verzugshalber das in
der Halliſchen Straße Nr. 26 in
Eisleben belegene Grundſtück, be
ſtehend aus einem Wohnhauſe,
worin ſeit einer Reihe von Jahren
ein flott gehendes Materialge-
ſchäft, Selterwaſſerfabrik u. Agen-

Daſſelbe beſteht aus einem Ver-

gen 8 Kammern, 2 großen Kü-

ein geräumiger Hof mit neuem
Brunnen, ſowie einem ſchönen Gar

Nach Thüringen 5 U. 45 M. Mrg. (P)', 7 U. 53 M. Vm. (S), 10 U. 12 M. Stelle ſind bis zum 1. Juni c. bei ten. Jch bemerke, daß im genann-
Vm. (P)', 11 U. 35 M. Vm. (S), 1 U. 55 M. Nm. (P 6 U. Nm. P 8 U.
Ab. (P), 11 U. 5 M. Nchts. (8). (Die mit bezeichneten Züge haben bei
Großheringen Anſchluß an die Saalbahn. Die Abfahrten der Saal
Unſtrut-Bahn von Großheringen erfolgen 9 U. 33 M. Vm., 3 U. 53 M.
Nm.,

Ankunft in Halle: 4 U. 28 M. W (8), 7 U. 56 M. Vm. (P),
10 U. 37 M. Vm. (P), 1 U. 16 M. Nm. (P), 5 II. 25 M. Nm. (P), 5 U. 41 M.
Nm. (S), 9 U. 5 M. Ab. (S), 10 U. 45 M. Ab. (P).

Halliſcher Cages- Kalender
und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Dienstag den 9. April:

en.V. 10 allgem. Beichte u. Kommunion Oberdiaconus Paſtor Sickel.

(Ausleihung der Bücher v. 12 1).

Ein

Kirchliche Anzei
Zu St. Ulrich:

Univerfitäts Bibliothek: geöffnet v. 10 1.
Marien-Bibliothek: Nm. 2-3.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude,

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I1.Staruß e Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 kl. W
Spar u. Vorſchuß-Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe (mit CoursNot.).
MehlbörſenVerein: Nm. 3 Iſte ordentl. Generalverſammlung in Kohl's Reſtaur.

Taubſtummen Anſtalt Nm. 4 öffentliche Prüfung im Volksſchulſaale.Kaufmänn. Verein: Ab. 8 im Vereinslokale gr. Urichoſtraße 53 (Meißner's Reſtau

ration) Engliſcher Sprachunterricht und Geſellſchaftsabend.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8--10 Bibliothek u. Leſezimmer „Café David“ Zimmer 4.
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße

Nr. 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Bibliothek im Gaſthof „zur grünen Tanne“.

7 Volksſchule: Ab. 5--7 Uhr Rechnen u. Deutſch. Gewerbe
ſchule 8 Uhr Phyſik Deutſch Zeichnen.

Volksbibliothek: von 7 8 geöffnet im Rathhaus.
Polytechniſcher Verein Ab. 7—-9 Bibliothek u. Leſezimmer in der „Tulpe“.
Aelterer Hall. Lehrer- Verein Ab. 8 in Thieme's Garten.

all. Lehrer Verein Ab. 8 im „Gambrinus“.t Volks-Liedertafel: Ab. 8 Uebungsſtunde kl. Klausſtraße Nr 8.

ang und Klang: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „goldenen Löwen“.
Geſangverein Arion: Ab. 8, Uebungsſtunde im Paradies.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Der Veilchenfreſſer“, Luſtſpiel.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sovol, S Weg
Malz-, Kleien Seifen, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer-
bäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.

Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration
zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Verein für Erdkunde.
Stiftungsfeſt am Mittwoch den 10. April.

(Unter Betheiligung der Damen).
Vortrag des Herrn Dr. Vachtigal über die Schwierigkeiten

der Afrikaforſchung.
Die Sitzung beginnt um 7 Uhr, da derſelben ein gemeinſames

Feſteſſen ſich anſchließt. Kirchhoff.
e

Zekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Jn unſer Geſellſchafts-Regiſter iſt Folgendes unter No. 407:
Firma der Geſellſchaft:
BReinhardt Facob.
Sitz der Geſellſchaft:

Halle a/S.
Rechtsverhältniſſe der Geſellſchaft:

Die Geſellſchafter ſind
1. der Getreidehändler Friedrich NReinhardt,
2. der Kaufmann Friedrich Wilhelm Jacob,

Beide zu Halle a/S.
Die Geſellſchaft hat am 1. April 1878 begonnen,

eingetragen zufolge Verfügung vom 3. April 1878 am folgenden Tage.
Gleichzeitig iſt in das gedachte Geſellſchafts-Regiſter bei der sub

No. 288 unter der Firma: Chr. Reinhardt zu Halle a/S. ein
getragenen Handels- Geſellſchaft folgender Vermerk:

Als Geſellſchafter iſt in die Geſellſchaft neu eingetreten: der
Kaufmann Julius Reinhardt zu Halle a/S., dagegen aus die
ſer Geſellſchaft ausgeſchieden: der Getreidehändler Friedrich
Reinhardt zu Halle a/S.,

eingetragen zufolge Verfügung vom 3. April 1878 am folgenden Tage.

Ein Kapital von 15,000 9000 Thlr.welches von der Feuerverſicherungs-
ſumme um 10,000 überſchritten werden zur I. Hypothek auf

ein ſtädtiſches Grundſtück (Feuer-wird, zur Hälfte der Taxe ſteht,
wird bei 59/ pünklicher Zins zahlung taxe 15,000 Thlr.) geſucht.

Offerten unter G. R. 84. be-

8 U. 3 M. Ab.

uns einzureichen. [H. 51674.)
Roßla a H., d. 4. April 1878.

Gräflich Stolbergſches Conßſtorinm.

Für meine Cigarrenhandlung en
gros en detail ſuche unter ſehr

ten Hauſe, welches ſich ſehr wegen
ſeiner guten Lage zur Reſtauration
eignet, da vordem dieſelbe darin
betrieben wurde. Auch paßt es
wegen ſeiner geſunden Lage für
Privatherrſchaften. Bedingungen

Frankfurt Bebraer
Eisenbahn.

Die Ausführung der Maurerar-
beiten excl. Lieferung der Materia-
lien auf den Bahnhöfen Nord-
hauſen und Leinefelde ſoll in
2 Looſen:
Loos I. Maurerarbeiten auf Bahn-
hof Nordhauſen ca. 18,000

Loos II. Maurerarbeiten auf
Bahnhof Leinefelde ca. 8000.4,

im Wege öffentlicher Submiſſion
vergeben werden und iſt dazu Ter-
min auf
Mittwoch den 17. April

Vormittags 11 Uhr
im Büreau des Unterzeichneten an
geſetzt, woſelbſt die Submiſſions-
formulare nebſt Anſchlag, allgemeine
und ſpecielle Bedingungen einge-
ſehen, auch gegen portofreie Ein-
ſendung von je 60 Pfennigen zu
beziehen ſind. (H. 51652.)

Die Oeffnung der mit Ueber-

verſehenen verſiegelten

etwa erſchienenen Submittenten.
Königliche Dau-Inſpection V,

A. Richter.
Frankfurt-Bebraer

Eisepbahn.
Die Lieferung von 400 Chm.

Lederkalk zu den Bauten auf Bahn-
günſtigen Bedingungen zum bal ſehr günſtig und werden dieſelben hof Nordhauſen ſoll im Wege
digſten Antritt einen Lehrling.

G. Clemens
in Schönebeck a Elbe.

Bettstellen.10 Stück neue eichenartige ge-
ſtrichene Bettſtellen ſind billig zu
verkaufen gr. Steinſtraße 31.

Ein Oek.-Jnſpector, Mitte 30er,

lich ſelbſtändige dauernde Stellung.
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Gef.
Anfragen ſind an Herrn Eduard
Stückrath in der Exped. d. Ztg.
zu richten.

Das Rittergut Burgkemnitz
Stat. der Berl.-Anh. Bahn

verkauft
1) Circa 7 Wispel ausgeleſene
blaßrothe Saatkartoffeln u.

2) wegen Aufgabe der Schäferei
2 Schaafböcke, in Gröbers
gezüchtet, im Alter von 2 und
3 Jahren.

Offerten erbittet Rendant Kaden.

1 Stück fettes Rindvieh
ſteht zum Verkauf Zabenſtedt
Nr. 1 bei Gerbſtedt.

Wo kauft man billig holländ. Mädch. f. Küche u. Haus durch
Leinöl und von demſelben Imma Lerche, Halle a/S.
gekochten Firniß? Vom Firniß

Aug.abgen.
Gefl. Off. w. erb. sub

der Annoncen

bis

Brls.
event
4 6

würden
Septbr.
werden.
Ch. 1597 in
Expedition von F. Wriest,
hier.

Presshefe, aus beſter Bier-
hefe fabricirt, täglich friſch, verſen-

franco Beſtellort à W 30 Pf.

7 5 ViuiiGebr. Rottstedt,
Preßhefefabrik, Erfurt.

Eine Mehlmamſell wird zum
1. Juli geſucht. Näheres

Steinmühle bei Halle.
Techniker

zum ſofortigen Antritt ſucht
Th. Otto, Civil-Jngenieur.

Schkeuditz.

Ein Landwirth,
34 Jahr alt, unverheirathet und
militärfrei, welcher 8 Jahr in vier
Fabrikwirthſchaften und 8 Jahr als
Oberverwalter auf einer Domäne
konditionirt, ſucht Veränderungshal
ber Michaeli oder auch früher Stel-
lung. Gef. Offert. unter O. R.
120. an Haasenstein

im Termine bekannt gemacht, kön

renzen, per ſofort od. per 1. Mai
dauernde Stellung. Gefl. Offer

nen auch vorher gegen Erſtattung
der Copialien durch mich bezogen
werden.

Jch lade hierzu ergebenſt ein.
Wilh. Baerwinkel,

mehrerer oderMaſchinen. Gefl. Offert. sub 51111
an Haasenstein Vog-Ier, Halle a/S. erbeten.

Auf einem größeren Gute wird
eine in der Küche und Molkerei
perfecte Wirthſchafterin ſowie auch
ein gewandtes Stubenmädchen ge-
ſucht. Meldungen nebſt Abſchrift
der Zeugniſſe poſtlagernd Sanger-
hauſen unter Z. 100 niederzu-
legen.

Stellen suchen
Jüngere Landwirthſchaf-

terinnen, einige anſtänd.
Wittwen als Wirthſchafterin. od.
Kinderfrauen, I Verkäuferin.

Geſucht: Fre

Rathhausgaſſe 1A (z. Glocke).
Ein gewandter Buchhal-

ter, militärfrei, ſeit Jahren in
größeren Fabrikgeſch. thätig, ſucht,
geſtützt auf ff Zeugniſſe u. Refe-

een sah R. VI. D. G 87 an
erbeten.

S m
t (R. B. 181

E. Restaurant in Leip-
zig ist wegen anderweit. Stellung

sof. mit vollst. ff. Inventar, 2franz.
Billards, gr. Gast- u. Wohnräumen,
Studentenverkehr, Fabrik im Ge-
bäude, preisw. zu verk. Näh.
ertheilt C. Schlegel, Leip-
zig, Schlossstr. 2.

Für ein Droguen-, Apothe-
kerwaaren- und Colonial
waaren-Geſchäft, wobei die
Selter-Waſſer- Fabrikation zu erler
nen iſt, ſuche ich unter günſtigen
Bedingungen H. 31624.

einen Lehrling.
Dr. M. Wagner.

Torgau.
Vogler in Halle a/S. erbeten.

Ein verheirath. Gärtner
mit beſten Zeugniſſen in Baum-
ſchule u. Gemüſebau beſonders
erfahren, der auch gleichzeitig Hofge-
ſchäfte u. Feldarbeiten beaufſichtigte,
wünſcht jetzt od. ſpäter Stellung auf
einem Rittergute od. herrſchaftl. Be
ſitz. Gefl. Off. sub H. 51119 angeſucht. Näheres auf A. B. No. 20

durch Ed. Stückrath in der fördert Rudolf Mosse in
Halle a/S.Exped. d. Ztg. Haasensteänm Vogler

Halle a/S. erbeten.

Geſucht für meine che
miſche Knochen-

leim u. Knochendüngerfabrik einen
in dieſer Branche erfahre-
nen zuverläſſigen Comptoiriſten

auf Michaelis oder etwas früher.
A. Brauer in Lüneburg.

Leiterwagen mit Ladezeug, breit
u. ſchmalrädrig, Futterkaſten, Stall

öffentlicher Submiſſion vergeben
werden und iſt dazu Termin auf
Mittwoch den 17. April

Vormittags 11 Uhr
im Büreau des Unterzeichneten an

ſchrift „Offerte auf Lieferung von
Lederkalk“ verſehenen verſiegelten
Offerten erfolgt im Beiſein der

etwa erſchienenen Submittenten.
önigliche Bau Inſpection V.König Wiehe

Gasthofs- Verkauf.
Ver änderungshalber ſteht in der

Nähe der Stadt Delitzſch ein gut
rentirendes Gaſthofsgrundſtück unter
günſtigen Bedingungen bei Anzah-
lung von 9000 Mark zum Verkauf.
Geehrte Reflectanten erfahren das
Nähere auf Anfr. unt. W. E. 522 bei

Haasenstein Voglerin Magdeburg. (H. 51681.

„Ferkur“
Jnſtitut für Engagements-
Vermittlung in Rernburg.

Wir ſuchen zum möglichſt ſofort.
Antritt 2 Verkäufer für Manufactur-,
1 für Material u. 2 für Eiſen-
geſchäfte.

1 ſchönes 2 Jahr altes Hengſt-
fohlen verkauft preiswerth

Hoffmann in Köchſtedt.
Für ein größeres Getreidegeſchäft

Erfurts wird ein mit den nöthi-
gen Schulkenntniſſen verſehener
junger Mann aus guter Familie
als Lehrling aufs Comptoirgeſucht.
Adreſſen befördern die Herren
25a nennen e Vogler
in Erfurt unter H. 554 a.

veine Wirthſchafterin,
perfect in feiner Küche, vorzüglich
empfohlen, ſofort geſucht von

Frau von Brederlow',
Tragarth bei Merſeburg.
Zu einem rentablen Geſchäfte im

beſten Betriebe (Brauerei) wird ein
Theilnehmer mit ca. 10,000
geſucht Offerten werden unter A.
O. No. 500 durch Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztg. erbeten.

Eine flotte Reſtauration
wird per ſofort oder 1. Mai zu
pachten geſucht. Offerten mit
Preisangabe rc. nehmen F. Barck
r Co. sub A. F. S. 6489
gern entgegen.

Ein in Weißenfels belege-
nes Hausgrundſtück, in beſter
Lage der Stadt, beſtehend aus 2
Wohnhäuſern, Seitengebäude, Thor
fahrt und großem Hofraume, nach
2 Seiten Straßenfront, zu jedem
größeren Geſchäft ſich eignend, iſt
preiswürdig aus freier Hand zu
verkaufen durch

utenſilien, Kummete zu verkaufen.
Merſeburgerſtraße 3. Otto Hoſfinann,

Juwelier in Weißenfels.



Neben meinem in einigen Tagen beginnenden

II. Kaufmänn. Unterrichts-Cursus
begegnen, separate Curse für die

französische und englische Sprache

tags 12-1 Ubr entgegen.
Halle a/S. 7. April 1878.

beabsichtige ich, um mehrfach ausgesprochenen Wünschen zu

in zwei Abtheilungen (die Anfänger von den Geübteren ge-
trennt) einzurichten. Gefl. Anmeldungen nehme ich täglich Mit-

Carl Irölcel, kl. Schlamm 6, I.

Für Gartenlokalitäten
empfehle bei Beginn der Saiſon

chmiedeeiſ. Klappstünhnle
mit dazu paſſenden gusselsernen TWischen

zu ſehr billigen Preiſen.

Ohr. Gtasen in Male a/S.gr. Klausſtraße 24 und kl. Klausſtraße 9.

en e e

Zucht-Virh- Auction.
Mittwoch den 10. und

h

n

i

4 Oldenburger Race, beſtehend aus
hochtragenden Kühen,

do. Ferſen,u. jährigen Kälbern,
ſowie einigen Zuchtbullen

hier, zum Verkauf.

S

4 Donnerstag den II. d. Mts. ſteht wieder eine
n große Partie Zuchtvieh, Holländer und

im Foke Heo0 Leipzigerſtraße e

Wir offeriren zur Saatzeit:
Esparſette ohne Pimpinelle, ſeidenfreie Luzerne und

Dreiblatt, Saatwicken, Pferdezahn, Saat C r Wende 8
mais in beſter keimfähiger Waare,

Garantie.
0

Uanendorf a Petersberge.

ſener Schönebecker

ff. Butterſalz, ff. Tafelſalßz, Vichſalz
Viehleckſteine, ſowie Düngemittel aller Art unter

unter Garantie des Gehalts:
Chili-Salpeter 15-—16 Stickſtoff

Aufgeschlossenes ILiebig's Düngetleischmehl
7 8 Stickſtoff 8-—99 lösl. Phosphorſäure.

Autgeschlossener Peru-Guano
79/, Stickſtoff 9 lösl. Phosphorſäure.

Ammonlakalisches Superphosphat
9 10 Stickſtoff 9-—10 lösl. Phosphorſäure.
Baker-Guano 18-200, lösl. Phosphorſäure.

Superphosphat aus Knochenkohble
h 12--140 löſsl. Phosphorſäure.

Landsberg, im Frühjahr 1878. William Kohl.
Um den Reſtbeſtand meines Lagers ſchleunigſt zu

o räumen, verkaufe bedeutend unter dem Koſten-
S preis. Namentlich

2 Damen-Jaquet von 3 an, S
S Ialeiderestoſte die Berliner Elle zu 25 und e 3

30 ganz vorzügliche Waare, 3s Große Lama- TUmechiagetücher 22

w 3 Mark.r J S Gram m men2 die Berliner Elle von 25 45 an.
h i o 8E. P Stadt Zürich. 8Das älteſte Firniss- u. Farbengeschäſt in Halle aS.

von Akhert Schlüter gr. Steinſtr. Nr. 6,
S gegründet im Jahre 1820 empfiehlt

Weisse u. bunte trockene Farben.
m W'eisse u. bunte Oelfarben.
a Weissen u. braunen Fiürniss.
m W'eissen u. branunen Siccatif.
2 Asphaltlack u. Dammarlack.
S Copallack u. Bernsteinlack.

5 BF ussbodenlack in gelb, braun u. grau.
Weissen u. braunen Spirituslack.

a Kienöl u. Terpentinöl.
Borstpinsel u. Hanarpinsel.

Alles in beſter Qualität und billigſten Preiſen.

Carl Schrocecdter“s
Ohemische Wäscherei, Lyoner Seidenfärberei,

Kunstfärberei u. Druckerei,
Halle a. S., gr. Steinſtraße Nr. 10,

empfiehlt ſich für alle in dies Fach ſchlagenden
Arbeiten.

NB. Solide Preiſe, prompte Ausführung.

Auf Niftergut Roblas bei Eine ältere erfahrene, mit guten
I Naumburg a. S. iſt pro I. Mai Zeugniſſen verſehene Wirthſchafterin
4 die Verwalterſtelle zu be ſucht ſofort Stellung. Näheresſetzen. Gehalt 360 Herrenſtr. 3, Hinterhaus 1 Treppe.

Zur Frühjahrsbeſtellzeit offerire ich den Herren Landwirthen

(H. 51089)

4 Frischen Secdorsech,
X Grüne Heringe.

K Prima Astrach. Caviar,
X Fliessend fetten Rheinlachs.8 Mecklenburger Spickaal.,

K Ecke der großen Stein u. großen Ulrichsſtraße.

ſabl
cht! Pandwurm mit Kopf, StAccht!

Spulwürmer, Madenwürmer
entfernt vollſtändig gefahr- und ſchmerzlos nach neueſter eigener Methode
(auch brieflich)

Richard Mohrmann, Noſſen in Sachſen.
e Schon bei Kindern von 2 Jahren unbeanſtandet anzuwenden u

Die meiſten Menſchen leiden an dieſem Uebel und werden
dieſelben größtentheils von den Aerzten als Bleichſüchtige und
Blutarme behandelt.

Nähere Kennzeichen vorhandener Paraſiten ſind: Der wahr-
men Abzang nudel- und kürbiskernähnlicher Glieder und ſonſtiger

rmer.
Muthmaßliche Kennzeichen ſind: Bläſſe des Geſichts, matter Blick,

blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge,
Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeiten,
ogar Ohnmacht bei nüchternem Magen oder nach gewiſſen Speiſen Auf-
teigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Speichels
im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Aufſtoßen, Schwindel, öfterer
Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im r Koliken, Kollernund Wellenſörmige en dann echende ſaugende Schmerzen in den
Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen.

Das Mittel ſchließt Couſſo, Granatwurzel, Santonin und Camala voll
ſtändig aus und iſt ſehr leicht zu nehmen.

Atteste.Es iſt nun das 12te Mittel, was Dank Jhres ausgezeichneten Mittels
auf meine Empfehlung von Jhnen bin ich neulich, nach Verlauf einer
verlangt wird und Sie können ſtolz Stunde 2 Bandwürmer mit Kopf los
darauf ſein, denn alle waren von aus geworden c.
gezeichnetem Erfolg. Hannover, d. 24. Mai 1877.

Marne, Holstein, d. 20. Juni 1877. C. Scohild,
J. Düve. Guſtav AdolphStraße 9.

Die h Wirkung Jhres Ich bin Jhnen ſehr zu Dank ver-
Bandwurmmittels beſcheinigen mit pflichtet, indem mich Jhre Cur in Zeit

K Freuden, einer Stunde von 4 Stück BandwürmernMagdeburg, d. 5. Juni 1877. ganz leicht befreit hat.
Gasitar Haushahn, Gotha, d. 6. September 1877.

Lödiſche Hof 18. Carl Bacokhaus,Wilhelm Hassfürt, Klemper-Meiſter.
Neuſtadt.

Zahlreiche Dankſchreiben von glücklich geheilten BandwurmLeidenden aus
allen Gegenden Deutſchlands ſind einzuſehen.

Jn Habe a/S. bin ich nur zu ſprechen: Mittwoch den 10. April im
Hotel „Goldner Löwe“, von Vorm. 9 Uhr bis Abends 6 Uhr.

R. Mohrmann, in Vertretung.

C KHeſtanrations- Eröffnng.
Einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend zeige

hierdurch ergebenſt an, daß ich am heutigen Tage

Franckenſtraße Nr. 5,
im Hauſe des Herrn Präedrich, die Reſtaurations-Locale,

verbunden mit Garten und Kegelbahn, übernommen habe und
erſuche freundlichſt, mich bei meinem Unternehmen zu unterſtützen.

Halle a/S., 8. April 1878. Hochachtungsvoll

A. Fecph.NB. Zugleich erlaube mir auf meinen kräftigen Mittags-
tiſch aufmerkſam zu machen per Monat 16,50, mit Bier 19,50.

es Plätten, Spritzhähne, Bierventile,
Gewichte, Waagen, Chalouſiegurthalter, Fleiſchhaken,
Fleiſcherſtähle, Meſſer, Rollschlittschuhe mail-
lirtes Kochgeſchirr u. ſ. w. Neustlberne
Leuchter, Löffel, Hundehalsbänder, Hoſenſchoner, Spo-
ren, Fahr u. Reitzeugbeſchläge u. dgl. m.

Schmelztiegel, Nickel, Neuſilberblech u. Draht empfiehlt

Ferd. Haassengier, gr. Klausſtr. 26.
Daſelbſt wird noch 1 Lehrling angenommen.

Eine Wirthſchafterin, wenn mög Heu zu verkaufen, ca. 200
lich in mittleren Jahren wird Centner, gutes Pferdefutter.
per 1. Mai geſucht. Kahlenberg, Oldisleben.

Schotterei Nr. 63. W ohnungsgesuch.
Jn einem großen lebhaften Dorfe Eine Wohnung von 6--7 heizb.

iſt ein Materialwaaren-Geſchäft zu Zimmern mit Zubehör womögl. mit
verpachten und ſofort zu übernehmen. Garten z. 1. October geſucht. Off.
Zu erfragen bei Ed. Stückrath sub H. 51114 an Haasen-
in Halle. stein Vogler, hier, erb.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Hallg

S

S

Guts-Verkauf.
Ein in der Meißner Gegend in

mitten der Städte Meißen, Lom
matzſch Rieſa Großenhain und
Priſtewitz angenehm gelegenes, ein
trägliches Gut 50 Acker ent
halten größtentheils Weizenboden,
ſehr leicht zu bewirthſchaften, ſoll
mit vollſtändigem Jnventar, Dreſch
maſchine, 4 Pferde, 14 St. Rind
vieh 10 Schweinewagen, Ueber
nahme des Bruder's Grundſtück aus
zugs- und herbergsfrei ſofort verkauft
werden. Hypotheken gut und
feſt. Käufer wollen ſich gefälligſt
an den Unterzeichneten wenden,
welcher genaue, ſpecielle Auskunft
darüber ertheilen wird.
Seußlitz, Station Priſtewitz.

Fr. Hentzſchel.
Ein junges Mädchen zur Erler-

nung der Landwirthſchaft und Kü-
che wird zum 1. reſp. 15. Mai ge
ſucht. Näheres bei Ed. Stück-
rath in d. Exp. d. Ztg.
LehrlingsGeſuch.

Wegen Erkrankung eines Lehr
lings findet noch zu Oſtern ein jun
ger Mann unter ſehr günſtigen Be
dingungen Stellung als Lehrling in
dem Leinen- u. Wäſchegeſchäft von

H. C. Weddy-Pönfcke.
Ein pünktlicher Zinszahler ſucht

ein Capital von 7000 Thlr.
als Hypothek gegen 3fache Sicher
heit 1. Juni oder 1. October d. J.
aufzunehmen.

Fr.- Offerten unter D. 5297
durch Ruciolf Mosse in
Halle a/S. erbeten.

Heiraths-Geſuch.
Ein junger gebildeter Hotelier

von angenehmem Aeußern, 30 Jahre
alt, Beſitzer eines Hotels I. R. in
einem reizend gelegenen Badeorte
ſucht auf dieſem Wege die Bekannt-
ſchaft einer jungen Dame behufs
ſpäterer Verheirathung. Darauf
reflectirende Jungfrauen oder kinder-
loſe Wittwen in entſpr. Alter und
im Beſitze eines Vermögens von

12-15,000 bel. ihre Adreſſe
vertrauensvoll unter H. B. 293
poſtlagernd Hauptpoſtamt Halle
zu ſenden. Discretion Ehrenſache,
Photographie erwünſcht.

Eine große neumilchende Kuh
mit Kalb verkauft

Büſchdorf Nr. 19.
Eine Wirthſchafterin in geſetzten

Jahren, Oekonomtochter, ſucht zur
ſelbſtändigen Führung einer größe-
ren Landwirthſchaft Stellung, da
ſelbige ſchon längere Jahre in ſol
cher thätig war.

Gef. Offert. erbittet man bei Ed.
Stückrath in der Exped. d. Ztg.

unter N. M. niederzulegen.

StadtTheater.
Dienstag d. 9. April.

Letztes Gaſtſpiel des Herrn Schol
ling vom Herzogl. Hoftheater in

Altenburg.
Der Veilchenfresser,

Luſtſpiel in 4 Acten v. G. v. Moſer.
Opernpreiſe.

Für die vielen Beweiſe der Liebe
und Theilnahme bei meinen Jubi-
läum ſage Allen Allen nochmals
meinen herzlichſten Dank.

K. Fr. Biſchoff.
FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Vormittag 10 Uhr ver-

ſchied nach längeren Leiden im 73.
Jahre unſer guter Vater, Großvater
und Schwiegervater, der Thierarzt
Albert Tauſch.

Freunden und Bekannten widmen
dieſe traurige Nachricht mit der
Bitte um ſtille Theilnahme

die Hinterbliebenen.
Halle a. S., d. 8. April 1878.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Es hat Gott gefallen unſern
lieben Gatten, Vater, Bruder,
Schwager und Onkel, den Kauf-
mann Carl Franz Pfaffe nach
ſchweren Leiden heute 9 Uhr Mor-
gens aus dieſem Leben abzurufen.

Halle, den 8. April 1878.
Die Hinterdliebenen.

Die Beerdigung findet am Mitt-
woch Nachmittags 3 Uhr vom
Trauerhauſe aus ſtatt.

44 3 W
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